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Industrie und Landwirtschaft.
Ab Festessen, das in  B e rlin  am Dienstag 
Del-.- ^  Hotel Adlon den Verhandlungen der 
Fi,t»7k - "  *>es Zentralverbandes deutscher 
grok- folgte, hatte eine nicht minder
luna Bedeutung als die Verhand-

Gäste waren u. a. der Prä- 
w is  Reichstags Graf S c h w e r i n - L ö -  
anwesa^ Reichstagsabg. Frhr. v. E a m v
als Schwerin-Löwitz nahm auch
rats ^ ''^ d e n t des deutschen Landwirtschafts- 
ienla. Frhr. v. Camp als M itg lied  der- 
bearü das W ort, welcher der M it-
^nd„rc -  ̂ ^es Zentralverbandes deutscher 
ana-5  - der verstorbene Herr v. Kardorff 
lnei-'t "  ^oide Herren betonten das ge- 

Interesse von Landwirtschaft und 
daiw iM ^' ..^^de  hielten nicht m it ihrem Be­
ten -> daß durch die Vorgänge der letz-
worda» 7 - alten Beziehungen gelockert 
Hoffn? und Leide sprachen nicht nur ihre 
dak b - Hadern auch die Überzeugung aus, 
essen ?  E  notorischen S o lida ritä t der Jnter- 
festi> Industrie und Landwirtschaft der 
fola^usammenschlutz in  Bälde wieder er- 
5ck> Graf S c h w e r i  n-L ö w i  tzberief
y, Ni-- "^echt auf den Altreichskanzler Fürsten 
sto rbpn^E  "ad F rhr. v. G a m p  auf den ver- 
alis,?; "  Herrn v. Kardorff. W ar schon der 
r e iz M ^ ^ E f a l l  der außerordentlich zahl- 
aller ^^stgesellschast, in  der Vertreter fast 
Hundp-n'E^rrezweige und aller deutschen 
für bn-?<?^n anwesend waren, ein Zeichen da­
saßt Worte der beiden Gäste richtig er-
Dr beherzigt wurden, so konnte der Abg.

in  beredten Worten die Bereit- 
Mit b / o  Industrie  kund tun, aufs neue 
bisbei-^ Landwirtschaft nicht nur, sondern wie 
SUsam»?^ arit den anderen Erwerbsständen 
lichste» Zu arbeiten, da es g ilt, den gefähr- 
krati,' ^emernsamen Feind, die Sozialdemo- 
Aussi,,.?Iboerzukämpfen. W ar es auch nur eine 
tern d ?  o Mischen hervorragenden Vertre- 
Festtnk?^?^^rtscha ft und Industrie  an einer 
M  ikk ^ nahm doch jeder der Teilnehmer 
Akt s ikk"^?^E g  M it, daß hier ein politischer 
Und s-n "Ezogen habe, der nicht ohne praktische 
Jndust?"b"iche Folgen sein kaun. Die deutsche 
g e b o t e n » ^ - u m s o  unbefangener die dar- 
durch fs

sr̂  . ' ,  ---- ^ —  ---- -^ ,
steht uoch auf dem Standpunkt

oen sre am- 0 ^ 4- ^.r4-

durch ergreifen, als sie nach wie vor
daß tatsächliches Verhalten bewiesen hat.

Worten 7 Caprivischen Ze it m it den
die de„47̂ L gelegt hatte: „Keine Vorte ile  fü r 
Uürtschafj« Industrie  auf Kosten der Land-

58. Vollversammlung -es deutschen
^ handelstages.

Enges m  ^fEm ahl des deutschen Handels-
tem Veis ?? ^  berichten: Nach der m it lebhaf- 
Ennzler-? 7  aufgenommenen Rede des Reichs- 
U>elch°s ; ^  Eeheimrat V  o g e l  - Chemnitz, 
dauerte ?  .humoristisch gefärbter Rede be- 
parlamön? " - 7  ^  Handelsstande die genügende 
«ine g ro ß ? M ^ ? E r e tu n g  fehle. „W ir  sind 
T r u p n - n ° a c h t ,  aber es fehlen uns die 
aachdrück's,^? unsere Wünsche der Regierung 
Ner erinno c- ^  EZehör bringen können." Red- 
kaum den ^ 7  " "  das Arbeitskammergesetz, das 
Er schloß .!W alen Frieden bringen werde. 
Und die inb? ^uem Hoch auf den Reichskanzler 
Taste in  Regierungsvertreter, die als
Den Dun? >, E t t e  des Handelstages weilten, 
^ tz d o w  a n "  ^äste drückte Handelsminister 
er scherzen?^' ^um  erstenmale — so bemerkte 
dEer; im u>eile er als Handelsminister
Eär, wo er f? ? ? ? ^a h re  noch als Schatzsekre- 
faß. Der auf der Armensünderbank
rer Frenn>??^Eag habe damals m it besonde- 
^ ° i c h - r e g ? e ^  .  die Finanzvorlagen' der 
^ ^n  zu entgegengenommen. „Ich  bin
nicht etm? x ^ bekommen; es treiben mich dazu 
!Nich auch ae^k^?^EsichteN ' sondern es ziehen 

w ill ° Sympathien zu Ihnen. Doch 
Rogel nickt r panischen Exkurs des Herrn 

H folgen. Wäre ich Herr Vogel und

Herr Vogel Handelsminister, dann würde 
dieser auch anders reden." (Große Heiterkeit.) 
Der M inister wies dann auf die Bedeutung 
der Persönlichkeiten hin, die in  Handel und 
Industrie  an der Spitze stehen. Wenn auch erst 
durch die Schaffung des deutschen Reiches Han­
del und Industrie  bei uns so mächtig empor- 
Llühen konnten, so verständen diese es doch 
durch eigene Tüchtigkeit, ihre von der ganzen 
W elt anerkannte Stellung zu erringen. Red­
ner weihte sein Glas dem Präsidenten und 
dem Vizepräsidenten des Handelstages. I n  an­
erkennenden Worten feierte Generalkonsul 
v o n  M e n d e l s s o h n  die Tätigkeit der Be­
richterstatter des Handelstages. Launig gedachte 
Geh. Kommerzienrat D e u s s e n  der (ab­
wesenden) Damen, Präsident K a e m p f  wies 
auf den Senior der B erliner Kaufmannschaft, 
den trotz der Bürde seiner Jahre stets jugend- 
frischen Präsidenten der Berl. Handelskammer 
W ilhelm  Herz h in  und Geheimrat S o l ­
l e  n b u sch - Dresden toastete auf den Gene­
ralsekretär D r. Soetbeer.

Am zweiten Verhandlungstage, am Don­
nerstag, nahm der deutsche Handelstag einstim­
mig die vom Geheimen Kommerzienrat 
V  o g e l  - Chemnitz begründete Erklärung an. 
in  der er sich gegen Beseitigung der Pausch- 
gebühren im  Telephonverkehr ausspricht. 
Darauf erstattete Generalsekretär D r. S o e t ­
b e e r  ein eingehendes Referat, w orin  er dem 
Handelstages empfahl, eine Erklärung betr' 
Abänderung der Gewerbeordnung abzugeben, 
in  der der Handestag davor warnt, daß die 
Regierung.zu weit darin gehe, anstelle des 
freien Vertrages zwischen Arbeitern und Unter 
nehmern den Zwang des Gesetzes treten zu 
lassen. Ferner sprach sich der Handelstag in  
einer Resolution dafür aus, eine Auskunft^ 
stelle fü r den Außenhandel auf Reichskosten zu 
errichten, die auch vom Reiche zu verwalten 
wäre. Nachdem dann noch die Wahlen zum 
Ausschuß des deutschen Handelstages vor­
genommen worden waren, wurde die dies­
jährige Versammlung geschlossen.

Am Abend hörten die M itg lieder einen 
längeren Bortrag des Staatssekretärs Dern- 
burg über die Vaumwollenfrage. Die Der- 
sammlung folgte dem Vortrage m it lebhaftem 
Beifa ll. Der Präsident des deutschen Handels 
tages verband m it dem Danke den Ausdruck der 
Überzeugung, daß der Zweck des Vortrages, das 
Verständnis fü r die wichtige Baumwollfrage 
in  weite Kreise zu tragen, auf das Beste er­
reicht werden würde.

Politische TlW'Sschail.
Der Entwurf eines Äleinbahngesetzrs 

ist dem Abgeordnetenhause zugegangen. Ei 
fordert u. a. zum Bau einer Haupteisenbahn 
von Witten-West nach einem geeigneten 
Punkte der Bahnstrecke Schwelm-Barmen— 
Rittershausen, Grunderwerb 1 705 000 Mark, 
zur Beschaffung von Fahrzeugen 6 824 000 
Mark. Ferner werden gefordert 41 332 000 
zur Herstellung des zweiten, dritten und 
vierten Gleises auf verschiedenen Strecken. 
Schließlich werden gefordert 75 000 000 Mk. 
zur Beschaffung von Fahrzeugen für die 
bestehenden Staatsbahnen. Insgesamt fordert 
der Entwurf 198983 000 Mk., davon sind 
102 390 000 durch Anleihe zu decken.

Die Preußische Wahlreform.
A ls einen Fortschritt bezeichnet die preußische 

Wahlreform in der von den Konservativen 
und dem Zentrum geschaffenen Gestalt Prost 
Dr. H. D e l  b rü c k  im Aprilheft seiner 
„Preußischen Jahrbücher", indem er u. a. 
schreibt: „M an  hört öfter sagen, die konser­
vativ-klerikale Wahlreform sei noch schlechter 
als die ursprünglich von der Regierung vor­
gelegte. Dieser Vorwurf ist unberechtigt. Der 
einzige Vorzug, den die Regierungsvorlage 
Hatte, die direkte Wahl, hatte praktisch und 
vorläufig nur eine geringe Bedeutung ; die

der öffentlichen Abstimmung waren geradezu

unerträglich. Die geheime W ahl der Wahl­
männer ist dagegen ein unschätzbarer Fort­
schritt. Freilich ist es wichtig, daß, wenn die 
erste und zweite Klasse schwach besetzt ist, das 
Geheimnis der Wahl oft nur scheinbar ist, 
aber dieser Fehler ist nicht unheilbar, und die 
öffentliche Abstimmung der Wahlmänner hat 
überhaupt nicht sehr viel zu bedeuten. Die 
jetzige Wahlreform hat also zum wesentlichen 
den Vorzug, daß sie eine Basis bietet, auf­
grund deren man verhandeln kann, ein Vorzug, 
der der Regierungsvorlage fehlt." — Be­
merkenswert ist auch, daß Pros. Dslbrück für 
die Drittelung nach Bezirken eintritt, im 
Gegensatz zu der Drittelung nach Gemeinden, 
die die Nationalliberalen fordern.

Die wiederholte Abstimmung über die 
Wahlrechtsvorlage

hat dos Abgeordnetenhaus am Mittwoch vor 
genommen und die früheren Beschlüsse sind 
bestätigt worden. Es wäre wünschenswert 
gewesen, wenn die Wahlrechtsreform unter 
Zustimmung der Mittelparteien, der Frei 
konservativen und der Nationalliberalen zu- 
standegekommen wäre. Es sind taktische 
Gründe, die die beiden Parteien zu ihrer 
ablehnenden Haltung veranlaßt haben. D ar 
über besteht kein Zweifel, daß eine W ahl­
reform nach den von den Freikonservativen 
wie nach den von den Nationalliberalen 
proklamierten Grundsätzen die Parteien der 
Linken ebensowenig befriedigt hätte, wie die 
jetzt beschlossene. Endgiltig beschlossen ist sie 
freilich noch nicht, denn noch steht das Votum 
des Herrenhauses aus.

Die Reichstagsersatzwahl in  Oletzko-Lyck- 
Johannesburg.

Bei der gestrigen Reichstagsersatzwahl im  
Wahlkreise Oletzko-Lyck-Johannesburg fü r den 
verstorbenen Reichstagspräsidenten Grafen 
Stolberg wurden 23 537 g iltige Stimmen ab­
gegeben. Hierbei entfielen auf Gutsbesitzer 
Kochan (natl.) 12 655, auf Landrat Braemer 
(kons.) 10161, auf Linde (Sozd.) 910 S tim ­
men. Zersplittert waren 11 Stimmen. Ko­
chan ist somit g e w ä h l t .  —  Bei der bei­
spiellosen Agitation, welche die N ational- 
liberalen im  Reichstagswahlkreise Oletzko-Lyck- 
Johannesburg entfalteten, mußte man auf 
konservativer Seite auch m it einem solchen 
Ausgange der W ahl rechnen. Wochenlang 
haben zahlreiche nationalliberale Agitatoren 
den Wahlkreis m it Hochdruck bearbeitet, auch 
eine Reihe nationalliberaler Abgeordneter 
wurden fü r die Ag ita tion aufgeboten. Unter 
dem Vorgeben, daß den Nationalliberalen alle 
Lokale abgetrieben seien, h ie lt man sogar eine 
Versammlung unter freiem Himmel ab! Die 
Freisinnigen machten m it den N ationa llibe­
ralen gemeinschaftliche Sache und so hatten es 
die Konservativen m it einer mächtigen Geg­
nerschaft zu tun, gegen welche die eigne P a rte i­
organisation weit zurückstand. Noch am V o r­
abend hielten die N ationalliberalen eine V er­
sammlung in  Lyck ab, zu der sie sich den Abg. 
Stresemann als Redner hatten kommen lasten. 
Einem Lycker Bericht vom Wahltage ent­
nehmen w ir :  Der Wahlkampf w ird  m it allen 
M itte ln  durchgeführt und hat echt groß­
städtische, ja  man kann sagen amerikanische 
Formen angenommen. Die Kontrolle in  den 
Wahllokalen w ird  von allen Parteien streng 
gehandhabt. Die säumigen Wähler werden 
durch Radfahrer, Fuhrwerke und Automobile 
herbei geholt. Ebenso w ird  auf dem Lande 
allenthalben Wahlkontrolle ausgeübt. Eine 
große Zahl von Kontrolleuren der nationa l­
liberalen Parte i wurden bereits am frühen 
Morgen nach den einzelnen Wahlbezirken h in ­
ausgefahren und m ittags durch andere abge­
löst.

Zur Reichstagsstichwahl in Posen.
Der „Goniec", ein Gegner Nowickis, 

schreibt jetzt, daß in Anbetracht der Sachlage 
nichts anderes übrig bleibe, als für Nowicki

„Priviiegierungen" aber in Verbindung mit zu stimmen; die Wahl Dr. W iim s müsse
auf alle Fälle verhindert werden. Auch der

„Dziennik Poznanski" erklärt: „ I n  der
Stichwahl zwischen dem polnischen Sezessio- 
nisten und dem Deutschen müssen w ir wie 
ein Mann für den Polen stimmen. Hierbei 
spielt eine höhere Gewalt mit. Es ist dies 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine 
schwere Pflicht, der sich aber kein Pole ent­
ziehen darf. — Der polnische Reichstagsab­
geordnete von Grabski sagte in einer Gnesener 
Versammlung, daß nach seiner Ansicht der 
Aufnahme des Nowicki in die polnische Frak­
tion nichts entgegenstehe. Rechtsanwalt 
Karpinski war derselben Ansicht; nach seiner 
Meinung müßten diejenigen polnischen Abge­
ordneten, zvelche sich gegen die Aufnahme 
des Nowicki in die polnische Fraktion erklären, 
zunächst einen Antrag auf Entfernung jener 
beiden oberschlesischen Geistlichen aus der 
polnischen Fraktion stellen, welche bei der 
Parlamentseröffnung im kaiserlichen Schlosse 
anwesend waren. I n  derselben Versammlung 
wurde die Hoffnung ausgesprochen, daß in 
der Wahlrechtsfrage sich die polnischen M it­
glieder im Herrenhause ganz auf den Stand­
punkt ihrer polnischen Kollegen im Abge­
ordnetenhause stellen würden. Einstimmig 
gelangte eine Resolution zur Annahme, 
welche das gleiche und geheime Wahlrecht 
fordert.

Zum Kampf im Baugewerbe.
Trotz her Versuche, die von Magdeburg 

aus gemacht werden, noch in letzter Stunde 
eine Einigung zu erzielen, nehmen die An­
kündigungen der Aussperrung im Bau­
gewerbe, die nach dem Berliner Beschluß 
Freitag Abend inkraft treten soll, ihren 
schnellen Fortgang. — Auch in Württemberg 
verlief ein Versuch der Regierung, zur Ver­
ständigung den Weg zu bahnen, resnltatlos. 
Die Arbeitgeber erklärten, sie seien an die 
Beschlüsse des deutschen Arbeitgeberbundes 
gebunden und könnten, ohne wortbrüchig zu 
werden, Separatabmachungen nicht treffen. 
Zu einem solchen Wortbruch würden sie sich 
nicht hergeben. I n  Württemberg sollen 
übrigens die Nichtorganisierten Arbeiter in 
den Betrieben, in denen sie sich zurzeit der 
Bekanntmachung dieses Beschlusses befinden, 
weiter beschäftigt werden. — Die Koburger 
Ortsgruppe des deutschen Arbeitgeberbundes 
für das Baugewerbe beschloß von der Aus­
sperrung abzusehen mit Rücksicht auf den 
flauen Geschäftsgang im letzten Jahre. — Die 
Steinarbeiter der Berliner Bausteinbranche 
haben ihre Lohnbewegung in friedlicher Weise 
erledigt.

Bis die Zeit reif ist.
Die sozialdemokratische „Bremer Bürger­

zeitung" berichtete am Montag über die 
bremische Wahlrechtsdemonstration und stellte 
in einem Artikel, der die Überschrift „D ie 
Wucht der Straße" trägt, den glatten Ver­
lauf des Umzuges fest: Die Polizei hätte
nirgends etwas zu tun bekommen. Und dann 
fügt das sozialdemokratische Parteiorgan hinzu: 
„D ie r o t e n  U m s t ü r z l e r  bewiesen, daß 
sie s o l a ng e  di e O r d n u n g  zu  
b e a c h t e n  w i s s e n ,  bis d i e  Z e i t  
f ü r  d e n  „ U m s t u r z "  r e i f  s e i n  
w i r d."

Ausstandsbewegung in Marseille.
Am Donnerstag ist die Arbeit auf den 

Kais wieder aufgenommen worden, die Zahl 
der sich auf den verschiedenen Arbeitsstätten 
meldenden Arbeiter ist so groß, daß nicht alle 
Verwendung finden konnten. I n  der Gas­
anstalt und in anderen Fabriken wird in 
normaler Weise gearbeitet.

Englische Arbeiter in Deutschland.
I n  einer von vielen Parlamentsmit­

gliedern besuchten Versammlung in London 
childerten Mitglieder der Arbeiterpartei, die 

im vergangenen Sommer Deutschland besucht 
hatten, ihre Reiseeindrücke. Sie hoben her­
vor, daß sie von der bei einem Vergleich m it 
England in die Augen fallenden Wohlfahrt 
der arbeitenden Klassen in Deutschland über-



lascht seien. Besonders aufgefallen sei ihnen 
die Tatsache, daß in Deutschland die un­
gelernten Arbeiter besser bezahlt werden als 
in England.

Neuwahlen für die spanische Kammer.
Nach Meldung aus M adrid unterzeichnete 

der König am Donnerstag das Dekret über 
die Auflösung der Kammern, deren Sitzungen 
seit dem Sturze des Kabinetts M aura sus­
pendiert waren. Die Neuwahlen für die 
Deputiertenkammer werden am 8. M a i, die 
für den Senat am 22. M a i stattfinden. Die 
neuen Kammern werden ihre Sitzungen am 
15. Jun i beginnen.

Zur Lage in Persien.
In fo lge des Sieges der extremen Natio­

nalisten im Medschis reichten der Minister­
präsident und der Minister des Innern  ihre 
Abschiedsgesuche ein.

Zur sudwestafrikanischen Diamantenfrage 
sollen nach den „B erl. Neuest. Nachr." die 
neuen Verhandlungen zwischen dem Staats­
sekretär Dernburg und der Kolonialgesellschafi 
für Südwestafrika am Freitag oder Sonn­
abend stattfinden. Inzwischen ist von privater 
Seite aus Lüderitzbucht dem Reichstag eine 
Denkschrift übermittelt worden, die die Forde­
rungen der ortsansässigen Südwestafrikaner 
nochmals genauer präzisiert.

Die Wahlen zum australischen Bundes­
parlament

ergaben, wie ein Londoner B la tt aus Sidney 
meldet, einen Reingewinn von 18 Sitzen für 
die Arbeiterpartei, die m it den unabhängigen 
Liberalen im neuen Parlament eine Mehrheit 
von 19 Stimmen haben wird.

Deutsches Reich.
B erlin . 14. A pril 1910.

—  Der Kaiser hat einer Anzahl chinesi­
scher Würdenträger hohe Auszeichnungen ver­
liehen. So erhielt der Prinz von Ching die 
Kette in Brillanten zum Großkreuz des Roten 
Adlerordens.

— I n  den Militärwerkstätten zu Spandau 
stehen nach dem „B erl. Lokalanz." umfang­
reiche Entlassungen von Arbeitern bevor. 
Mehreren hundert Personen ist bereits ge 
kündigt worden. Die betroffenen Arbeiter 
hatten nun an den Kriegsminister eine Ein 
gäbe gerichtet mit der Bitte, die Maßregel 
rückgängig zu machen und der gesamten 
Arbeiterschaft dadurch Beschäftigung zu 
geben, daß allgemein in den Wertstätten des 
Reiches zu Spandau die Arbeitszeit verkürzt 
würde. Dieses Gesuch ist ablehnend be- 
schieden worden. Die Direktion macht den 
Arbeitern Privatfabriken in G roß -B e rlin  
namhaft, wo sie Arbeit erhalten würden.

—  Eine englische Arbeiterdeputation ist 
gestern von London nach Deutschland abge 
reist zum Studium des Schutztarifes, der 
Arbeisverhältnisse, der sozialen Reformen und 
des Erziehungswesens.

Ausland.
Wien, 14. April. Die Eröffnung der 

Jagd-Ausstellung ist auf den 7. M a i ver 
schoben worden.

ver Abschluß der Festtage in 
Palastina.
(Kabelbericht.)

J e r u s a l e m ,  13. A p r il.
Die lange Reihe der Festtage in  Jerusalem 

wurde heute durch die fünfzigjährige Jubelfe ier 
des S y r i s c h e n  W a i s e n h a u s e s  abgeschlossen. 
Wiederum erschienen P rin z  E itel-Friedrich m it 
Gemahlin in  Begle itung der beiden bayerischen 
Prinzen m it großem Gefolge, um auch bei dieser 
Gelegenheit das Interesse des deutschen Kaiser- 
paares an diesem großartigen Werke deutsch­
evangelischer Liebestätigkeit zum Ausdruck zu 
bringen. Das Syrische Waisenhaus ist im  Jahre 
1860 durch Johann Ludw ig  S c h n e l l e r  aus K öln 
unm itte lbar vor den Toren Jerusalems in s  Leben 
gerufen worden. „V a te r" Schneller, w ie man ihn 
hier allgemein nannte, war ursprünglich von 
S p i t t l e r ,  der in  St.^Chrischona bei Basel ein 
Missionshaus leitete, nach Palästina gesandt 
worden, um hier einem Brüderhause vorzustehen, 
W e n  M itg liede r später in  Abessynien Handel und 
Mrssion treiben sollten. Der bekannte Bischof 
G o b a L  unterstützte den P la n  lebhaft, der jedoch 
an den Zeitverhältnissen scheiterte. So kam es, 
daß Vater Schneller im  Lande blieb und im  Jahre 
186^ als in  Syrien, speziell auf dem Libanon und 
rn Damaskus, mehr als 30 000 Christen von den 
Türken hingemetzelt wurden, zunächst 29 Waisen 
rn fern Haus "aufnahm. Am  11. November 1860,

die Anstalt als 
und fortgesetzt 

^  Insassen zählt
und beinahe soviel T erra in  bedeckt, als die ganze 
Stadt Jerusalem zusammen. D ie Zionisten, die 
stch rn unm itte lbarer Nähe angekauft hatten, boten 
bereits 4 M illio n e n  fü r das AnstaltsgeLiet, um 
ihren Besitz dam it abzurunden. M i t  den Jahren 
ist dem Waisenhause ' "  ' -  ^
anstatt und e'
worden; und .___  — .... ^
mählich eine e v a n g e l i s c h  - a r a b i s c h  
N a t r o n a l k i r c h e  i m  h e i l i g e n  L a n d e  zu 
schassen. Zu diesem Zweck werden die Anstalts- 
Zoglrnge auch nach ihrer K on firm ation  weiter aus- 
gebildet, und der Stamm tüchtiger christlich- 
arabischer Handwerker im  heiligen Lande bürgt 

es an den notwendigen Unterlagen zur 
Durchführung einer solchen Idee nicht fehlt. -

Eine AckerLaukolonie „ V i r  Salem " Lei Namley 
gehört ebenfalls zur Anstalt, die übrigens von 
einem Kranz an frühere Zöglinge vermieteter 
Häuser umgeben ist, sodaß man eine kleine deutsche 
S tad t vor sich zu sehen glaubt. D ie Häuser tragen 
durchweg die Namen deutscher Städte: Hamburg, 
S tu ttg a rt, München, K ö ln  usw. I n  einem beson­
deren Sem inar werden Geistliche, Lehrer und 
Missionare ausgebildet. Ferner besitzt das Waisen­
haus noch eine Blindenschule und eine Tagesschule. 
D ie K inder werden gleichzeitig in  drei Sprachen 
(deutsch, arabisch und türkisch) unterrichtet, was 
jedoch bei dem großen Sprachtalent der Araber 
keine besonderen Schwierigkeiten macht. B e i den 
wiederholten Christenmetzeleien 1896 in  Damaskus, 
ferner bei den Armenierverfolgungen wurde das 
Waisenhaus abermals Zur Zufluchtsstätte vie ler 
Waisen. I n  demselben Jahre starb der greise Be­
gründer dieses segensreichen Unternehmens, das 
jetzt in  seinem Sohne, Pastor S c h n e l l e r - K ö l n ,  
seinen Vereinssekretär besitzt. 1898 besuchte das 
deutsche Kaiserpaar auf seiner Palästinafahrt die 
Anstalt, die seit 1889 vom „Evangelischen Verein 
fü r das Syrische Waisenhaus in  Jerusalem" über­
nommen ist. — Die heutige Jubelfe ier gestaltete 
sich demnach auch zu einer Gedächtnisfeier fü r Vater 
Schneller, und die Anstalt sah außer den Ehren­
gästen fast das gesamte Deutschtum Jerusalems, 
die höhere Geistlichkeit und viele der zu den E in ­
weihungsfeierlichkeiten auf dem Ölberge und am 
Z ion herbeigekommenen Reichsdeutschen bei sich 
zu Gaste. D ie religiöse Feier bestand in  Gottes­
dienst und Predigt. Nach Beendigung der Feier 
reiste das Prinzenpaar. dessen Aufgabe in  Jerusa­
lem beendet ist, nach Damaskus ab.

Vrovinziarnachrichteil.
e. Briefen, 14. April. (Verschiedenes.) Die hiesige 

Kreissparkasse hat einen Sicherheits-Geldschrank in ihrer 
Stahlkammer aufstellen lassen. Die Schrankfächer 
werden zu günstigen Bedingungen an Privatpersonen 
vermietet. — Infolge der Ausdehnung des Scheck­
verkehrs bei der hiesigen Kreissparkasse ist mit der 
preußischen Zentral-Genossenschaftskasse in Berlin ver­
einbart worden, daß auch diese Kasse die auf die Kreis­
sparkasse gezogenen Schecks einlöst. — Das hiesige 
Schöffengericht verurteilte heute den Besitzer Hermann 
K. aus Scheyn wegen Milchpantscherei zu ISO Mark 
Geldstrafe.

r. Hohenkirch, 12. April. (Unfall. Personalien von 
der Schule.) Beim Abbruch eines Stattgebändes des 
Besitzers Robert Schulz geriet der Vautechniker Ernst 
Waltermann — ein Bruder des früher in Braunsrode 
wohnenden Zimmermeisters Waltermann — zwischen 
ein herabstürzendes Balkengerüst und wurde in der 
Hüftgegend arg gequetscht. Ob innere Teile verletzt 
sind, konnte noch nicht festgestellt werden. — Der hiesige 
dritte Lehrer an der großen Schule Mache ist vom 16. 
d. M ts. ab auf die zweite Lehrerstelle in Nußdorf be­
rufen; die hier freiwerdende Stelle ist vom gleichen 
Zeitpunkte ab dem Schulamtsanwärter Berndt aus 
Wissulke bei Lebehnke übertragen worden.

v. Graudenz, 14. April. (Die allgemeine Orts­
krankenkasse Graudenz) erhöht vom 2. M a i das Kranken­
geld infolge einer Verfügung der Regierung Marien- 
werder, welche die Erhöhung der durchschnittlichen 
Tagelöhne bestimmt hat. Das erhöhte Krankengeld be­
trägt nunmehr in der 1. Klasse 40 Pf., 2. Klasse 75 
Pf., 3. Klasse 1,25 Mark, 4. Klasse.1,75 Mark und 5. 
Klasse 2,25 Mckrk Prä Tag. Laut Beschluß der letzten 
Hauptversammlung der Kasse wird das Krankengeld 
vom Tage der Erkrankung ab gezahlt, während bisher 
die ersten Tage nicht bezahlt worden sind. Auch das 
Sterbegeld ist in den einzelnen Klassen erhöht worden. 
Der Kasse entstehen bedeutende Mehrausgaben, sodaß 
die Beiträge um V2 Prozent erhöht werden müssen.

Mewe, 12. April. (Entsetzliche Verstümmelungen) 
in nicht wiederzugebender Weise sind in letzter Zeit an 
mehreren Hunden verübt worden. Der Besitzer eines 
Hundes mußte sein wertvolles Tier infolge der bei­
gebrachten Verletzungen erschießen lassen. Dem Tier- 
schutz»Verein sind für Ermittelung des Täters 20 Mark 
zur Verfügung gestellt morden.

Danzig, 14. April. (Todesfall.) Am M itt 
woch Nachmittag verschied im 75. Lebensjahre 
einer unserer hervorragendsten Mitbürger, der 
königl. Kommerzienrat Albert Claaßen. Der 
Verstorbene nahm, wie die „Danz. Allg. Ztg." 
hervorhebt, in Danzig eine führende Stellung 'im 
konservativen Parteileben ein und ist auch bis 
zum letzten Augenblik dieser Partei treu geblieben 
wenn er auch in den letzten Jahren in der 
Öffentlichkeit nicht besonders hervortrat. Er war 
der Mitbesitzer des von seinem Vater und Onkel 
begründeten, vor einigen Jahren liquidierten wohl 
größten Export-Holzgeschäfts am Platze (Firma 
Gebr. Claaßen), das er s. Zt. zusammen mit 
seinem Vetter, dem noch lebenden Stadtrat Adolf 
Claaßen übernahm. Der Verstorbene, der un­
verheiratet war, hatte ein reges Interesse für 
kirchliche Dinge, was er in seiner Eigenschaft als 
Mitglied der Generalsynode, als Vorsitzer des 
Parochialverbandes der Provinz Westpreußen 
und als Schatzmeister des Gemeindekirchenrats 
von St. Barbara besonders tatkräftig bestätigen 
konnte, auch zeichnete er sich durch seine öffentlich 
und privatim geübte große Wohltätigkeit aus, 
wodurch manche Träne getrocknet und manch' 
Kummer gelindert wurde. Als Beigeordneter der 
Reichsbank hatte der Verstorbene auch einen 
großen kommerziellen Einfluß, wie überhaupt 
sein sachkundiges Urteil und sein Rat in allen 
Kreisen, m it denen er in Berührung kam, gern 
gehört wurden.

Argenau, 14. April. (Gasthausverpachtung. M u t­
maßliche Schwindelei.) Das Gasthaus in Ludwigsruh 
ist vom 1. M a i d. Js. ab an den früheren Kantinen­
w irt in der Zuckerfabrik Wierscheslawitz Simoneit ver­
pachtet worden. — Zu dem hiesigen Pastor kam heute 
eine Frau mit einem Kinde und bat, dieses zu taufen. 
Sie erzählte, daß sie auf der Durchreise nach Bromberg 
begriffen sei und aus Gollub stamme, wo man das Kind 
nicht taufen wollte. Ih r  Mann sei im vergangenen 
Jahre hingerichtet worden. Da die nötigen Unterlagen 
ehlten, und die Frau auch sonst wenig glaubwürdig er- 
chien, verweigerte der Pastor die Taufe. Anscheinend 

hat man es m it einer Schwindlerin zu tun, die auf diese 
Weise Geld zu erbetteln sucht.

Opalenitza, 12. April. (Veruntreuung.) Der wegen 
jahrelanger Unterschlagungen im Amte seit September 
1909 in Untersuchungshaft befindliche frühere Nendant 
der hiesigen Kämmereikasse, Schirmer, ist von der S tra f­
kammer in Grätz zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt 
worden.

Schwersenz, 11. April. (Schwer verunglückt) sind 
der Probst Krüger und seine Wirtschafterin aus dem 
benachbarten Georgenhof. Beide hielten sich hier auf, 
um Einkäufe zu besorgen und wollten mit dem Zuge,

der etwa 9.20 Uhr aus Posen hier eintrifft, nachhause 
fahren. Das Fuhrwerk eines Kaufmanns sollte sie an 
den Bahnhof bringen, das Pferd ging aber durch, wo­
durch sie vom Wagen an einen Stein mit dem Kopfe 
geschleudert wurden und sich derartige Verletzungen zu­
zogen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Pakosch, 12. April. (Familienelend durch das Alko­
hollaster.) Die Arbeiterfrau Katharina Koscielak stürzte 
sich bei der Badeanstalt in die Netze. Durch Schiffer 
wurde die Lebensmüde vom Tode gerettet. Die Tat 
beging sie in Verzweiflung darüber, daß ihr Mann sie 
schwer mißhandelt, den Verdienst in Alkohol ver­
bringt und sie mit drei Kindern die größte Not 
leiden muß.

Kolm ar, 12. April. (Zum Tarifkampf im Bau 
gewerbe.) Das hiesige Vaugeschäft R. Hartmann hat 
die Zimmerleute bereits gestern entlassen. Damit ist 
auch hier die Aussperrung eröffnet worden.

kirchliche Festwoche in Danzig.
Nachdem am Mittwoch früh die Sitzungen 

der Provinzialverbände fü r die Berliner, die 
Eoßnersche und die Ostafrikanische Missions­
gesellschaft stattgefunden hatten, traten vor­
m ittags Vorstand und Synodalhelfer der 
westpreußischen Missionskonferenz unter zahl­
reicher Beteiligung von Missionsfreunden, 
Damen und Herren zusammen. Der Vorsitzer, 
Herr P fa rre r M  o r  g e n r  o t  H-Dirschau, be­
tonte in  seiner Ansprache, daß die gegen­
wärtige Ze it fü r die Missionstätigkeit beson­
ders geeignet erscheine und man deshalb mt 
verdoppelten Kräften auf diesem Gebiet ein­
treten müsse. Herr P farre r S e e g e r-H e la  
berichtete alsdann über „Evangelisation und 
Mission" und stellte fest, daß die innere 
Missionstätigkeit einen ungeahnten Aufschwung 
genommen hat. W ie die Mission stehe auch 
die Evangelisation heute im  M itte lpunkt des 
Interesses, wenn sie sich auch nicht der gleichen 
Liebe, wie die erstere erfreue. Der Bericht­
erstatter erläuterte dann die reinen Begriffe 
„Evangelisation" — die A rbeit der Verkündi­
gung Christi —  und „M ission" und das V er­
hä ltn is  von Evangelisation zur Mission. Der 
reinen Evangelisation stünden entgegen der 
sozialdemokratische Kirchenhaß, der a ll­
gemeine M ateria lism us und eine verkehrte 
Volkstümlichkeit der Naturwissenschaften. 
Im m erh in  habe die Evangelisation in  den 
großen Maßen in  K le inarbeit bereits v ie l er­
reicht. Gegenüber dem Unglauben der Zeit, 
gegenüber dem verringerten Kirchenbesuch helfe 
kein Klagen von der Kanzel, sondern nur nach­
haltige A rbeit im  Volke selbst. I n  einer Aus­
sprache wurde u. a. der dringende Wunsch aus­
gesprochen, die Judenmission nicht außer acht zu 
lassen. Beschlossen wurde, das P rovinz ia l- 
Missioirsfest in  T h o r n  am 7. und 8. Septem­
ber zu begehen. Die Hauptvorträge sollen die
Herren P a s tW ^ B M k M M -B M b e rg  " 'M v

nachmittags die Konferenz der Synodalver 
treter fü r Innere  Mission statt, in  der nach 
einer Ansprache des Herrn Konfistorialpräsi 
denten v .  Meyer Herr P farre r E r d  m a n n  
Sampohl einen Vortrag h ie lt über Fürsorge­
erziehung in  Fam ilien, die einer weiteren 
Ausgestaltung dringend bedürftig ist. Von den 
seiner Fürsorge in  Westpreußen unterstellten 
102 Zöglingen habe jeder sein eigenes Bett, sei 
also gut versorgt. Pflegestellen seien in  der 
Provinz leicht zu erhalten; fünfzig bis sechzig 
Stellen fü r Fürsorgezöglinge in  der Fam ilie  
seien stets sofort zu haben. Redner besprach 
danach die große Lehrlingsnot auf dem Lande, 
die Notwendigkeit der ländlichen Fortb ildung^ 
schule. Untergebracht hat der Vortragende 102 
Fürsorgezöglinge in  der Provinz. Präsident 
v .  M e y e r  führte aus, daß es unmöglich sei, 
in  Westpreußen die Familienfürsorge durch 
zuführen; man werde immer auf die öffentliche 
(Anstalts-) Pflege angewiesen bleiben. Herr 
Landesrat S c h e u n e m a n n - D a n z i g  sprach 
zustimmend. Allgemein wurde der Wunsch 
laut, das V o ru rte il gegen Fürsorgezöglinge zu 
m ildern, denn Fürsorgezöglinge seien durchaus 
noch nicht immer verwahrlost. Herr Landesrat 
C l a u s  te ilte  m it, daß in  der Provinz West­
preußen 60 Prozent der entlassenen Fürsorge 
zöglinge sich gut geführt haben, 15 Prozent 
chlecht geworden und 25 Prozent als zweifel­

haft zu bezeichnen sind. — Die Herren P farre r 
V o w i e  n-Zoppot und S e e g e  r-Hela sprachen 
über die evangelisch - apologetische Aufgabe 
unserer Provinz.

Lokalnachrichten.
Thor«. 18. April 1910.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Bausekretär 
Blumenberg bei der Kreisbauinspektion in Norden 
ist der königlichen Regierung zu Marienwerdek 
überwiesen und vom 1. April d. Js. ab zum 
Regierungs-Bausekretär ernannt morden.

Die Wahl des Fabrikbesitzers Julius Stahnke 
n Lessen zum Beigeordneten der Stadt Lessen ist 

bestätigt worden.
Der Kreisschulinspektor Kuhr in Schweb ist 

vom 1. M a i d. Js. ab in den Schulaussichtsbezirk 
Königshütte 2 versetzt und dem Oberlehrer Pischke 
aus Herford ist die kommissarische Verwaltung der 
Kreisschulinspektion Schwetz 2 vom 1. M ai d. Js. 
ab übertragen worden.

Der Regierungsbaumeister Schmidt in Einlage 
t vom 1. M a i d. Js. ab an die Wasserbau- 

inspektion Thor» versetzt worden.
Die neu gegründete Försterstelle zu Demmin 

in der Oberförsterei Hammerstein ist vom 1. M ai 
1910 ab dem Förster Trothe, bisher in der 
Oberförster« Zanderbrück, endgiltig übertragen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P  o st«)
setzt ist der Ober-Postpraktikant Scheinert von ^  a 
nach Leipzig und der Postassistent StreiflMg 
Thorn Bahnhof nach Thorn Stadt. Etatsmäßlg ^  
stellt ist der Postassistent Salomon aus Danzig "i 
schau. Der Telegraphenassistent Kabel ist von 1k'' 
lau nach Graudenz versetzt worden. ,

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Ei senbay
Versetzt sind: Oberbahnhofsvorsteher Nhmow ^
Wildpark nach Illow o, Bahnhofsvorsteher Volgl 
Wulfen nach Danzig, Eisenbahnassistent Meldat ^ 
Berlin nach Danzig. Ernannt ist: Bahnhofsvorj
Ziehlke in Dirschau zum Oberbahnhofsvorsteher. ^

— ( Z u r  A u s s p e r r u n g  i m  
p r e u ß i s c h e n  B a u g e w e r b e . )  Außer 
b le ib t auch Zoppot von der Aussperrung u n v e r ^  
da die Zoppoter Bauunternehmer, die auch ^  
Arbeitgeberverbande nicht angehören, nur M  
Arbeitnehmern einen T arifve rtrag  a b g e M ^ j 
haben, der, w ie in  E lb ing, noch b is  zum 1 - ^ a ,  
1911 inkra ft ble ib t. Auch in  den Bezirken 
Dirschau und dem Nogatbezirk b is  Tiegenhos 
Neuteich m it insgesamt rund 1000 Arbeitern § 
es wohl kaum zu einer zentralen Ausspeu 2 
kommen, da hier Verhandlungen überhaupt 
nicht gepflogen sind. I n  Danzig sind d a M t' 
2000 Personen ausgesperrt, und zwar 1609 
glieder des Zentralverbandes der M aurer, o ^  
merer und B auh ilfsarbe ite r und 400 Mrtgue ^  
des Zentralverbandes der christlichen B a n d e t 
werker. I n  14 Tagen — nach welcher Z ? " ^ ir 
Streikfonds bei der Menge der zu Unterstützen » 
ziemlich erschöpft sein dürfte — w ird  der ro > 
preußische Landesverband der Arbeitgeber 3"  
nochmaligen Sitzung in  Danzig zusammenriß ^  
um sich über die Wiedereinstellung der nr ^  
organisierten Gesellen und Arbeiter, sowie
die W etterführung begonnener Akkordarve

wird wieder Sonntag den 17. d. M ts., nachm. ^ ^  
im Konfirmandensaale Bäckerstraße 20 von Herrn 
Jacob! gehalten werden.

— ( De r  S  t e n o g r a  p h e n v e r e i n S  t o 
Sc h r e y )  hielt am Mittwoch im großen Saale ^ 
Schützenhauses seine Monatssitzung ab.
war so stark wie nie zuvor, denn es waren 
glieder und 4 Gäste anwesend. Neu aufgenom 
wurden 3 Damen und 6 Herren. Der Vorsitzer,-v 
Tächterschullehrer K e r b e r  berichtete, daß an ^  ,
graphen des Systems Stolze-Schrey, die dem 
noch fern stehen, ein Schreiben mit der Bitte erg u 
ist, sich dem Verein anzuschließen. Der Vorsitzer u 
mittelte sodann die Grüße des Danziger ^e ' 
„Velocitas". Es folgte nun eine eingehende ^ 
sprechung der Tagesordnung für den am 4. u ^  
Juni d. Js. in Thorn stattfindenden Bundestag. 
demselben ist ein Wettschreiben verbunden, zu 
Teilnahme sich eine große Anzahl von M ltg l ^  
meldete. Es wurde beschlossen, in jeder
wie es bisher gehandhabt wurde, m it gesteigerter, so t
mit gleichbleibender Geschwindigkeit zu diktieren. „ .  
Übungsabende finden wie bisher statt. Die n " 
Sitzung, in welcher die genaue Zeiteinteilung su ^ 
Bundestag festgesetzt werden soll, wurde aus o 
M ai gelegt. ,

— ( I m  V i k t o r i a p a r k )  gastieren ab 
abend den 16. d. M ts. als Hauptattraktion des 
gramms die auf der Rückreise von ihrer russischen^) ^  
befindlichen Hofkünstler Herr und Frau P(itel-Fay, 
besten Mnemotechniker der Welt. U. a. sind o^lvollen
am 17. November 1908 im Schloß zu DonaueschML 
vor S r. Majestät dem Kaiser Wilhelm mit große ^

silberne Medaillen, mehrere Hosdiplonie 
gescheute von allerhöchsten Herrschaften. Da ou^, - 
übrige Programm sehr reichhaltig und a.bwechs u v 
reich ist, so versäume niemand, dem V ik L o n a -P arr  
Besuch abzustatten. ^  . (M e

— ( W o c h e n m a r k  t.) Auf die 4 hct
hat der Frühling einen kräftigen Gegenschlag M  
und ist mit einer Mittagstemperatur von 20 o r  st 
Schatten ins Feld gerückt, sodaß heute auf dem ^  
schon der erste Freiland-Rhabarbar erschien; er § 
für 20 Pf. das Bündchen abgesetzt. Ein NuckM 9 
Winters würde, nach dieser für M itte Apn! un  ̂
liehen Wärme, allerdings doppelt empfindlich sein.  ̂
Geschäft in frischer guter Ware war ziemlich 
Radieschen, 2 Bund 15 Pf., waren sihou um ^  
ausverkauft; an Salat, 5—8 Pf. der Kopf, btt zsif. 
in geringer Ware überstand. Spinat ko M e . ^
das Pfund, sonst waren die Preise der WlN r ^  
noch die alten. — Auf dem Fischmarkt ist das 
geschäft recht gut gewesen, da der ^doch
milden W inter nicht gehemmt war, die Ware i ^  
nicht im Übermaß auf den Markt gebracht om/o - ^
Preise waren ziemlich hoch, da z. B . Hecht
80 Pf., Vressen nicht unter 50 Pf. abgegeben w 
Das heutige Geschäft war ziemlich gut, bei 
Preisen: Aal 1,20 Mark, Schleie 1,00-1,20 
Zander 1,00 Mark, Hecht und Barse 60 „
Bressen 50 Pf., Barbinen 40—50 Pf. Karpfen 
nicht am Markt. _ : « l e r s )

— (Das Opfer  eines TaschensPre ^  
ist eine Frau aus Russisch-Leibitsch geworden,
dem letzten Viehmarkte ein Stück Vieh oerkaus ) ^  
Während sie von ihrem Gelde einen Hundertm > §
noch in der Hand hielt, trat ein Mann an l 
und bot ihr in äußerst liebenswürdiger Weis 
Briefumschlag für das Papiergeld an. und
steckte vor ihren Augen den Schein in das Kou 
klebte dieses zu. A ls die Frau später den N 
markschein wechseln wollte, fand sie zu 
Schreck — eine sog. B lüte! Nach der Besch 
scheint der Täter ein Zigeuner gewesen zu 'g liche  
längerer Zeit wurde Frau G. aus Lissomitz auf ahn» 
Weise um ihr Geld gebracht. ) ist

— ( D a s O p f e r e i n e s S c h w i  » ^ l ^  g§-
gestern Abend ein Knabe geworden, der Eim ' rjHt, 
macht hatte. Ein jüngerer Mann ln it blassem ^  
wirrem Haar, schwarzem Umhang und stetsem 
auf dem altstädtischen Markt auf ihn zu uno 
einen Brief an die Postassistentin Fräulein Waay, iB  
im Hause Nr. 20 des Marktes im 3. Stockwer 
sollte, zu besorgen; die Markttasche könne er u n ^  ^  
ficht des Auftraggebers im Hausflur stehen w ^ '^ ra b -  
Knabe ging darauf ein, fand aber beim ^
kommen den Fremden verschwunden und um ^
Inha lt der Tasche, Speck und Schmalz. Ane - des 
Trick versuchte der Schwindler einem Leyrung 
Abelschen Speditionsgeschäftes gegenüber, den Kl­
eine Geldforderung von dem Kaufmann Pnro 
im Hause Nr. 16, natürlich auch im 3. Stockwerk, w 
öllte, einzukassieren: als Sicherheit möge er y 
einige Mark Kaution stellen. Der Lehrling w -^del 
zu hell und bemerkte dem Manne, daß er ^ow 
zu ihm herunterkommen müsse, womit der 
ich zufrieden geben mußte. Ein Kaufnmnn ^  ^ l l y  

war aber so wenig aufzufinden wie das 
und der Schwindler selbstverständlich wieder 
chwunden. ^ ^

— ( Z u d e m  S e l b s t m o r d v e r s u c h -  ve 
Lehrers D ill aus M  l y n ie tz werden uns som ^„ 
Einzelheiten berichtet: Am gestrigen Morgen



! ^ d i ! 'N ! ! " i > E o r  H err S c h u lra t K a ttu h n  in  M lynletz, 
^ e i t s r e v i d i e r e n .  E r  fand , obw ohl es 

?°r der T ü ^ ?  H A  w a r, die Klasse des L eh re rs  D ill 
! ^ e ,  meint-',. A  k Er die K inder nach dem  L eh rer 

Er w erde w oh l verschlafen haben. 
?^ten ^  H err S ch u lra t K a tluhn  nach der im

Tür nn» ??!egenen W o h n u n g  des L eh re rs  und  fand  
verschlossen. A ls  er n u n  la u t r ie f :  

ein Sckuk ^  lll, machen S ie  a u f !" krachte d rinnen  
^ e r  Leite'. n- ^ w urde schnell H ilfe geholt. M itte ls t 
?ung emvo^ ^6.en M ä n n e r  zu dem  F enster der W o h ­
ligen  EU die Scheiben ein  und  fanden  den
schliß, den " i v r t E  B od en  im  B lu te  schwimmen. D er 
^!b der ^  abgefeuert hatte , w a r U nter­
lidern 0^. m  die W a n g e  gedrungen  und  an  der 

weit k « ^ ^ o e r  h e rausgegangen . D a s  eine A uge 
Arztes in ^ u sg eq u o llen  und  ist nach dem  U rte il des 
Der b e d m ,? ? ? ^  Tolle a ls  verlo ren  zu betrachten. 
Aagen w ^ge M a n n  w urde sofort im
^  war "EM Diakonissenhause zu T h o rn  geschafft, 
'hn der Ä A ^ E g s  vollständig bei B ew uß tse in . A ls  
setzen  könn. ^ a g te , w ie er diese grausige T a t  
U wünschte m '^ .g te  " u r :  „ F ra g e n  S ie  mich nicht, 
A^hnuna Ware to t" . A uf dem  Tische in der
!alls das ^  ^ n d  m an  einen B rie f , der jeden- 
§urde d „  ^ n v  der T a t  en thüllen  dürfte . D e r B rie f  
?ichrmann ^ m atsan w a ltsch a ft übergeben. W ie  der 
stiern Erzählte, bestanden zwischen D ill und

-  (V e ? ? ^ r  ernste M ißhelligkeiten.
^rs Vrieion ^  w urde der M alergeh ilfe  S lu p sk i 
Herold in w /- seinem A rbeitgeber, M alerm eiste r 
oer Ä e rb n s ^ ^ b " ,  ein F a h rra d  en tw endet ha t. B e i 

v o r a e i . . ^  w urde dieses nicht m ehr in  seinem B e -  
g e b ," ^ " '  ^ u p s k i  beh au p te t, nicht zu wissen,

^ i z e ! b « j c h ^ ^ ^  ^ ^ ) A rre s tan ten  verzeichnet der

A>t  ̂ ^  ' s d e n )  w urden  ein  P o rte m o n n a ie
^°lir°is°kre a r i n ^ D ^  Alberne Löffel. N ä h e re s  im  
. -  B n „ > '  d 'm m e r  49.
d e r W ^ ° ' '  d e r  W e i c h s e l . )  D e r W asserstand 
A seit Ä "  betrug bei T h o r n  heute 1 ,14  M ete r, er 
^  w a l n  ^0  Z en tim ete r g e s t i e g e n .  Be i  
" " v e r ä n d V / t  ^  ^ o m  m it 2 ,83 M e te r

L ? S . , L L ____
M a i d. I s .  b eu rlaub t und  w ird 

!? D ttlo tsflii.^ 'chaften von H e rrn  P fa r re rS c h n e id e w in d  
i ,^ u lra t  a ls  Lokalschulinspektor, von H errn
Ullmonn b o / T h o rn  vertre ten . H e rr P fa r re r
^  den d o rtm ? " ^ . ^Eise nach Je ru sa lem  ange treten  und 

gen E in w eihungsfeierlichkeiten teilgenom m en.

und Landwirtschaft.
»^schm -ckciid/? "  "  8 v o n  S  e e f  i s ch e n. E in  seh, 
"bendtis^, "  , " " b  fü r den M itta g s - , sowie auch ftii 
^Uesten Ni,n,E^"Etes Gericht ist Schellsischpastete. D e r

15. A pril, 
in G r a b o »

( D a  dNannigfalliaes.
baß T o r p e d o b o o t s  -Ungl ück bei  
det, ist Wie die „SteLtiner Abendpost" mel- 
^Mmert/^ Maschinist noch in den zer-
^Enfaffs s" Maschinenteilen festgeklemmt und 
M  dem <> verwundet, daß man stündlich
gleich ^E rechnet. Ferner befindet sich Zu- 
des verun 7-^ ^^^en Verletzten noch an Bord 
^orvp>,̂  ^^ien, nach Swinemünde aeschl
L^'uitden
^ r p e d o b e ^ ^ E ^  nach S w in e m ü n d e  geschleppten 
A n s tü c k e n  ^  v ie r te r  v o n  h e ru m f lie g e n d e n
beiden T i?. ^ ^ E r  v e r le tz te r  M asch in is t. D ie  
^  B o o t ^ ^ E e  ^  128 u n d  V  160 schleppten 
^ l k a n w p s - ^  ^  ^ h r  n a c h m it ta g s  z u r  S t e t t i n e r  
^ E i t e n N ^ . . . ^  U nglück pass ie rte  b e i de r 
bie ^  ^ u b u n g  d e r  zu sam m en g ezo g en en  F lo t te ,  
R i f f e n  T o rp e d o b o o te n  u n d  fü n f  g ro ß e n
^ sa ird  sich A u f e in e m  d e r  T o rp e d o b o o te

t z ' U -  - '
Bestimmtes noch nicht gesagt 

f la g g t  ^  Tie ganze Torpedoflotte hat halbmast

^er ^  ̂s  A b g. G  r a  f e n  O r i  o la .)
^  Donn»^ .^ab g eordne teG rafO rio la  wurde 
^bffode li°- er vor dem Reichstags-
^bling p i^ ^ ^ Ü b e rsc h re ite n  des S tra ß e n ­
bahn ouai>> der elektrischen S traß en -

wollte, von einem in ent 
M nwagpn ' Dichtung kommenden Straßen^ 
^  und b°» und zwischen beiden W agen 
r^^sen. rx„ geschleudert und zu Boden ge- 
ied>.̂  i  zoa s><r> eine Anzahl V er 

aber sämtlich leichterer
Äungen ^  sich dabei eine Anzahl V er
»t^lir ^der sämtlich leichtere!
h ° ^ a l a s t k i n ^ r E ? E e  sich ohne Hilfe in 
"kgeben. sein B erliner Absteigequartier,

S o m7"trwoch  ̂" ' M e r w e t t e r )  wird vom
Ü'vMeter Berlin gemeldet. Das Ther- 
^hre 2v m.^?Ee zum erstenmale in diesem 
br lag ^ Die mittlere Tagestempera-

^"len b Erad über dem nor-
^dtterg Andauern des Frühlings-

- lEins  gerechnet.
L n ^ ^ ^ E a s t r o p h e  b e i m B a u  

b ^ ° c h m it t^ ? ..!^ h a lle .)  Am Donners- 
„  ̂ stürzte im Mü n c h e n e r  Aus­
sä s t der Bau befindliche Eisen-
« n. unte  ̂ -?ch^fhalle ein, wobei sechs Per- 
-̂ bfühx̂  . ^hnen Direktor Merkert von der 

Ater r> erleü?^^^° ' schwer, teils
dZten ist ei«° wurden. Von den schwer Ver 

r bereits im Spital gestorben.

( F e n e r s b r u n s t . )  I n  Vöhmenktrch bei 
Eeislingen, W ürttemberg, sind gestern über 
70 Häuser abgebrannt. Kirche, Schule und Post 
sind erhalten geblieben. Der B rand ist durch 
das Spielen eines 6jährigen Knaben m it 
Streichhölzern verursacht worden.

( B e i  e i n e r  B o o t s f a h r t  e r -  
r u n k e n . )  Mittwoch Abend 7 Uhr unter­

nahmen zwei Braunschweiger Kellner eine 
K ahnfahrt auf der O ker; a ls sie um 1 Uhr 
nachts noch nicht zurückgekehrt w aren, begab 
sich ein Angestellter der B ootsstation auf die 
Suche und fand das B oot gekentert vor. 
Auf dem Wasser schwamm der H ut des 
Einen. Die Leichen konnten bisher nicht ge­
funden werden.

( M u t t e r m o r d  a u s  H a b s u c h t . )  
Die W itw e Rachel M orandi B ru n t, Rentiere 
im Alter von sechzig Jah ren , wohnhaft in 
der Avenue Henri M artin  zu P a r is ,  wurde 
D onnerstag von ihrem Sohne Gaston durch 
einen Revolverschuß getötet. Die Getötete 
hatte sich am S onnabend mit dem unbemittel­
ten Börsenmakler H avos Didier, 45 Ja h re  
alt, V ater dreier Kinder, verheiratet. Gaston 
soll darüber eine große Erregung an den 
Tag gelegt haben. Der M örder wurde ver­
haftet. Die Getötete besaß vier M illionen.

( D e r  J a h r e s a b s c h l u ß  d e r  B a n k  
v o n  M o n t e  C a r l o )  übertrifft wiederum 
den des V orjahres. Dieses „Überholen des 
vorjährigen Abschlusses" ist nun schon seit 
einer Reihe von Jah ren  zu verzeichnen ge­
wesen. Die Spielbank träg t zum größten 
Teil alle A usgaben des Fürstentum s M onaco, 
und doch beläuft sich der gegenwärtige M arkt­
w ert einer Kasinoaktie auf 7 5 0 0  M ark, 
während der nominelle W ert 600 Franks be­
trägt.

Neueste Nachrichten.
Bom Kaiser.

E i c h e n ,  18. April. Der Kaiser ist heute 
Vormittag 10ZL Uhr im Automobil zur Besichti­
gung des 116. Infanterie-Regiments hier ein­
getroffen, 
zurück.

Die Wahlrechtsvorlage im Herrenhause.
B e r l i n .  18. April. Im  Herrenhaus erklärte 

Ministerpräsident v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g  
bei der Beschlußfassung über die W a h l r e c h t s ­
v o r l a g e ,  daß, wenn das Hans eine Verständi­
gung über die Vorlage nicht erziele, die Schwierig­
keiten zwischen beiden Häusern sich verschärfen 
werden zum Schaden der allgemeinen politischen 
Verhältnisse. Die Regierung wird von der Zu­
versicht getragen, dah es ihr im Zusammenwirken 
mit dem Herrenhause möglich sein wird» die Vor­
lage in einer Gestalt zur Annahme zu bringen, 
die den Bedürfnissen des Landes zum Segen ge­
reichen wird.

Aus dem Abgeordnetenhause.
B e r l i n »  13. April. (Abgeordnetenhaus.) 

Präsident von Kröchcr erteilt dem Abg. W i n l l e r  
das Wort zur Geschäftsordnung: dieser lommt aus 
die Vorgänge am Schluh der gestrigen Sitzung 
zurück und fordert, der Präsident möge veranlassen, 
dah derartige Zwischenrufe im Protokoll vermerkt 
werden. Der P r ä s i d e n t  erwidert, dah alle 
Zwischenrufe am Schluh der gestrigen Sitzung im 
stenographischen Protokoll aufgenommen seien. 
Abg. G r a f  M o l t k e  (freiksnservativ) erklärt, 
wenn das Abgeordnetenhaus nicht bald Bestimm­
ungen treffe, die eigene Würde wirksam zu wahren, 
so lege er sein Mandat in die Hände der Wähler 

Ungiltige Wahl.
B e r l i n ,  13. April. Die Wahlprüfungs- 

kommission des Reichstages erklärte die Wahl des 
Abgeordneten Hennig, im 16. Wahlkreise. Frank­
furt a. d. Oder, für nngiltig.

Der Kampf im Baugewerbe.
B e r l i n ,  13. April. Die Situation im Bau­

gewerbe hat sich gestern nicht verbessert. I n  den 
Vergleichsverhandlungen zwischen dem Verband 
der Baugeschäfte Berlin und dem Zentralverband 
der Zimmerer handelt es sich um Anerkennung der 
Akkordarbeit durch die Arbeiter. Die Beratung 
mußte abermals vertagt werden.

Geheimrat Kühn f .
H a l l e ,  15. April. Der Direktor und Gründer 

der landwirtschaftlichen Institute Ju lius Kühn ist 
gestern Nacht gestorben.

Ein Ballon ohne Insassen.
H i l d e s h e i m ,  15. April. Gestern Nach­

mittag in der 5. Stunde wurde in nur geringer 
Höhe bei dem Dorfe Söhde der Saarbrücker Ballon 
„Viktoria" ohne Insassen gesichtet. Der Ballon 
wurde von Landleuten zur Erde gezogen. Im  
Korbe wurden mehrere Soldatenmützen des 70. I n ­
fanterie-Regiments Saarbrücken vorgefunden; auch 
das Ankertau fehlte, sodaß anzunehmen ist, daß sich 
nach einer Landung der Ballon wieder los riß. 
Die Mehapparate registrierten eine erreichte Höhe 
von 6000 Metern. Dem Saarbrücker Infanterie- 
Regiment wurde von der Bergung des Ballons 
telegraphisch Nachricht gegeben.

Roosevelt in Wien.
W i e n ,  15. April. Der frühere Präsident 

Roosevelt ist heute früh hier eingetroffen.
Der Ausstand in Marseille.

M a r s e i l l e ,  14. April. Sechs Dampfer sind 
mit gemischter Besatzung heute Abend abgefahren. 
Die eingeschriebenen Seeleute haben beschlossen, 
die Bewegung auch auf andere Häfen auszudehnen

und an den Zentralverband der Arbeiter einen 
Aufruf zu erlassen-.

Im  Kampf mit den Arnauten. 
S a l o n i k i ,  14. April. Obwohl aus Prisch- 

tina völlige Auflösung der Arnautenbande gemel­
det wird, werden die militärischen Vorbereitungen 
gegen die Rebellen fortgesetzt. Nachdem die Regie­
rung sich dafür entschieden hat, dem serbischen 
Wunsch inbetreff des Baues der Donau-Adriabahn 
möglichst zu entsprechen, werden jetzt Protest­
versammlungen in Lisküb und Monastir vor­
bereitet. Für den Fall, daß der Bau tatsächlich 
begonnen wird, werden ernste Unruhen befürchtet. 

Reorganisation der griechischen Armee. 
A t h e n ,  14. April. Die Regierung hat an 

Frankreich das Ersuchen gerichtet, ihr einen Gene­
ral und vier höhere Offiziere zum Zwecke der 
Reorganisation der Armee zur Verfügung zu stellen. 

Unruhen in einer chinesischen Provinz. 
S c h a n g h a i ,  14. April. I n  Chansha in der 

Provinz Honan sind Unruhen ausgebrochen. Die 
britischen Missionare flüchteten in den Pamen, der 
von den Aufrührern angegriffen wurde. Zwei 
britische Kanonenboote sind eiligst nach Changsha 
beordert worden.

H a n k o n , 15. April. Die Lage in Changsha 
ist sehr ernst. Der Hamen des Gouverneurs ist 
niedergebrannt. Das englische Konsulat und das 
Zollgebäude sind verlassen. Die Ausländer sind 
auf die Handelsdampfer entflohen. Drei Kanonen­
boote sind nach Hankon unterwegs.

Folgenschweres Eisenbahnunglück in Amerika. 
S p o k a n e  (Walhington), 14. April. Auf der 

Northern-Pacific-Bahn stürzte infolge Radbruches 
ein Zug in einen Graben. Drei Leichen wurden 
geborgen; man glaubt, daß sich noch viele Tote 
unter den Trümmern befinden.

Amtliche Notierungen der Danziger Produtten 
Borse

vom 15. April lS10.
W etter: schön.

Für Getreide, Hütsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßta vom Käufer an den Verkäufer nergütet. 
W e i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

russisch, roter 786 Gr. 167 Mk. bez.
N o g a e n  flau, per Tonne von 1000 5tgr 

inländ. 702—720 Gr. 1 5 4 - 1 5 5 ^  Mk. bez. 
Regulierungspreis 1 5 5 ^  Mk.

per Septem ber—Oktober 156^2 Mk. bez.
G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 1 5 5 -1 6 2  Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: weichend.

Rendement 88°/<, f. N m fahrw . 13,65 Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kar. Weizen- 10,70 Mk. bez.

Roggen- 9,60—10,10 Mk. bez.
Der Borttand der Vrodukten-Börfe.

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 15. April.

B e n e n n u n g .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1S. April >14. April

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . . .  .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 ' ^  o » ̂ . .
Deutsche Neichsanleihe 3°/,» . . . .
Preußische Konsols . . . . .
Preußische Konsols 3 . . » . . »
Thorner Stadtanleihe 4 °/<>. . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 " -" /„  . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '^  "/«> . .
Mestpreußische Pfandbriefe 3 " ^  iieul. l l.
Rumänische Rente von 1894 4'V» . .
Russische unifizierte S taatsren te  4 "/<> .
Polnische Pfandbriefe 4'/2°/o . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien. ......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddoi lsche Kreditansialt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
AllaemeiueElektrizitüts-Aktleugesellschast
Vochumer Gußstahl-Aktien..................
Harpener Bergwerks-Aktieir . . . .
Lanrahütte-Aktlen  ̂ -

W izen loko in Newyork. . . . . . .
„ M a i . . . ...............................
„ Ju li
„ Septem ber. ......................... - »

Roggen M a i ...................................... * '
„ J u l i ...............................- - -
„ Septem ber.

Spiritus: 70er toko 
Bankdiskont 4 Lombardälnsfuß 5"/o, Prioatdlskonr 3Vg"/..

D a n z i g  15. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 30 in.

«>§k.':.ÄrrWsr »
inländische! 10 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen.

85,10
216:45

93,36
84,70
93.60
84.60

89,—
91F0
90.40
95.40

186.50
250.25 
188,70 
122.40 
1 2 8 ,-  
2 6 6 ,-
238.30
197.30
172.50 
119,—
224.25
220.50 
295,75
158.25
164.25 
163,—

85,10
216.45

Z 3 0
84.60 
93,30
84.60

100,20

89,—

91^50
90.60 
95,40

186.45
250.40 
188,50
122.40 
128,30
266.40
239.25
197.25 
172.70
121Vi
224.75
220.75
206.25 
158,—
163.75 
163,—

Z r 0 m b e r g , 14. April. Handelskammer . Bericht.

d- und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
wieg brand- und bezugfrei, 220 Mk.. geringere Qualitäten 
r Notiz — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
ad 153 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 151 Mk. 
ltere Qualitäten 134—150 Mk., geringere Qualitäten 
r Notiz — Gerste ohne Handel. — Futtererbsen 152—163 
x __ Hafer 147—153 Mk. Zum  Konsum 154—164 Mk. 
Preise verstehen sich loko Bromberg. _____________

M a g d e b u r g ,  14. April. Zuckerbericht. Kornzucker
88 Grad ohne Sack —,----- . Nachprodnkte 75 Grad
ohne S a c k —,____ - Stim m ung: schwach. Brotraffinade I
ohne Faß 24,75-25,00. Kristallzucker ! mit Sack — 
Gem R aff ina de  mit Sack 24 ,50-24,75. Gem. M elis 1 
mit Sack 24.00—24,25. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g, 14. April. Rnböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß -  Sack. Petroleum  amerik. svez. 
Gewicht 0,800" loko schwach, 6,00. W etter: schön._______

Walserstiinde drr Weichsel, Krähe und Netze.

W eichst! Thorn . . 
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

O.-Pegel

Netze bei Czarnikau

Tag IN Tag m
15. 1,14 14. 0,84

15. 1,83 14. 1,80
13. 2,83 12. 2,99

. . 11. 0,85 10. 0,81
14. 5,42 13. 5,34

. 4 14. 2,00 13. 1,96

. . 13. 0.68 12. 0,72

Meteorologische Beobachtungen zn Thor».
vom 15. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 9 Grod Cets.
W e t t e r :  heiter. W ind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 mm.

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperatur 
-1- 22 Grad Cels., niedrigste -L- 6 Grad Cels.

der Keule

100 Kilo

50 Kilo

2>//K,lo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

Weizen .
Roggen .
Gerste . 

iafer. . .
-troh (Richt-)

Heu . . .
Kocherbsen .
Kartoffeln .
Weizenmehl 
Roggenmehl 
B rot . . .
Rindfleisch von 
Banchfleisc'
Kalbfleisch .
Schweinefleisch.
Hammelfleisch .
Geräucherter Spe 
Schm alz.
B utter .
Eier . .
Krebse .
Aale . .
Pressen .
Schleie .
Hechte .
Karauschen 
Barsche .
Zander .
Karpfen .
Barbinen 
Weißfische 
Heringe .
Flundern 
M aränen 
M ilch. .
Petroleum  . ^
S p ir i tu s . . .

(denaturiert)
Der M arkt w ar gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi P f. die M andel, Blumen­

kohl 10—30 P f. der Kopf, W irsingkohl—,— P f. der Kopf. 
Weißkohl 5—20 P f. der Kopf, Rotkohl 5—20 P f. der Kopf, 
S a la t  3 Köpfchen 1 0 -2 0  P f.. S p ina t 2 0 -2 5  P f. d. Pfund, P eter­
silie P f. das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg. ,  
Zwiebeln 20—25 P f. das Kilo, M ohrrüben 10 P f. das Kilo, 
Schoten — Pf .  das Pfd., grüne Bohnen — Pf .  d. Pfd., 
Wachsbohnen P f. das Pfund, Sellerie 10—15 P f. die 
Knolle, M e e r r e t t i g - , - P f .  d. S tange, Radieschen Bündchen 
5 Pf.. Gurken — Pf.  die M andel. Äpfel 10—25 P f. das 
Pfund. B irnen —,— P f. das Pfund, Apfelsinen 0,40—1,20 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf .  das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf .  das Pfund, Johannisbeeren — Pf .  das 
Pfund, Himbeeren —,— P f. das Pfund, Blaubeeren

P f. der Liter, Wallnüsse - , -  P f. das Pfund, 
P ilze P f. das Näpfchen, Puten 5 ,00-10 ,00  Mk. das Stück, 
Gänse 3,50—5,00 Mk. das Stück, Enten 4,00—5,50 Mk. 
das P aa r , Hühner alte 1 .5 0 -3 ,5 0  Mk. das Stück, Hühner 
junge 2,00—2,50 Mk. das P aa r , Tauben 0,80—1,00 Mk. das 
P aar. Hasen Mk. das Stück, R e b h ü h n e r M k .  
das  Stück.

niedr. ! höchster 
P r e i s .

1 Liter

21,—
1 5 , -
12,40
15,20

6.50
6.50 

1 8 , -
1,60

—,50
1.40 
1,20 
1 . -
1.40
1.40 
1,80 
2, -  
1,80 
2,80

2,—
—,80

1^40
1.40 

—,80
2.40
2, -

—,80
—,20

- , 1 6  
—,16 

1,90 
—,32

21,80 
15,70 
14,— 
15,90'

7,— 
19 ,^ . 

2,50

1,60

1 ',6 0
1,60
1,60

2,60
3.60

—,—
2.40
1, -

" i M
1.60
1.40

-.60

^ 1 8

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r  g , 15. April 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

S ta tion

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
Memel
Hamivver
B erlin
Dresden
B reslau
Bromberg
Metz
Frankfurt (M ain) 
Karlsruhe (Baden) 
München
Zugspitze
Scilly
Aberdeen
I le  d'Aix
P a ris
Auffingen
Christicrnslmd
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
S t. Petersburg
Warschau
Wien
Rom

L

Z -
N
745.7
747.2
749.1
753.3
755.3
747.7
747.5
747.7
749.2
751.8
749.7
749.7
750.2
751.5

738.6
745.2
743.7
748.2

746.9
746.7
748.8
753.9
756.8
762.8
760.9 
753,6 
749,1 
755,8

-  ff.L -2

S W
S S O
S
S O
W S  ÄZ
O
S O
S O
O
S W  
S  W  
S W  
S W

S O  
N W  
W S W  
S S O

O "
S S O
S O
O S O
N O
O
S O
O S O
S S W
S

Werter

bedeckt
Regen
bedeckt
wolkenlos
wolkenlos
wolkig
wolkig
wolkig
bedeckt
halbbedeckt
wolkig
bedeckt
bedeckt
Regen

wolkig
bedeckt
Regen
wolkenlos

wolkig
bedeckt
wolkig
bedeckt
bedeckt
bedeckt
Nebel
wolkenlos
bedeckt
bedeckt

ß  Z
»- ÄL (2)
K

11
12 
12 
12 
13
13 
12
14 
11 
12

9
12
12

9

7
2
9
7

6
8 

10
8

-  6 
-  5 

4 
10
13
14

746
747

753
o R

750
750
752
753 
745 
744 
744 
74

740
742
744
744

744
749
750 
753
759 
762
760 
755 
750

0 753

H a m b u r g ,  15. April, 9 ^  Uhr vorm ittags. Depression 
vom Ozean bis R ußland reichend, M inim a unter 738 wm  
nördlich Schottland nordwärts-, und vor dem Kanal, ostwärts 
verlagert, unter 742 mm über der Nordsee; Hochdruckgebiet 
über 765 m m  über Innerrußland . W itterung in Deutsch­
land : schwache südliche Winde, Tem peratur neun bis dreizehn 
Grad. im Nordosten heiter, sonst wolkig; Nordwesten und 
Süden hatten Regenfälle.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 16. April: 
Zeitweise wolkig, warm, vereinzelt Gewitter.

16. April: Sonnenaufgang 5. 4 Uhr,
Sonnenuntergang 6.57 Uhr, 
M ondaufgang 9.35 Uhr, 
M onduntergang 2.25 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
S onntag (Iubllate) den 17. April 1S10. 

Altstädtische evangel. Kirche. B onn. g '/ ,  Uhr: Gottesdienst. 
P farrer Stachowitz. Abends 6 U hr: Gottesdienst. P farrer 
Zacobl. — Kollekte für das Melanchthonhaus In Brette». 
Nachm 2 U hr: Taubstummengottesdienst im Konfirmanden, 
saal, Bäckerstraße 20. P fa rre r Iacob i.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. S' - Uhr: Gottesdienst. 
Oberlehrer Kesseler. — Kollekte zum Besten der Vollendung 
des Melanchthonhauses in Brette«.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Dioisions. 
Pfarrer M ucller. Borm . 1 1 ' / - U hr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Mueller.

Evangel..luthekische Kirche (Bachestraße) Vorm Uhr: 
P redig t und Abendmahl. Pastor Wohlgemuth. Nachm. 
3V» U hr: Christenlehre.

Reform ierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. P fa rre r 
Arndt.

S t.  Georgen-Kirche. Vorm. 9V- Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Iohst. Nachher Beichte u. Abendmahl. Vorm. 1 1 ^  U hr: 
Kindergottesdienst. P farrer Iohst. Nachm. 5 Uhr fällt 
der Gottesdienst aus. — Kollekte zum Besten der Vol- 
lendung des Melanchthonhauses in  Breiten. 

Vaptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t.  Georgen- 
kirche. Vorm. 9 ' / - Uhr und nachm. 4 U hr: Gottesdienst. 
P rediger Bobrowski. Nachm. 2 U hr: Sonntagsschule. 
Abends 5*/- U h r: Iugendversammlung.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst mit hl. Abendmahl.

Evangel. Gemeiirde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. P fa rre r 
Hiltmann.

r



F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und die vielen Kranz- 
und Blumenspenden aus Anlaß 
des Hinscheidens unseres teuren 
Töchterchens l ' k e r 'o s i L
sprechen w ir auf diesem Wege allen 
unseren herzlichsten Dank aus; ins­
besondere auch den Herren Kollegen 
des königlichen Land- und Am ts­
gerichts.

Thorn den 15. A p ril 1910.
Viotor ladlonM, Berichtsassistent, 

und Familie.

Bekanntmachung.
Die ArzneUieferung für die hiesigen 

Armen für die Zeit vom 1. A pril 1910 
bis 31. M ärz 1911 ist übertragen 
worden:
ri) für die Innenstadt, Culmer- und 

Iakobsvorstadt der Adler-Apotheke am 
altstädtischen Markt,

d) für die Bromberger Vorstadt der 
Annen-Apotheke in der Mellienstraße,

e) für Thorn - Mocker der Schwanen- 
Apotheke in der Lindenstraße.

Thorn den 13. A p ril 1910.
D ie  A r m e u - V e r w a l t n u g .

AndiliMlsiAeil.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Brauereibesitzers L iv k s rü  
k ro s s  in Thorn ist zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters sowie 
zur Anhörung der Gläubiger über die 
Erstattung der Auslagen und die Ge­
währung einer Vergütung an die M it ­
glieder des Gläubiger-Ausschusses der 
Schlußtermin auf den

t». M ai IStV,
vormittags 9^2 Uhr, 

vor dem königl. Amtsgerichte hierselbst 
— Zimmer 22 —  bestimmt.

Thorn den 12. A p ril 1910.

Gerichtsschreiber des königl. Amtsgerichts.

KMiliMiWeii.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kolonialwaren-Händlers 
« r v i n »  8 elU L«88« r ' in  P o d g o r z  
ist zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von E in­
wendungen gegen das Schlußverzeichnis 
der bei der Verteilung zu berücksichtigen­
den Forderungen und zur Beschlußfassung 
der Gläubiger über die nicht verwertbaren 
Vermögensstücke Schlußtermin aus den

iv. M ai 191«,
vormittags Uhr,

vor dem königl. Amtsgerichte hierselbst 
— Zimmer 22 — bestimmt 

Thorn den 12. A p ril 1910.

Gerichtsschreiber des königl. Amtsgerichts.

Montag den 18.
M 0 .

vorm. 10 U hr: FortHermannvonSalza, 
„  10-0 U hr: Eisenbahnfort,
„  1 0 " U hr: Barackenkasernement,
„  11-o U hr: Infanterie-Kaserne,
„  12 U h r: Anschluß-Kaserne östlich;

nachm.12-^UHr: Brückenkopf,
„  1 U hr: Anschlußkaserne westlich,
„  1^  U h r: Fo rt Großer Kurfürst.

Königl. Lbe-sörst-cei 
Schulitz.

Am Dienstag den 19. April 1910 
sollen im Gasthause von in
S c h u l i t z  von vormittags 9 Uhr ab 
folgende Hölzer öffentlich, meistbietend 
verkauft werden. H.. Nutzholz: Schutz­
bezirk K r a s s e n :  Jagen 22 --- 150 
Stangen 7. Klasse; Schutzbezirk K a b o t t : 
Jagen 104d 134 — 1982 Stangen 
1. bis 3. Klasse, 975 Stangen 4. u. 5. 
Klasse, 16 Schwellen 18 in  lang ; Schutz- 
bez. G r ü n s e e : Schwammhieb, Jagen 
167 a d  e — 300 Schwellen 2.5 und 
1,8 in  lang, 60 Stück Bauholz 4. Klasse 
als Bohlstämme und 20 Stangen 1. 
Klasse, Totalität, Jagen 184 und 185 
100 Kiefern m it 40 k n i:  Schutzbezirk 
S e e b r u c h :  Totalität, Jagen 140, 
6 Kiefern m it 1,5 Lin ca. 30 Schwellen 
2,6 in  und 1,8 in  la n g ; Schutzbezirk 
K leinwalde: Jagen 121, Durchforstung. 
2950 Stangen 1. bis 3. Klasse, 3690 S tan­
gen 4. bis 5. Klasse. »  Brennholz: 
Kloben. Knüppel 1. und 2. Klasse,Reisig 
1. bis 3. nach Vorrat und Bedarf aus 
der ganzen Oberförsterei. Der am 19. 
A pril inaussicht genommene Submissions- 
termin findet am 22. A p ril statt.

Mntliiher Mails.
Sonuabeud de» 16. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

dv Zentner gute Roggenkleie
laut Muster und M  Zentner 
gute Weizenkleie laut Muster, 
franko Fuhre, Speicher Bader­
straße Nr. 3, zur sofortigen 
Abnahme

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent- 
lrch an den Meistbietenden verkaufen.

W er «-»uisichtigung
^7^  ^  ^  sämtlicher Schul - A rbe iten
emer 10 jährigen Töchterschülerin (Kl. 7). 
Angebote unter A l.  I k .  101  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

preisebwinger!
Wunderbare Dessins, 
staunend b i l l i g ! ! !  

Besichtigung o h n e  Kaufzwang erbeten. 
_ L  L iessv i', Uhrenhandlung, 
katharinenstr.12, gegenüber Gouvernement

verglaste A M t-B iig k iifk ils te r
t«  verkaufen M auers irabc SS.

werden

in nützn k'nrdtzn Ktzknrbt 
tzlitzr elitznckck M'tziüiL't

bei

>1.1, M M k ,
M m i ,  l l lM M l l« !  sSWlstzktz!,

LIi8nl)tztd8trn88tz 1V.
^ U U L l lw 68t 6l l 6 :

üronidtzi'Ktzr8trn88tz 16,1Ir.

^  ? ! 8 s 8 W 3 M '8  A
be^väbrter

K  Sernttein-futtbeSenlarkA
rrüt k'ardo

L ls rb L  besSsl
VVelMussrelU'vxen

^?2r!cr1900u. 5t. l.oula1SL4:
Coläsne MeöMsn.

N i  ed e r  la g  e in Thorn bei 
OILLLL88 , Seglerstratze 22.

U Tliens.U riis illiiiltttiibkliiiitkr
sucht Beschäftigung im Büro oder Kontor. 
Gest. Angebote erbeten unter X .  1 . an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._____

T ü M M W O e r
verlangt H S ln r l v l L  S t r e i ib ie l r .

Tüchtige

werden sofort gesucht. Angebote 
unter Nr. 5H6 an die Geschäfts 
stelle der „Presse" erbeten.
Malerlehrlinge und 

Arbeitsburschen
stellt ein

L L e i ' iL a v k l ,  Gerechteste 11/13.

vrüemilcde

g e s u c h t

klax Kläser,

sucht
Lehrling

L o l r i e k l ,  Drechslermeistee,
Mauerstraße 36.

ArWger Lsujdurrcke
sofort g e s u c h t .

Dampfwäfcherei „Edelweiß".

Eine Buchhalterin,
der polnischen Sprache mächtig, welche 
auch im Geschäft mithelfen muß, per 1. 5. 
gesucht. Angebote bitte unter 8 t .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Photographie.
Für meine photographische Abteilung 

suche ein

Fräulein, L °  ein Lehrling
eintreten.

Atelier S o n a t l r ,  Gerechtestraße.Gesucht
Lehrerin

für 10 jähriges Mädchen und 8 jährigen 
Knaben für Deutsch, Französisch und 
Musik. Angebote an 
Zollkammerdirektor 
__________ Alexandrowo.

Suche zum 15. M a i ein

M u l m
aus guter Familie zu 2 Kindern von 8 
und 3 Jahren und zur Unterstützung im 
Haushalt. Angebote m it Zeugnisab- 
chriften an Frau Baurat 

Thorn, Hosstratze 1.
^ u u g e  Mädchen, welche feine Damen- 
«O schneideret erlernen wollen, können 
sich melden Bachestratze 15, 1.

Stubenmädchen
und Alleinmiiüchen, die auch kochen 
können, empfiehlt .»<>^1  K v i s iK ,  
Stellenvermittler, Thorn. Bäckerstr. 23.

Gin Mädchen
ür 2 Kinder gesucht

Vrückenftratze 40, 1 Treppe.

»  »  V i k t o r i a - p a r k . «  «
Heute, Freitag den 15. April: V v D 8 l6 l1 n L i§ .

S o n n a b e n d  den 16. A p r i l d. Is . ,  im  großen Saale:

Ksme KsIs-VmsteüliU
übertrifft alles dagewesene!

A lu i* IrU L L T S  DsS'LDpÜSk
der Hofkünstler

Noas. u. Ns-ä. I'ritvl-T's.zs,
welche am 12. M ärz 1908 auf Wunsch S r. Majestät Kaiser Wilhelms I I .  
nach Schloß Donaueschingen zu einer Privat'Soiree beordert wurden.
Se. Majestät Kaiser Wilhelm dankte nach Schluß der Soiree KIous. und 
Llacl. für die dargebrachten wirklich verblüffenden Leistungen
mit dem Wunsche, die Künstler nochmals in Berlin  zu sehen.

A u ß e r d e m  a l la b e n d l i c h :
6ri8t i  kerlkt, die fesche Soubrette,
0M6I-8M8, Equilibristin,
AllUMLllU, der allbeliebte Humorist,

P r e i s e  im Vorverkauf imd an der Abendkasse w ie  b e k a n n t .

Sonntag nachmittags: V o i» s t« H u ir §  - u
nach der Vorstellung: 8E"

Villn lll, Humoristin, 
lVtzllz, Tanz-Soubrette, 
Exzentrik-Duett M i lk  j>l'.i§er.

Anfang 3' 2 Uhr.

«  NcrkiW flrttsiehliff
? Amben - MMM

Viaiiz dk« lt. Mü ^

Wsg. A M  kM S l a ä l  -  H i s a l e r .
Zonntag den 24. April WO:

kinmallges 6esamr-6a§tspielr
zum Wäschelegen und -Rollen sofort ge- 
sucht. D am pfwäfcherei „E d e lw e iß "

Lliilltii- uilil Mlirbkitcm
sofort verlangt Schuhmacherstr. 1, pt.

Köchinnen, S tuben­
mädchen und 

Mädchen fü r alles.
N n n s

S te llenve rm ittle rin , Th o rn , Schillerstr.

Suche
Mädchen fü r  alles gesucht; auch durch 

Vermittelung.. Näheres in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Junge Mädchen,
die das Kochen erlernen wollen, können sich melden.

Mrkmv8ki, PionieL-Osfizieekasino

Tüchtige Zmbeittnmil
verlangt______ Modesalon

Schulfreies Mädchen
von sofort gesucht

B ä c k e r e i ,  Culmer Vorstadt 70.
/Laubere Aufwartefrau oder -Mäd  
^  chen sofort verlangt. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
LKirr Aufwartemädchen für die Vor- 
v  Mittagsstunden wird gesucht 
_________________ Bäckerftraße 6, 2.

5aub. Aufwartung ges.
v. 15. A pril, Neustadt. M ark t 14, 1.

Wilgeresüiibkit Aufwärterin
für einige Vormittagsstunden gesucht

Mellienstraße 112, 3, r.
(Lautreres Äuswartemädchen für den 
V  ganzen Tag gesucht  
_____ _______Hosftraße 3, 2 Treppen.

44 000 M ark  zur 1. Stelle 
l)L in der Innenstadt auf ein großes 

Grundstück. Angebote unter >V . 1 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S-8VV« Mark
auf ländliches Grundstück von sofort ge­
sucht. Angebote unter IZ . 1t  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

-  I»  küllftn gesucht,

M -O m W
Kaufen und ersuchen um Zusendungen 

______ Gö'ppingeu (Württbg.).
Gut erhaltenenSZ kizzcbrsnlr LZ
sucht zu kaufen 

Fleischermeister, Mocker, 
________ Bergstraße 34 a.

Gut erhaltenes Klavier
zu kaufen gesucht. Angebote unter Zs. 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Drilling
zu kaufen gesucht .  Angebote unter 
„Jagdstinte" an die Geschäftsstelle der

Gebr. Anstaue n»i> Kanina
zu verkaufen Mauorftrafze 66.

Ein Repositovium
(der Neuzeit entsprechend) für M ateria l­
waren nebst Vortisch, ein Glasspind für 
Schokoladen rc., ein Bierapparat, ein 
amerikanisches Billard stehen billig zum 
Verkauf. Nachfragen unter O . 4 0 0 ,  
Thorn, Hauptpostamt.

chmieöeeisekne
1,70X1,25 in  hoch, 7 Doppelfachwerk­
fenster sowie mehrere Stubentiiren 
stehen billig zum Verkbuf

Thorn I V .  LeibiLscherstr. 48.

Gute Hausgrundstücke.
Gasthäuser und Geschäftsgrundstücke aller 
A rt, sowie städt. und ländl. Besitzungen 
kaufen Sie vorteilhaft durch

Thorn-Mocker, 
___________ Lindenstr. 49 n.

Fast neues Fahrrad
billig zu verkaufen B ankstr. S, 3, r.

Kv8N kvWtz, königlich preußische Hofschauspielerin, 
Alarianntz L ia tt  vom Berliner Theater, Berlin, 
4cktz1e vom Berliner Theater, Berlin,

1*1688 vom Hoftheater zu Karlsruhe,
HiN18 ve rlie r vom Schauspielhaus Breslau.

Leitung: Direktor 6eorK vurg.

Trauerspiel in 5 Aufzügen von « L -L L lV a L -L v i'.

P reise der P lä tz e : im V o rv e rk a u f in der Vuchhandlg. von L k L m lk e e lr ,  
Proszeniumsloge . 4,15 M . l Parkett 4. — 8. R. 2,65 M . I 2. Rg. 2. R. 1,40 M .
1. Ranglogen . . 3,65 M . > „  9 — 12. R. 1,65 M . j Gal.-Sitzpl. . 0,75 M .
1. Rang . . . 3,15 M . j 2. Rg. Prosz.-Loge 2,— M . Stehgalerie . 0,60 M .
Parkett 1 . - 3 .  R. 3,15 M . j 2. Rang 1. Reihe 1,80 M . >

v a a  S a l r b k u n n r  ' '
IN U ie iL liillllS lss, w a llls u llu rg s r  keb lrgs .

^Ucsliselw ljueNsu!
Obsrvrunnsn unv 

KronenqusNs.
O e d irK s lu k t. G iU M lk n IIe n . In -  
kalatoi-leii. k iieu inat. Linrrel- 
Ä xVN i'a te  u . VN6n.rnat. K a in ii ie i '.

(U iueral- uuä knlileuZ.)
Ll^ürsidvrsLÜs. — Mnssage. 

kLNgV.
N s lllk o  - wsvkÄLisekLS Lnsttrar. 
MiLek- nur! N o lk M k n r  - L a s ls ir .  
v lrsM iLLk-bskrer. LN dorK lorlam .

kro8peLto: M M ie d o  Li-uimon- unä llLäeäirelitiM  mul äie tiMvueen-
Nück V6r!t6lU8dM-6UN8.

krimlliMHi'8LN<I: Gtzibrnnue»: I'irmn ll,!8tÄV 8tritzball.
: t1ckmjni8tritti0n cker krouvugneHH.

R s L lL r 'ä M §  k e l :

L s l s r r k e n  ä o r

^ tM U N A 8 0 1 K itN 0 ,

dsa.86, Hals. Leklkopk, 
Lroneliieii,

V e r ä a m m A s o r A r m « ! ,  

N a r n v e x e  ( L la s e ) ,

Q i o k l  —  v i s b s l s s .

Friedrich Wilhel^ .
S c h n t z e n b r ü d t t W s t ! » « ^

Sonntag tien 17.
nachmittags 3 UY - ^

IeZmu 8e§ SieHwge"

abends 8 Uhr, 
im L o k a l  M a v t r n  

Tagesordnung:
1. Bericht über die Schülerw-r!
2. Kassenbericht.
3. Vorstandswahl. _

„flrsten!rro»r
Brombergerstr. 106- ^

Ikäkü KsLirrLvsrr
von 8 Uhr A h

leäkv
von 5 Uhr ab:

L s m r ,  ^
wozu freundlichst einladet

Viktor

goldener köiit
Thorn-Mcker.

Heute, S sn n a b e n v .
von 8 Uhr ab:

-

, -H S S S S S S S K S K S -K S K S S S S K S K S S S K S K S K S S S S S S K S S L A ,

„Naifsrhot" SchießplatzF'
<0

^  empfiehlt seinen großen, schattigen Garten m it geschützten Rolo- <0 
naden und doppelter Regelbahn den vereinen, Gesellschaften und <i- 

A  Familien zur gefälligen Benützung. ^
^  — - ..: Sorgfältige Auswahl in Speisen und Getränken. <0

^  Otto Komsnn. I

Hschlmgeilbe A;
zu verkaufen.

H in » ,  Abbau Leibitfch.

Ein Schanfenster
mit Kasten und eine Ladentür zu ver­
kaufen
Thorn-Mocker, Culmer Chaussee 118.

KsSM O rs
in neuen Häuschen (Normalmaß), desgl. 
leere Häuschen verkauft

Lehrer M a lk i'Iro lL , Lifsomitz.

Kleiderschrank,
altertümlich, billig zu verkaufen

Thorn-Mocker, Wörthstraße 5.

Gkslhüfts-Zmiiümiiüssljiillirr
verkaufe ich das noch vorhandene

alte Möbellager
zu billigen Preisen.

4nLLus L irse dda rg , Mauerstr. 66.

MliiiiiiilisWMt

Gut mM. Zimmer vk» s°Mch zu
vermieten________ Bachestratze 15, 1.
W b b l. Zimmer m it auch ohne Pension 
E  zu verm. Väckorftratze 47, 1.

1—2 möbl. Zimmer sofort zu ver- 
mieten Schuhmacherstr. 3, 1.
^ ö b l .  Zimmer zu vermieten. Zu er- 

Laden.

MziiBülber Mx Wgh,s„„g
von 3 - 4 Zimmer zu vermieten. Näheres

Misabethftratze 9, 1.

M M N -I'U l!
O rosss

S o n n t a g  den 17. A p ril:

. TaiizNiizchtii,
wozu freundlichst einladet

N. I'koder.
W Zehrere möbl. Zimmer mit Pen- 

fron, passend für 2 Herren, vom 
1. 5. zu verm. Schlotzftr. 14, 1, l.

FmM. mölil. Zimiiirrmigtii
in der Nähe Altstädt. M arkt zu mieten 
gesucht. Angebote m it Preis unter r .  
L i.  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Laden mit Wohnung
per bald zu mieten gesucht. Bevorzugt 
Culmerstraße und Altstädt. Markt.

Angebote unter A H . 8 3 ,  L .  V .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Jede« Sonntag

Hierzu ladet freundlichst ein ^

L » " 'S S - Für Speisen und
bestens gesorgt. _______

Christliche Gemeinschaft 
innerhalb der cvangel. Lau 

znThorn-
L o k a l :  k v a t tg c l is u l^ " ° '" ^ „ , ,B l 

Culmer B or,'lad t, beim Bayer» 
Sonntag den 17. April, 

Kindergottesdienst, 4̂ /2 Uhr- .
sations-Versammlung. .s.-ndS  ̂

Mittwoch den 20. A p n , av
U hr: B ibel- und Gebets 

-  jedermann herzlich w it tk o M ^

Christi. Verein junger
Tuchmacherstraße 1-

j E "  V e r s a m m l u n g e n '

Sonntag, nachmittags 4 Uhr- 
abteilung; abends 7

Freitag, abends 8V2 
Deutsch. Gebell

Sonnabend, abends 8V2 ^
stunde.

Thorner evangelisch-kirchft  ̂
Blaukrenzverettl.

Sonntaa, nachmittags b ^
s a m m l u n g  in der e ^ tc .  
Mädchen-Mittelschule, Gere >> ^
Eingang Gerstenstr.

-  Jeder»,am, ist
W itwer, Handwerksmeffter,

ausgangs 40., Besitzer em jj^scht^^
Geschäfts- und W ohnhauses,
vermögenden älteren Damen ^  ^
ohne Anhang, auch vorn 
ausgeschlossen, zwecks .

Oeirat
in Briefwechsel zu treten- ^ E e r ^ o i t  
schriftliche nicht anmiymc , ,  o» 
unter U r .  4 5 6 7 .  M -. „ I x t e n - ^  
Geschäftsstelle der „Presse erv

S c ia l ic h e r  ic a le n d e ^
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Zweiter Blatt.)

Preutzischcr Landtag.
.2 - A b g e o r d n e t e n h a u s .

bahn-ArUeih^e" ^  Nebenbahnvorlage (Eisen-
^ ie  zweite Beratung des 

wird E i s e n b a h n e t a t s
düngen"  ̂ -"^ u e rn d e n  Ausgaben, Kapitel „Besol-

Ä L'L1N'-?L7,!L
Werden. W ir meinen, daß die 

A rkw i/!^ der Verwaltung wie die jedes anderen 
den Arbeitern gegenüber nicht über
wir ^  Anaus sich erstreckt. Deshalb fordern 
AZenr^ ^ ^ E ^ n s re c h t für die Eisenbahnarbeiter.

^  Einigungsämter sollte man den 
werdk^ - . zugestehen. Die Arbeiterausschüsse
d ru n ^  ^  Einigen Direktionen davon durch- 
hä tten^m ^^ ^ . ^ ^ e n t l ic h  garnichts zu sagen 
D e rw ^  ber der Urlaubsgewährung mutz die 

V t u n g  liberaler sein. (Beifall.) 
lichermött K ö n i  g - Krefeld (Zentrum): Erfreu- 
aus^nn^ auch der Minister den Arbeiter- 
a r b Ä . I » " - ^ ^  Bedeutung bei. Den Strecken- 
word°n^" ^  bisher leider der Urlaub vorenthalten

bahnve-

Eann ^ecynrler auch in  erste Stellen aufrücken, 
wöap begrüßt werden. Entscheidenden Wert
^urwo- hohe Stellen neu einrückenden
leaen ^  richtige Behandlung Untergebener

^ Z ^ u e  Bahnhofsvorsteher sind durch die 
um d ^  ^  Verwaltung überlastet, sodaß sie sich 
Die p"»?uß°ndienst fast garnicht kümmern können. 
k lavvo^ ''E n fführe r haben leider nicht die Achsel­
sie Eisenbahnasststenten bekommen, worauf

^ ^ r t  legen. Die Weichensteller und 
N ^ ^ e r  sollten auch Gummimantel bekommen.

t z - 4 -  > .
Ak^bnger, als in  anderen Großstädten, 

stunden' S c h r e i n e r  (Zentrum): Über-Arbeits- 
siundp  ̂ .̂HEen nicht durch unfreiw illige Feier- 

M ?«F "de r wett gemacht werden. 
eisenb^mV^ v o n  V r e i t e n b a c h :  Die Staats- 
Löknp hat kein Interesse daran, die
TaUaS-"»Arbeiter niedrig zu halten. Aber die 
konsunL. ^  uns in  der Zeit der Hoch- 
ist A  ^  gelungen ist, die Arbeiter zu halten,

werdp^i - ^  privaten Arbeitern nicht ' zuteil 
keit c^^uen. Ich verweise nur auf die Möglich- 
lichkei? ?5amtenstellen aufzurücken, und diese Mög- 
s a h r ts e i^ Ä r ^ ^ ^  genug ein. Dann die Wohl- 
tuna ^.^lchtungen der SLaatseisenbahnverwal- 
gesteM der Sozialdemokratie als nichtig hin- 
beutsanr^^^5^' sî  siud doch außerordentlich Le­
ber erinnere nur an die Verhältnisse
Erhö^.nl^-Easse, deren Bezüge jetzt wesentliche 
viele nlA Wenn Sie bedenken, daß w ir
kennen .^be ite r haben, dann werden Sie er- 
kommen ^ < ^ a r k e  Arbeiterinteressen inbetracht 
bekomn^ Arbeiter, die 1200 bis 1350 Mark Lohn 
Nente A  Ehalten nach 30jähriger Tätigkeit eine 
eine woi?? ^ 3  Mark, nach IVjähriger Tätigkeit 
kommt von 990 Mark. (Hört! hört!) Es 
wenn w ir keine Arbeiter entlassen,
liegen ^.besonders zwingende Verhältnisse vor- 

' und das ist doch auch eine Wohlfahrts-

einrichtung. Jedenfalls ist das, was w ir getan 
haben, um die Löhne auf eine angemessene Höhe 
zu bringen, ganz erheblich einzuschätzen. Die 
Staatseisenbahnverwaltung ist sich ihrer Ver­
pflichtung gegenüber den Arbeitern voll bewußt. 
Sie muß vorsichtig sein, da ungenügende Löhne für 
die Sozialdemokratie ein hervorragendes Propa­
gandamittel sind. Dessen sind w ir uns bewußt 
und werden uns danach einrichten. Wo sich eine 
Lohnerhöhung erforderlich erweist, werden w ir 
eingreifen. (Sehr richtig!) Ich werde auch er­
wägen, ob es nicht möglich ist, die M itglieder der 
Ausschüsse von den Direktionen auch dann anhören 
zu lassen, wenn keine Beschwerden vorliegen. Auch 
die gesetzlichen Wohlfahrtseinrichtungen sind und 
bleiben Wohlfahrtseinrichtungen. Von 121000 
Arbeitern sind 105 000 urlaubsberechtigt. Im  
Jahre 1908 sind 210 000 Urlaubstage gewährt 
worden. Zu den Ausführungen des Herrn Abge­
ordneten Hammer bemerke ich, daß sich unter 22 
Präsidenten 6 Techniker befinden. M it  der Bevor­
zugung der Juristen gegenüber den Technikern ist 
es wirklich nicht so arg. I n  den Vorständen der 
Vetriebsinspektionen sitzen nur zur Hälfte Juristen, 
und in  denen der Verkehrsinspektionen gibt's über­
haupt keine. W ir legen den höchsten Wert darauf, 
tüchtige Verwaltungsbeamte heranzubilden, die 
m it dem Dienste genau Bescheid wissen. Das Auf­
rücken der Arbeiter in  Unterbeamtenstellen erfolgt 
schon in  großem Umfange. Genaue statistische 
Ziffern darüber sind m ir nicht zur Hand,' aber es 
steht fest, daß alljährlich eine sehr große Zahl hand­
werksmäßig ausgebildeter Arbeiter in  Unter- 
beamtenstellen aufrücken. Die Löhne der Werk- 
stättenarbeiter sind nicht unerheblich erhöht worden. 
(Beifall.)

Abg. Dr. G r u n e n b e r g  (Zentrum): Die
Lokomotivführer und Heizer haben noch eine viel 
zu lange Arbeitszeit. 32 Prozent haben über 
12 Stunden Dienstzeit, 10 Prozent arbeiten 13 bis 
14 Stunden und 5 Prozent 14—15 Stunden. Diese 
übermäßige Dauer der Dienstzeit muß bei der 
schweren Verantwortung der Beamten schleunigst 
verkürzt werden.

Abg. W itz  m a n n  (nationa llibera l): Die
Löhne einzelner Bahnmeistereien sind erhöht, die 
in  anderen Bahnmeistereien nicht. Die Eisenbahn- 
direktion Vreslau möge für Gleichmäßigkeit sorgen. 
Die Pensionsverhältnisse der Eisenbahngehilfinnen 
bedürfen der Reform.

Abg. S c h m id t-M a rb u rg  (Zentrum) wünscht 
Gleichstellung der Vauräte m it den Richtern.

Abg. D e l i u s  (fortschrittliche Volkspartei): 
Die Techniker in  höheren Beamtenstellen haben sich 
bewährt. M it  ihrer Heranziehung muß fort­
gefahren werden. Die etatsmäßigen Werkführer­
stellen müssen vermehrt werden. Die Stellwerks- 
weichensteller find bei der Gehaltsaufbesserung te il­
weise leer ausgegangen. Auf die Wünsche der 
Telegraphistinnen wegen Gleichstellung m it ihren 
männlichen Kollegen im Gehalt hier einzugehen, 
ist wohl nicht an der Zeit. Aber eine Aufbesserung 
ihrer Bezüge sollte der Minister erwägen. Die von 
den Eisenbahnsekretären, die aus der Vetriebs- 
sekretärlaufbahn hervorgegangen sind, in  einer 
Denkschrift uns übermittelten Wünsche verdienen 
wohlwollende Prüfung. M it  der Bevorzugung der 
M ilitä ranw ärter Lei der Besetzung der Assistenten­
stellen muß aufgehört werden. (Zuruf des Abg. 
v o n  P a p p e n h e i m :  Schluß!)

Vizepräsident K r a u s e  verweist den Redner 
darauf, daß die in  Petitionen vorliegenden 
Veamtenwünsche hier nicht behandelt werden dürfen.

Abg. D e l i u s :  Die Wünsche der technischen 
Hilfsarbeiter wegen etatmäßiger Anstellung sind 
allerdings teilweise berücksichtigt worden, aber

nicht in  der Weise, wie diese Beamten es erwarten 
zu dürfen glaubten. (Schlußrufe rechts.) Diese 
technischen Hilfsarbeiter sind keine Beamte, also 
dürfen ihre Wünsche hier zur Sprache gebracht 
werden.

Vizepräsident Dr. K r a u s e :  Das kann ich 
letzt nicht nachprüfen.

Abg. D e l i u s  empfiehlt die technischen H ilfs ­
arbeiter dem Wohlwollen des Ministers.

Abg. L e i n  e r t  (Sozialdemokrat): Die Löhne 
der Eisenbahnarbeiter sind immer noch ungenügend, 
ebenso die der Hilfsbeamten. Die Behauptung des 
Ministers, sie bewegen sich in  den Bahnen des 
v^üblichen Tagelohns, t r if f t  wenigstens für die 
Großstädte nicht zu. Der Gesamtmonatslohn der 
Arbeiter, die nach außerhalb gehen müssen, beträgr 
einschließlich Kilometergelder 85—96 Mark, und 
das ist ungenügend. Dabei hat die Reichsfinanz­
reform natürlich auch die Eisenbahnarbeiter ge­
troffen. Aber m it stoischer Ruhe steht die Eisen­
bahnverwaltung zu. wie sich die Lage ihrer A r­
beiter immer mehr verschlechtert. Selbst die Dienst­
mütze müssen die Arbeiter selbst bezahlen. Auch 
die Hilfsbeamten müssen in die Kleiderkasse auf­
genommen werden. Der Minister spricht von 
Wohlwollen. Von Wohlwollen aber kann kein 
Arbeiter leben. Der Anschluß an bestimmte 
Arbeiterverbände kann den Eisenbahnern nicht 
verwehrt werden. Der Minister aber t r i t t  dieses 
Recht m it Füßen. Das ist ungesetzlich, unsittlich 
und kulturwidrig. Der Minister hat das merk­
würdige Problem gelöst, eine halbe M illio n  
Menschen auf niedriger Kulturstufe zu halten. 
Er hat es gelöst m it Zuckerbrot und Peitsche. Die 
Arbeiter wollen nicht Wohlwollen, sondern Rechte. 
Gegen das jetzige System protestieren w ir im 
Namen der Humanität, der Menschlichkeit und der 
Menschenwürde. (Beifa ll bei den Sozialdemokraten, 
anhaltende Rufe auf allen Seiten des Hauses.)

Minister v o n  V r e i t e n b a c h :  Ich habe
kerne Veranlassung, dem Vorredner sachlich zu ant­
worten. Erst schien es ja, als wolle er zur Sache 
sprechen; aber bald ist er wieder in  den Ton ver­
fallen. den w ir bei ihm kennen. Er hat offenbar 
eine Reihe von Wendungen nur gebraucht, damit 
sie aus diesem Hause ins Land Hinausschallen (leb­
hafte Zustimmung) und das Vertrauen zur Ver­
waltung und ihre Autoritä t untergraben. (Leb­
hafte Zustimmung.) Was soll man zu folgenden 
Sätzen sagen: die Regierung sieht m it stoischer 
Ruhe zu, wie sich die Lage der Arbeiter ver­
schlechtert . . ., von Wohlwollen kann der Arbeiter 
nicht leben, er muß hungern . . ., was w ir tun, 
ist unsittlich . . ., w ir behandeln die Arbeiter m it 
Zuckerbrot und Peitsche . . .? Ich ffreue mich über 
diese Zusammenstellung von Phrasen. (Beifall.) 
Glauben Sie, daß die Arbeiterschaft der Staats­
eisenbahnverwaltung auf solche Phrasen reagiert? 
(Zuruf des Abg. H o f f m a n n  (Sozialdemokrat): 
Tagelohn 1.90 Mark ist keine Phrase! Unruhe und 
Zurufe rechts und in der M itte .) Die bürger­
lichen Parteien des Reichstages haben ja immer 
anerkannt, daß die Regierung Streiks der Eisen­
bahnarbeiter entgegentreten muß. Auf die recht­
lichen Ausführungen des Abgeordneten Leinert 
über das Koalitionsrecht der Arbeiter gehe ich 
nicht ein. Die Verwaltung steht nach wie vor aus 
dem Standpunkt, daß Eisenbahnarbeiter, die sich 
sozialdemokratischen Verbänden anschließen, ent­
lassen werden. (Zuruf des Abg. S t r ö b e l  
(Sozialdemokrat): Das sind ja auch nur Phrasen!)

Präsident v o n  K r ö c h e r :  Diese Zwischenrufe 
entsprechen nicht der Ordnung des Hauses.

Abg. S t r ö b e l  (Sozialdemokrat) erwidert: 
Na, m it der Ordnung weiß ja der Präsident selber 
nicht recht Bescheid, das hat sich ja  vorgestern ge-

Ronian
Alltagsgliick.

Von H. v. S chm id  - Ri esemann.
(Nachdruck verböte«.)

x .  r ^  (20. Fortsetzung.)
selten, scherzend klingen, aber es kam so 
tolgende^*^*** über Eesinas Lippen, auch das

vo ir'^ürden Sie m ir den Gefallen tun, He 
N o r p b iu ^  " " r  den ganzen In h a lt  d 
darum ^ t e l  bringen -  ich bitte  <- 
hangt ^  Schlüssel zum Medizinschra 
SchlMoTn ^  Onkels Schreibtisch an eine 
Lineal ^ " " '  ?eben einem großen, gelb 
Wöck,t/ »>- / E ^ n  ja  Bescheid bei uns. Z 
Trost . Pulver bei m ir haben —  zu 
schiner-o» ^  fürchte, daß sich meine Nerve 
schmer,s«^"§Es steigern werden, eine gewis 
danu K ta tt"  /  einzunehmen, ist ni

iubNckpn^?Ee gesprochen, ohne Benno > 
°lso al« ?°.bu>eise, mit fast heiserer Stim 
^ e  mir Bitte schwer fiele: „Wol

K/m-E"-^fallen tun, Herrn von Sender 
erhö'h sich sofort erwiderte er ruhig r

lNodMp)""eln Schreibtisch, einem sehr o 
Albrecht ' ""brauchten Möbel, saß Or

eine^!." ^"^""fseher stand an der Tür i 
stattete in»k"'^genutzten Strohmatte und 

^rgefallenes Zericht^ ^  Wirtsch
ber^nelw» !° "^e  sich gelassen den Schlüs 
^and. gelben Lineal hing, von !

Herr von Erdberg, daß 
Übe. S ichttlb? 2hren Medizinschrank v
"orrütto (/O, haben Sie gereinigtes Sc 
Ringend um Wirtschafterin bat m 

welches, und ich habe vergess

es aus der Stadt zu bestellen. Ich nehme m ir's  
also, wenn Sie erlauben, auf ehrliche Wieder­
gabe natürlich."

„Gewiß, lieber Senden, gewiß, auch ohne 
eine ehrliche Wiedergabe," antwortete Onkel 
Albrecht zerstreut.

E r war ganz in  eine Futterrechnung ver­
tie ft.

Nach etwa zehn M inuten brachte Benno 
Gesina das Gewünschte. „Ich  danke Ihnen, 
Herr von Senden."

Sie schob die Schachtel rasch in  eine Arbeits­
tasche aus blauem Plüsch, welche neben ih r auf 
dem Tische lag, ihre Hand zitterte leicht da­
bei, und wie es Benno dünkte, wurde sie bleich 
bis in  die Lippen.

E r streifte sie m it einem besorgten Blick, 
dann hob sich seine Brust in  einem befreienden 
Aufatmen.

A ls  er sich bald darauf von Gesina verab­
schiedete, behielt diese länger als nötig seine 
Hand in  der ihren. „Ich  danke Ihnen fü r alle 
Ih re  Güte und Freundschaft fü r mich, Herr 
von Senden, ich habe das Gefühl, beides un­
verdient empfangen zu haben."

„Aber Fräule in Gesina."
„Nein, nein, es ist so. Und versprechen Sie 

m ir: denken Sie nicht schlecht über mich — 
was auch kommen möge, hören Sie, was auch 
kommen möge."

„N u r Gutes hoffentlich."
„J a , Gott helfe dazu."
Es klang seltsam feierlich und noch in  Benno 

nach, als er durch Regen und Novembersturm 
nachhause fuhr.

„Arme, liebe K leine," dachte er in  zärtlichem 
M itle id .

„Dann lehnte er sich in  die Wagenecke m it 
dem Gefühl eines Menschen, der ein gutes Ge­
wissen hat.

Gesina liegt in  ihren weißen Kiffen.
Durch den m it dunkelgrüner, leichter Seide 

bezogenen Schirm, welcher das Bett am Fuß­
ende desselben umsteht, fä llt ganz schwach das 
matte Licht der kleinen Nachtlampe.

Nichts regt sich im  Hause — nur ein Holz­
wurm nagt irgendwo in  Eesinas Zimmer — 
vernehmbar, sobald der W ind, welcher sich nach 
Mitternacht verstärkt, in  seinem Tosen inne­
hält, um Atem zu holen.

Gesina liegt m it offenen Augen und auf 
der Brust gefalteten Händen.

Ih re  zerquälte Seele, welche geglaubt, in  
diesem lächelnd getragenen M ärtyrertum  Ruhe 
zu finden fü r die Dauer eines Menschen­
lebens, r ing t im  K am pf. . .  Wo ist die Grenze 
zwischen Recht und Unrecht..........?

I n  ihrer schönen, hochgesinnten Entsagung 
hatte Gesina gemeint, allen weiteren seelischen 
Konflikten enthoben zu sein. Sie hatte ihrer 
Ansicht nach, auf dem Gipfel keines alltäglichen 
Glückes gestanden — sie besaß die Erinnerung 
an die Stunde, in  welcher ih r Rembert seine 
Liebe offenbart —  sie begehrte nichts mehr. 
Sie wollte nicht einmal von den Menschen 
bedauert sein.

Es war ein törichter Fanatismus, der sich 
abschwächen würde, dem notwendigerweise eine 
Reaktion folgen mußte.

Und dann würde das phantastische Mädchen 
einsehen, daß die flüchtigen Elückminuten durch 
ein jahrelanges Krankenlager in  den H inter­
grund gedrängt würden, dann würde sie nicht 
mehr lächeln, sondern verzweifeln.

I n  der sonderbaren Exaltation, in  welche 
sie sich hineingedacht, hatte sie den klaren Blick 
über die Verhältnisse verloren, und durch 
Remberts B rie f sah sie sich in  W irrsa l und Ver­
zweiflung gestürzt. Dadurch wurden ihre 
kranken Nerven auf das höchste gespannt.

zeigt. (Auf der rechten Seite ertönen laute Rufe: 
Unerhört! Zur Ordnung! Zur Ordnung!)

Präsident v o n  K r ö c h e r :  Ich rufe den Herrn 
nicht zur Ordnung. Es nutzt ja nichts, ich habe 
kein M itte l. Ich kann ihn nur ersuchen, sich zu 
benehmen, wie es unter königstreuen Leuten S itte 
ist. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Herr Ab­
geordneter, Sie sind ja  auch ein königstreuer 
M ann; denn Sie haben dem Könige Treue und 
Gehorsam geschworen. (Erneute Zurufe bei den 
Sozialdemokraten: Den Witz haben Sie ja schon 
einmal gemacht! Entrüstete Zurufe rechts: Un­
erhört! Zur Ordnung!) Sie können nicht ver­
langen, daß ich den Abgeordneten zur Ordnung 
rufe. Ich habe kein M itte l, Ruhe zu schaffen. 
Sie müssen m ir eine Geschäftsordnung schaffen, 
m it der ich es kann. Der Minister hat das Wort. 
(Zuruf des Abg. v o n  P a p p e n h e i m :  Zur 
Geschäftsordnung!)

Minister v o n  V r e i t e n b a c h :  Die Staats­
eisenbahn ist verpflichtet, ihre Angestellten aufzu­
klären, weil die Sozialdemokratie und große 
Berufsvereinigungen unter der sozialdemokra­
tischen Führung alles tun, um auf unsere Ange­
stellten einzuwirken: in  Versammlungen, in  Flug­
blättern, in  der Presse und auf ähnlichem Wege. 
Bei der vorgeschrittenen Zeit w il l ich auf die Aus­
führungen der weiteren Vorredner nicht eingehen. 
(Lebhafter anhaltender Beifall bei den bürger­
lichen Parteien.)

Der zur Geschäftsordnung gemeldete Abg. von 
Pappenheim, den zuvor Präsident von Kröcher zu 
sich herangebeten hat, verzichtet auf das Wort.

Das Haus vertagt sich auf Freitag 11 llh r : 
Weiterberatung.

Schluß Uhr. _________

Deutscher Reichstag.
63. Sitzung am 14. A p ril, 12 Uhr.

A u f der Tagesordnung steht zunächst die In te r ­
pellation der Nationalliberalen betr. das

M ü l h e i m e r  E i s e n b a h n u n g l ü c k .
Unterstaatssekretär R i c h t e r  erklärt, der Reichs­

kanzler sei bereit, die Interpella tion in der zweiten 
Hälfte der nächsten Woche zu beantworten.

Dam it scheidet die In terpellation aus und es w ird 
die erste Lesung der Gesetzentwürfe betr. die

Z u s t ä n d i g k e i t  des R e i c h s g e r i c h t s  
und betr.
Ä n d e r u n g e n  der  R e c h t s a n w a l t s o r d n u n g  
fortgesetzt.

Abg, H e i n z e  (natl.) plädiert für Verminderung 
des Arbeitsstoffs des Reichsgerichts. Eine Vermehrung 
der Richter berge die Gefahr, baß die einheitliche Nechts- 
entwicklung in  den Entscheidungen des Reichsgerichts 
nicht gewahrt werden könne. E in Verzicht auf münd­
liche Verhandlung sei nicht angängig; gerade darauf sei 
in der Revisionsinstanz das größte Gewicht zu legen. 
Das D ifform itätsprinzip anlangend, so habe die Revi­
sion allerdings weitaus mehr Erfolg bei disformen als 
bei konformen Urteilen. Aber es bestehe da unbedingt 
die Gefahr, daß bei Ausschluß konformer Urteile ein 
Zwiespalt in der Rechtsprechung der verschiedenen Landes­
teile stattfindet, was unter allen Umständen vermieden 
werden müsse. Dagegen müßten Lauteten in der Kow" 
mission geschaffen werden. V o r der Vertagung werde 
das nicht geschehen können. Aber im Herbste werde 
man sich hoffentlich über einen Weg einigen.

Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.) bekämpft die Vorlage, 
die geradezu eine Verschlechterung der Rechtsprechung 
bedeute.

Abg. V a n n h o r s t  (Np.) erklärt die Bereitwilligkeit 
seiner Freunde daran mitzuarbeiten, daß die Vorlage 
noch in dieser Session zustandekommt. Aber das D if- 
formitätsprinzip sei doch nicht unbedenklich, habe doch

Es war der B rie f eines Mannes, der sich 
das Z ie l gesteckt, um jeden Preis das zu er­
ringen, das ihm das Schicksal versagte.

„W as sich nicht fre iw illig  Liegt, mag 
brechen," stand zwischen den Zeilen des Q uart­
bogens, der unter Eesinas Kopfkissen ruhte, 
den sie zuerst nach Empfang m it heißen Küssen 
bedeckt, der ih r, nachdem sie ihn immer wieder 
gelesen, dieses qualvolle Ringen verursacht.

„D ie  Frau, welche Rembert liebte — einer­
lei, ob krank oder gesund, sollte sein werden, 
und wenn sich ihm tausendmal die andere, die 
seinen Namen trug, entgegenstellte m it der 
höhnischen Drohung: „Trenne dich von m ir — 
aber dann zugleich von deinem Sohn, den du 
abgöttisch liebst. E r ist die Kette, an welcher 
ich dich halte — er ist mein, du darfst ihn m ir 
nicht rauben, denn auf meiner Seite steht 
göttliches und menschliches Recht."

„Nicht ich w ill unsere Ehe brechen, sondern 
du, weil eine schlaue Kokette dich umgarnt. 
Dein Sohn aber gehört zu m ir, seiner M u tte r!"

Remberts B rie f hatte damit geschlossen, 
daß er bei der Scheidung, welche einzuleiten 
er fest gew illt sei, K laus der M utte r überlassen 
müsse; er bat Gesina, geduldig zu harren, bis 
er käme, sie heimzuholen, um sie ih r Lebenlang 
auf Händen zu tragen, er liebe die Gelähmte 
noch heißer, als er die Gesunde geliebt." Von 
K laus weiter kein W ort. Aber Gesina, die ja 
nur an Rembert dachte, die ihn ganz zu kennen 
glaubte, las zwischen den Zeilen — und dort 
stand von einem Kampf, den Rembert aus- 
focht — schweigend, aber deshalb umso schwerer.

Sein Sohn war sein Sonnenlicht, sein Stolz, 
Gesina wußte, was es ihm kostete, den Knaben 
dieser M utte r zu überlassen.

Und alles geschah um ihretw illen.
Remberts Sohn würde nicht das werden, 

was sein Vater eben fü r ihn ersehnte, am



/

In 25 Prozent aller Fälle, wo die Vorinstanzen konform 
urteilten, das Reichsgericht anders entschieden.

Abg. L a t t m a n n  (wirtsch. Vgg.) befürwortet zur 
Aufarbeitung von Resten Schaffung von Hilfssenaten, 
ferner eine Verminderung der Besetzung der Senate 
von 7 auf 5 Richter. Die Einschränkung der münd- 
lichen Verhandlung hält auch er fü r sehr bedenklich. 
Ebenso die Herausschraubung der Revisionskosten und 
vor allem das D ifform itätsprinzip. Die ganze Sache 
scheine sür eine Beschlußfassung noch nicht reif zu sein. 
M an  solle noch Ze it geben, damit die größere Öffent­
lichkeit und die Juristen sich noch damit beschäftigen 
können.

Abg. S a y d a  (Pole) erklärt den Gesetzentwurf in 
fast allen seinen Teilen unannehmbar.

Staatssekretär D r. L i s c o  bittet dringend, die V o r­
lage noch vor der Vertagung zu erledigen und weist 
den V o rw u rf des Abg. Ablaß, daß der jetzige Zustand 
beim Reichsgericht einer Rechtsverweigerung gleichkommt, 
entschieden zurück.

Abg. D r. D a h l e m  (Z tr .): Die Sache muffe gründ­
lich erledigt werden. Einige Monate spielten keine 
Rolle. Redner plädiert sodann fü r Vermehrung der 
Zahl der Richter und Senate beim Reichsgericht.

Nachdem sich noch Abgg. I u n c k  (natl.), D r. D o v e  
(Vp.) und H e i n e  (Soz.) an der Debatte beteiligt, 
w ird die Vorlage an eine besondere Kommission ver­
wiesen.

Es folgt Beratung der Vorlage betr. die Verlänge­
rung des

d e u t s c h - s c h w e d i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g s .
Staatssekretär D r. D  e l b r  ü ck empfiehlt die V er­

längerung des Vertrags bis zum 1. Dezember 1911.
Abg. S peck (Z tr.) bedauert, daß die besten schwe­

dischen Erze von der Ausfuhr ausgeschlossen sein sollen.
Abg. G o t h e i n  (V p .): Wenn sich hier die M ehr­

heit beim K a li m it dem Gedanken eines Ausfuhrzolles 
trage, könne man sich nicht wundern, wenn Ähnliches 
auch im Auslande geschehe. Wenn w ir  auf dem Ge­
biete der Handelspolitik m it gutem Beispiel voran­
gingen, würden w ir  damit auch andere Staaten abhalten, 
schlechte Beispiele zu geben.

Abg. G raf K a n i t z  (kons.) lenkt die Aufmerksamkeit 
aus die Abnahme unserer Ausfuhr nach Schweden in 
den letzten Jahren und auf die ganz ungewöhnliche 
Divergenz zwischen der schwedischen Handels- bezw. 
Ausfuhrstatistik und der deutschen Einfuhrstatistik aus 
Schweden. Unsere Z iffe rn  lauten viel höher, als die 
schwedischen. Die Differenz liege offenbar daran, daß 
ein großer T e il der schwedischen Ausfuhr nach Deutsch­
land über die niederländischen Häfen gehe. Schweden 
wolle in seinem neuen Handelsvertrag seinen T a rif 
stark erhöhen. M it  dem Kaliausfuhrzoll bei uns sei es 
doch etwas anderes als m it dem Eisenerz-Ausfuhrzoll in 
Schweden. Keinesfalls dürfen w ir  Schweden bei A b ­
lauf des Vertrages weitere Zugeständnisse machen. I n  
der Hoffnung, daß die Regierung bei den neuen V er­
handlungen weitere zollpolitische Zugeständnisse ver­
weigern werde, sei er heute bereit, fü r die Verlängerung 
des bestehenden Vertrages m it Schweden zu stimmen.

Abg. M o l k e n b u h r  (Soz.) äußert sich in dem­
selben Sinne wie Gothein.

Abg. D r. P a a s c h e  (na tl.): M it  unseren Handels­
verträgen haben w ir  bisher wenig Glück gehabt. M an  
hat uns immer gezwungen, höhere Sätze zu akzeptieren. 
M it  Schweden w ird es uns wohl ebenso gehen wie 
M it Amerika. M an  soll uns nicht m it dem Schreck­
gespenst des Erzausfuhrzolles kommen, denn die Schwe­
den können ihr Eisen ja nicht selbst verarbeiten. W ir  
sollten nicht immer so nachgiebig bleiben.

Abg. H a n i s c h  (wirtsch. Vgg.) wünscht ebenfalls, 
oaß die deutschen Interessen m it Nachdruck gewahrt 
werden.

Abg. E r z b e r g e r  (Z tr .) : W ofern nur unsere
Interessen in  Marokko kräftig gewahrt werden, braucht 
sich Schweden nicht einzubilden, daß w ir allein auf seine 
Erze angewiesen sind.

Staatssekretär D r. D e l b r ü c k : A ls  die Abmachungen 
zwischen der schwedischen Regierung und den dortigen 
Erzbergbaugesellschaften bekannt wurden, haben w ir  in 
Schweden sofort Bedenken geltend gemacht. Tatsächlich 
!st bisher eine Schädigung unserer Eisenindustrie weder 
durch Abnahme der Erzeinführung noch hinsichtlich der 
Preise eingetreten.

Abg. V o g e l  (na tl.): W ir  sind nicht mehr von
Schweden abhängig, als Schweden von uns. W ir  haben 
auch bei uns gleichartige Erze, brauchen aber für sie 
billigere Frachttarife.

Abg. D a h l e m  (Z tr.) plädiert fü r einen Z o ll auf 
Pflastersteine.

Die Vorlage w ird  in  erster und zweiter Lesung an­
genommen.

Ende nicht einmal ein würdiger Träger des 
alten, tadellosen Namens . . . .

Und die Schuld daran würde sie tragen.
Wäre sie doch nie in  Remberts Lebenskreis 

getreten, es wäre besser für. sie beide. Sie hatte 
ja  entsagen wollen, aber ih r Opfer war nicht 
groß genug gewesen. Sie mußte noch v ie l mehr 
tun, um Rembert von sich loszulösen - -  auch 
das Letzte.

Angstvoll preßte sie ihre Hände ineinander
— sie versucht zu beten, aber ih r  versagen die 
Worte, sie kann nur tonlos flüstern: „Und ver­
gib uns unsere Schuld."

E in  Weg steht ih r  offen, dann, wenn sie 
ihn gewählt, w ird  ih r nichts Qualvolles mehr 
anhaften, dann ist sie ganz frei, auf ewig erlöst 
von allem Erdenjammer.

Sie kann Rembert nicht entsagen — sein 
B rie f hat alles, was Sie fü r ihn füh lt, wieder 
verstärkt in  ih r wachgerufen, aber sie kann auch 
nicht seine Frau werden, um einen so hohen 
Preis. Sie darf K laus nicht einer schlechten 
Erziehung, einem Ungewissen Schicksal über­
lassen.

D arf sie denn überhaupt daran denken, 
Rembert an ih r Leben zu binden, es wäre ja 
ein Wahnsinn von ihr, eine Sünde___

Und ohne ihn weiterleben kann sie nicht.
Wenn ih r doch jemand raten, helfen würde. 

Soll sie sich Onkel Albrecht oder Tante Amata 
anvertrauen? Beide würden nicht das geringste 
Verständnis fü r sie haben.

Onkel Albrecht, so rücksichtsvoll er unter 
Umständen auch sein konnte, hätte ihren ganzen 
Konflikt, in  dem sie selbstquälerisch aufging, 
fü r blühenden Unsinn erklärt und ih r den Rat 
gegeben, schleunigst Venno Senden zu heiraten
— und Tante Amata hätte in  ihrem ver­
knöcherten Spießbürgertum und ihrer chro-

Freitag 12 U h r: 1. Lesung des Entw urfs betr. eine 
Reichswertzuwachssteuer.

Schluß 6V4 Uhr.

Schule und Unterricht.
K e i n e  R e i f e z e u g n i s s e  f ü r  u n r e i f e  

S c h ü l e r .  Gegen Reifezeugnisse sür unreife 
Schüler wendet sich ein B e s c h e i d  des  
U n t e r r i c h t s i n i n i s t e r s .  Ein Unterprimaner, 
der die Bersetzung nach Oberprima nicht erreichte, 
hatte ein Abgangszeugnis erhalten. Darin war 
bemerkt, daß er sich durchaus bemüht habe, den 
Anforderungen zu entsprechen, und daß ihm 
daher, abgesehen von dem Schriftlichen, der er­
folgreiche Besuch der Unterprima bescheinigt 
werden könne. Dem Schüler sollte durch diese 
Bemerkung der E intritt in eine Verwaltung er­
möglicht werden, die ausdrücklich den Nachweis 
eines „erfolgreichen Besuches" der Unterprima 
fordert. Das Verfahren hat nicht die Billigung 
des Ministers gefunden. Er hat angeordnet, daß 
der erfolgreiche Besuch einer Klasse nur den 
Schülern bescheinigt wird, die die Reife für die 
nächsthöhere Klasse erlangt haben.

Arbeiterbewegung.
Eine Abstimmung der B e r g a r b e i t e r  

über den Streik in N  0 r t  h u m b e r l a n d hat 
2732 Stimmen für und 2468 Stimmen gegen die 
Wiederaufnahme der Arbeit ergeben. Das 
Exekutivkomitee des Bergarbeiterverbandes erteilte 
den Arbeitern den Rat, die Arbeit möglichst bald 
wieder aufzunehmen.

Provinzia ln lic liric lllen.
e Briesen, 13. A p ril. (Verschiedenes.) Die Finanz- 

statistik des hiesigen Kreises ergibt, daß der bei der 
Kreisgründung im Jahre 1887 übernommene Schulden- 
bestand von 524 784 M ark auf 1525 376 M ark gestiegen 
ist. I n  dieser Zeit sind im ganzen 668 907 M ark ge­
tilg t. Die aufgenommenen Anleihen sind hauptsächlich 
zum Ausbau des Kreischausseenetzes verwendet; die 
Länge der Kreischausseen hat sich seit der Kreisgrün­
dung genau verdoppelt; sie beträgt jetzt 212 Kilometer. 
—  I n  der Generalversammlung des hiesigen Haus- und 
Grundbesitzervereins wurden in den Vorstand die Herren 
Leutnant a. D . Nieß (Vorsitzer), Konditoreibesitzer 
Schröder (Kassierer) und Bauunternehmer Bachmann 
(Schiedsmann) wiedergewählt. Neugewählt wurden 
Herr Kaufmann Schäfer (Schriftführer) und Herr Töpfer­
meister M ittendorf (Beisitzer). — Herr Psarrvikar 
Pronobis von hier hat die katholische Pfarrstelle in 
Schwarzau bei Putzig erhalten.

v Graudenz, 12. A p ril. (Hansabund. Baltischer 
Rasensportverband.) Die Ortsgruppe Graudenz des 
deutschen Hansabundes hält am 25. A p ril ihre erste 
öffentliche Versammlung ab m it dem Landtagsabge­
ordneten Rahardt-Berlin  als Redner. —  Der neu­
gebildete Bezirk Graudenz des baltischen Rasensport­
verbandes, der die Sportvereine Marienwerder, G rau­
denz, Bromberg, Thorn, Hohensalza umfaßt, wählte 
zum Vorsitzer Herrn Ingenieur Schury-Graudenz. Der 
Sportverein Thorn stellt den stellvertretenden Vorsitzer. 
Ganz besonderes Interesse verdient die vom baltischen 
Rasensportverband geplante Weichselpropagandafahrt 
von Königsberger und Danziger Studenten. Es sollen 
m it H ilfe des Ostmarkenvereins zwei Studentenmann­
schaften unsere Weichselstädte besuchen und Wettkämpfe 
vorführen, um die Sportbestrebungen zu heben.

Neumark, 14. A p ril. (Interessante Funde aus der 
Ordensritterzeit) wurden in voriger Woche in dem be­
nachbarten Dorfe B ra ttian  gemacht. Die Neste der 
dortigen Burgruine, welche fast nur noch aus tief in 
der Erde liegenden gewaltigen Steinfundamenten be­
stehen, werden von dem Besitzer des betreffenden 
Grundstücks, Preuß, zwecks Gewinnung von S te in ­
material abgebrochen resp. ausgegraben. Dabei fanden 
sich dort eine Anzahl Steinkugeln in verschiedenen 
Größen, ein etwa IV 2 M eter langes eisernes Schwert, 
ferner ein eisernes F lintenrohr m it Verschlußkopf, an­
scheinend von einem großen in die M auern eingefügten 
Gewehr herrührend; das Rohr hat die Länge von 140 
Zentimeter, eine Bohrung von etwa 2Vs Zentimeter 
und wiegt etwa 25 Pfund. Auch weitere Waffenreste, 
alle natürlich stark verrostet, sind dort gefunden.

Nischen Beschränktheit Gesinas Beziehung zu 
Rembert, so ideal dieselbe auch war, sür eine 
Sünde erklärt. Eesina sagte sich, daß ih r nichts 
anderes übrig blieb, als ganz allein ihren Weg 
zu finden — Gott würde ih r verzeihen. Sie 
befand sich in  einer so hochgradigen Nerven­
überreizung, daß sie die Fähigkeit, logisch und 
klar zu überlegen, verloren,' sie dachte nicht 
daran, daß sie ihre alten Verwandten in  tiefes 
Leid stürzte, sie war wie von Sinnen. Daß ihre 
Absicht sündhaft, to ll, unvernünftig, ih r so­
genanntes Opfer überflüssig und einfach der 
Schritt einer Kranken, deren H irn  überreizt 
und unzurechnungsfähig, hätte ih r jeder ruhig 
denkende Mensch gesagt. Sie hatte in  ihrem 
jungen Leben schon so v ie l durch Rembert ge­
litten  — nun wollte sie auch das Letzte tun: 
sterben, damit er seine Ehe ihretwegen nicht 
zu trennen brauchte — damit er seinen Sohn 
nicht durch ihre Schuld verlöre.

Dam it sie der lockenden Versuchung, „J a "  
zu sagen, und ihn, den gesunden, schönen 
Menschen, der in  der W elt und m it der W elt 
leben mußte und sollte, dadurch an das 
Krankenlager einer gelähmten Frau zu fesseln, 
entgehe, wollte sie den unseligen, verzweifelten 
Schritt tun.

Würde sie Remberts Frau, so käme am Ende 
ein Zeitpunkt, an dem er sie hassen würde, weil 
er an sie gekettet. Jetzt würde ih r B ild  in  ihm 
fortleben, in  reiner, ungetrübter Erinnerung.

E in  Dasein auf Erden ohne Rembert war 
jedoch eigentlich kein wirkliches, befriedigendes, 
trotz der Überzeugung, in  welche sie sich hinein- 
getäuscht, der Vorspiegelung, das Glück, das sie 
ersehnt, erreicht und ein paar flüchtige Augen­
blicke lang gekostet zu haben.

„Sterben," murmelte sie, „es w ird  ja  nicht 
so schwer sein - -  ein sanftes Einschlafen nur

? D t.-E y la u , 12. A p ril. (Jubiläum  des In fanterie- 
Regiments N r. 59.) Die Vorbereitungen zur Feier des 
50jährigen Bestehens des In f.-R eg ts . N r. 59 werden 
eifrig betrieben. Nach dem von der Jubiläum s-Kom - 
misston aufgestellten Programm findet zuerst eine 
Schmückung der Gräber statt. Ferner soll am Grabe 
des Generals der In fante rie  v. H itle r ein Kranz nieder­
gelegt werden. Die eigentliche Feier beginnt am F re i­
tag den 20. M a i, abends 7 Uhr, m it einer Begrüßung 
der Festteilnehmer in dem auf dem Kasernenhofe er­
richteten Festzelt. Dann findet ein Festkommers ehe­
maliger 59. statt, worauf sich ein Herrenabend fü r die 
Offiziere im Kasino anschließt. Abends 9 Uhr großer 
Zapfenstreich. Am  Sonnabend den 21. M a i um 7Vg 
Uhr früh großes Wecken. Um 10 Uhr vormittags Feld- 
gottesdienst, dann Parade. Nach der Parade, Festessen 
der aktiven Unteroffiziere und Mannschaften, 1 Uhr 
nachmittags, Festessen ehemaliger 59., 2 Uhr nachmittags, 
Festessen der Offiziere im  Kasino, abends 7 Uhr finden 
die Kompagniefeiern in den Lokalen der S tadt statt. 
Sonntag den 22. um 12 Uhr, Abschiednahme m it Ab- 
schiedstrunk. Bei schönem Wetter ist eine Dampferfahrt 
m it Damen in Aussicht genommen. Das 2. Bata illon 
in Soldau (Ostpr.) feiert das Fest am 23. M a i.

DL.-Eylau, 12. A p ril. (Plötzlicher Tod. Schwerer 
Unfall.) Die Arbeiterfrau Schidlorski aus W onno wurde 
auf der Treppe sitzend tot aufgefunden. E in  Herzschlag 
Hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. — Der Arbeiter 
Laskowski aus Schwarzenau fiel so unglücklich durch 
eine morsche Decke in den Schweinestall hinab, daß in ­
folge mehrerer Rippenbrüche und innerer Verletzungen 
an seinem Aufkommen gezweifelt w ird.

Lyck, 13. April. (Zum Wahlkampf im Reichs­
tagswahlkreise Oletzko-Lyk-Iohannisburg.) Gegen­
über neuen nationalliberalen Entstellungsversuchen 
in der Angelegenheit Thomalla erhält die „Kon­
servative Korrespondenz" folgende weitere Zu­
schrift: „Auf die „authentische" Darstellung in 
Nr. 162 der „Königsberger Allgemeinen Zeitung" 
bezüglich der Kündigung des Krankenhausarztes 
in Iohannisburg sei folgendes festgestellt — auch 
nach Angabe dieser Darstellung: 1. Der Kranken­
hausarzt hat im Herbst 1909 eine Gehalts­
erhöhung zum 1. Januar 1910 gefordert und als 
ihm diese nicht gleich bewilligt, sondern die Be­
schlußfassung bis nach dem 1. April 1910 aufge­
schoben wurde, seine Tätigkeit eingeschränkt. Die 
Krankenziffer, die um hundert herum sich bewegt 
hatte, sank nun in den nächsten Wochen auf 56 
(13. Februar). 2. Der Krankenhausarzt hat eine 
Sperre des Iohannisburger Krankenhauses durch 
die Arzteorganisation veranlaßt, um dadurch die 
Kreisverwaltung gefügig zu machen und von einer 
etwaigen Kündigung abzuschrecken. Diese Sperre 
besteht, soweit bekannt, noch heute. Dies sind die 
Gründe für die Kündigung. Die Kreisverwaltung 
konnte sich eine derartige Tyrannisierung durch 
den Krankenhausarzt nicht gefallen lassen. Und 
dies umso weniger, als der Kreisarzt schon ein­
mal, im März 1909, zur Erlangung höherer 
Impfgebühren, den Versuch gemacht hat, den 
Kreisausschuß durch Drohung mit einem Im pf- 
arztstreik einzuschüchtern. Die Sache wurde da­
mals noch beigelegt. Wenn der Krankenhausarzt 
obendrein noch für den Fall seiner Kündigung 
ebenso wie im Impfarztstreik gedroht hat, er
werde der Kreisverwaltung als Kreisarzt Schwie­
rigkeiten machen, so konnte auch dieses die pflicht- 
mäßige Entscheidung des Kreisausschusses nicht 
beeinflussen. Auf manche unrichtige Einzelheiten 
der „authentischen" Darstellung soll nicht weiter
eingegangen werden. Obiges genügt für die
Feststellung der Tatsache, daß ein Zusammen­
arbeiten des Kreisausschusses mit dem Kreisärzte 
weiterhin unmöglich ist. Der Kreisausschuß. 
Bollert. Schneppert. Mendrzyk. Goullon. 
Rechenbach. Beyer. Goeldel."

Königsberg, 10. A p ril. (Verschiedenes.) Die Königs­
berger Sozlaldemokraten hielten heute Nachmittag in 
Ludw igshof unter freiem Himmel zwei gleichzeitig 
tagende Wahlrechtsversammlungen ab, die zusammen 
von etwa 5000 Personen besucht waren. S ie  nahmen 
einen ruhigen Verlauf. — S e it dem 4. A p ril wurde 
der Inhaber eines hiesigen Meiereigeschäfts, Otto Fink, 
vermißt. Trotz aller umfangreichen Nachforschungen 
blieb die S pur des Verschollenen verborgen, bis kürz­
lich eine briefliche Nachricht aus Danzig eintraf, in der

— ganz ohne Qualen —  und wenn Gott m ir 
gnädig und m ir verziehen, so ist es die Hand 
meiner M utter, welche sich m ir an der Pforte 
der Ewigkeit entgegenstreckt."

Nein, kein Zögern mehr!
Gesinas Pulse fiebern — alle ihre Nerven 

vibrieren, sie hat die Empfindung, als spannten 
sich ihre Kräfte  durch die übergroße Gemüts­
bewegung bis ins Unerträgliche an, als vo ll­
ziehe sich eine gewaltsame Umwälzung in  
ihrem Körper.

Beim Schimmer der Nachtlampe schüttet sie 
eins der weißen P u lver nach dem anderen in  
ih r halbgefülltes Wasserglas, bis die Schachtel, 
welche Benno ih r gebracht, leer ist. —

Dann hebt sie das Glas an die Lippen, ihre 
Hand z itte rt so stark, daß der Trunk beinahe 
verschüttet w ird.

Und während sie ihn herunterwürgt — den 
Geschmack desselben spürt sie kaum in  ihrer 
maßlosen Aufregung — die Brust in  angst­
vollem Schreck zusammengeschnürt, das Herz 
w ild  klopfend, zwingt sie sich Remberts B ild  
Zug um Zug vor ihre Seele.

M it  seinem B ilde vor ihrem geistigen 
Auge, m it seinem Namen auf den Lippen — 
sterbend, zugrunde gehen durch ihn, das ist das 
Glück, welches sie sich selbst geschaffen. — 
Vielleicht ist es auch wirklich ein Glück, so stark 
zu empfinden, daß der Tod seinen Stachel ver­
lie rt, daß er süß w ird  und sanft wie der Kuß 
einer geliebten M utter.

Gesina fü h lt ihre Pulse matter schlagen — 
ihre Gedanken sich verwirren. Jetzt ist Remberts 
B ild  in  ih r ausgelöscht — ein anderes t r i t t  
vor ihre Seele — traumhaft, verschwommen, 
es lächelt sie an, es schaut sie an m it liebe­
vollen, segnenden Blicken —

„M u tte r,"  flüstert Eesina, schon halb vom 
Schlaf umfangen.

der Vermißte sich in der - ^ 
den Kopf geschossen̂

die
erst

mitgeteilt wurde, daß 
von Danzig eine Kugel in , . . . . .  „
und später in ein dortiges Krankenhaus, zwar 
lebend, doch schwer verwundet, eingeliefert w 
Zahlungsschwierigkeiten sollen die Ursache des ^  ,
Mordversuchs gewesen sein. —  A u f der hier . 
stalteten Mastvieh-Ausstellung, die gut beschickt uno » 
besucht war, wog der schwerste Bu lle  (Rittergutsvei v 
Lehmer-Carmitten gehörig) 24 Zentner 16 Pfund, 
schwerste Schwein (Thomasiussche Erben Frögenau v 
hörig) 8 Zentner 32 Pfund.

Königsberg, 13. April, (überlandzentra 
Die ersten Angebote großer E le k tr iz itä t !^  
schaften auf die. Pachtung der städtischen -ÜZ 
und der Straßenbahn zur Errichtung  ̂
Überlandzentrale sind vom Magistrat als 0 
niedrig abgelehnt worden. Es werden wer 
Angebote abgewartet. ^

Königsberg, 13. April. (Todesfall.) ^  
Stellvertreter des Präsidenten des Konsistowm 
Ober-Konsistorialrat Bauck, ist nach einem Sm 
anfall, den er gestern Abend im Dienstgeoa 
des Konsistoriums erlitt, heute früh im Alter 
54 Jahren plötzlich gestorben. Er war 
Sommer 1907 vom Konsistorium zu Koblenz . 
das hiesige Konsistorium als Ober-Konsistona 
versetzt worden. , ,

T ils it, 13. April. (Veruntreuung.) Bei 
hiesigen städtischen Sparkasse ist bei vorgenoM 
ner Revision festgestellt worden, daß in 
20 - Markstückrollen Zweipfennigstücke entya 
waren. Die Einrollung der Goldstücke jag 
Kassierer Henkel ob, der das Geld an die 
hauptkasse abzuliefern hatte. Henkel ist aona  ̂
suspendiert. Die fehlende Summe soll 1269

Argenau, 13. A p ril. «Verschiedenes.) Die h i° A  
Schützengilde hat bei der Bonner Fahnenfabrn-^ 
die Fahne, deren Anschaffung vor kurzem beM 
wurde, fü r den Pre is von 400 M ark in  Bestellung»^ 
geben. —  Der Vorsteher des hiesigen Postamtes, ^  ^  
meister und Oberleutnant d. L . Wosegien, ist ZU e
sechswöchentlichen Übung beim Eisenbahnregmien 
B erlin  eingezogen worden. M it  seiner Vertretung 
der Postassistent Düsing hier beauftragt worden. 
der Monatssitzung des Lehrervereins 2llgenau 
Umgegend hielt Lehrer Pfeiffer-Seedorf einen ^  
über „Detlev von Lilienkron als Lyriker". ^  ^«ngst- 
gierter zur Gaulehrerversammlung, welche in der  ̂
zeit in Hohensalza abgehalten w ird , wurde ^  ^  
Pfeiffer gewählt. —  Die Bautätigkeit in  hiesiger v  
ist in  diesem Jahre ziemlich rege. Leider dürste i 
folge des zu erwartenden Streikes der Maure 
Zimmerer eine fü r alle Teile unangenehme u 
brechung erfahren.

Filehne, 12. April. (Durch Feuer) ist 
Poettersche Essigfabrik zerstört worden. Die , 
vor wenigen Jahren erbaute Fabrik sowie 
schinen und Inventar sind nicht versichert. ^  

Meseritz, 13. April. (Unglücksfall.) »§> 
Fällen eines Baumes ist heute hier der 70 ^
alte Arbeiter Häusler von hier dadurch w 
verunglückt, daß ihm ein schwerer Ast aus  ̂
Kopf fiel und die Schädeldecke zertrümmerte, 
war sofort tot. ,

Lutz, 12. April. (Massenvergistung.) 
belustigten sich im Freien und suchten dabei', 
den Wiesen nach Sauerampfer. Entweder 
es die Kleinen mit der Botanik nicht ^  S ^  
genommen und manches Gistkräutlein, l^dem 
Schierling, mit verspeist, oder aber der ^  
ampfer ist durch den kurz vorher gestreuten r ' 
lichen Dünger gifthaltig gewesen. Es st^""v,„n,i 
bei den Kindern zunächst Lähmungs- und ^  
Vergistungserscheinungen ein. Ein Kino ,
vier Jahren ist bereis gestorben. Die uv Z 
Kinder hofft man, am Leben zu erhalten. , 

Köslin, 12. April. (Zur Gasvergiftung- 
Der am Dienstag gemeldeten Leuchtgasvergil § 
welcher der Schneidermeister Otto Prawig » 
Opfer fiel, ist jetzt auch dessen Ehefrau erlege«- 

Polzin, 12. April. (Postdefraudatiom) „
800 Mark Fernsprechgebühren ist der PostsäM^, 
Franz Fischer aus Polzin flüchtig geworden. ^  
wird vermutet, daß er in einem Ansa» ^

Ih re  Hände ruhen schlaff aus der seiden^ 
teppdecke — ih r Atem geht gleichmässig 
e entsetzliche Nervenanspannung ist von 
Wichen —  das arme, angstverzerrte G esE ' 
rt einen friedlichen Ausdruck. Nun spw 
ir  ein Lächeln um ihre Lippen — die ror 
räum flüstern:

„M u tte r, drück' m ir die Augen zu»
Die sich einst strahlend erschlossen,
M utter, ach, M utter, wüßtest du,
Wie viel sie Tränen vergaffen —  — 
M u tte r"--------  ^

das Flüstern e rs tirb t... Kein Laut mehr ^  
nur der Holzwurm nagt unermüdlich. . ^  

Plötzlich w ir f t  sich der nächtliche Herbst! 
m it entfesselter Gewalt gegen das alte V 
E r tobt und heult und w ird  erst dann st ^  
als die Sterne hinter den düsteren - V e r ­
walken erblaßten und der graue Novem 
morgen heraufdämmert.

D r i t t e s  Buch.

Die Badesaison in  Hapsal hatte ihren 
punkt erreicht. „d

Konfettischlachten auf der Promenade ^  
in  der Schlotzruine m it ihrer malerischen
lagen, fü r welche der Verschönerungsoe ^
des Städtchens sein Möglichstes getan,
m it Konzerten und Theatervorstellungen ^  

A uf der Strandpromenade versammm 
allabendlich zur Musik ein zahlreiches P u d " ^  

Zm Westen verglimmt der letzte S ch m ie r 
Sonne, das Meer in  einen rötlichen Sm* 
tauchend; weiße Segel schweben auf der 
bewegten Fläche der Bucht, fern am 
Halbinsel Nucköe vorübergleitend, Seem 
gleichend, um näher kommend sich als st<" 
Böte zu entpuppen. , ^ 1

(Fortsetzung



gE?»E?rtheit mit dem Gelde planlos weg- 
ist, wahrscheinlich nach Berlin.

Der Lustmörder Kosziol 
Klirr zweitenmale vor dem 

Schwurgericht.
.  Da- L i s s a .  12. A p ril.

^owrgericht trat heute in  die abermalige 
Mordsälle von Friedrichsweiler und 

^szios O wegen deren der Tischlergeselle Valentin 
bricht ^0- Januar d. I s .  vom hiesigen Schwur­
s t  3"m Tode verurteilt worden ist. Kosziol
Niordtzg .^ .w e g e n  widernatürlicher Unzucht und Lust- 
^dren Fallen viermal zum Tode und zu vier
des An r- M is  verurteilt worden. Aus die Revision 
das 9^n  hob das Reichsgericht am 11. M ärz 

^ w e it die Fragen 1, 3 und 4 (wider- 
üni j j l . ^  Unzucht und zwei Morde) inbetracht kommen. 
Britin ^urde die Revision verworfen. Die A u f- 
dei, o weil bei dem Delikt aus 8 175 und 
^entli^p ea bei Kobylin und Friedrichsweiler die 

ausgeschlossen war, ohne daß aus dem 
der 2ln?r? okoll ersichtlich ist, ob über den Ausschluß 
?er .6te bezw. der Verteidiger gehört wurde, 
^llstro^.^lm ster hatte sich dahin entschieden, daß die 
^tv. beiden rechtskräftigen Todesurteile
^ken s - Anrufung der Gnadeninstanz so lange aus- 

beiden zur nochmaligen Verhand- 
^tia -n  m Erwiesenen M ordfä lle  entschieden seien. Z u r 
kegeln rhandlung waren keine Absperrungsmaß- 
^ichw^, o.^a. Der Andrang des Publikums 
He Liss?^ ^^rk, Kosziol Hot somit aufgehört, j 

sensationelle Persönlichkeit zu sein.
^ a l t  Anklagebehörde fungiert wieder S taats­
h a l t  ^0)utte, als Verteidiger ebenfalls wieder Rechts- 

Kosziol hat das letzte im Gefängnis 
M  w ^ i^ ^ r te l ja h r  sehr gut überstanden. E r siebt 
^!en m -Ous und zeigt durchaus kein gedrücktes 
? I f e n ? r .  ^ "^ ra g  der Staatsanwaltschaft wurde die 
d ° r N  f ü r  d i e  g a n z e  D a u e r
K ° k s i k ^ o n d l u n g  a u s g e s c h l o s s e n .  Der  
? ^ d p r , ^ ? r  gab darauf den Geschworenen ander  

A ord^ ^nen überblick über die Reihenfolge
^ fä lle n  ^  ^ ^  l o g t e  erklärt sich in allen

^^au ^ 5  unschuldig und w ill sich über alles 
bk an« Obweisen können. I n  erregten Worten führt 
- ^hnli'tu,. e Entlastungszeugen seien bei der Iä n ua r- 

vorgeladen und ihm die Möglichkeit, 
oer Vo^rOachzuweisen, dadurch vereitelt worden. Nach 
h d e  in früheren Verurteilungen Kosziols

e Vernehmung der Zeugen eingetreten. Aus 
^ d ja  o Drängen des Angeklagten stellt der V e r  - 

Nahend.» ?  ^  Antrag, außer den zur Verhandlung 
^  die ^  Melden M ordfällen auch die beiden andern, 

!hnws« . u^e ile  schon Rechtskraft erlangt haben, 
k 9 verhandeln. Das Gericht lehnte den An- 
h k  r 0) ab. K o s z i o l  wetterte gegen diesen Be° 
n-hnt erklärte, seine Zeugen würden stets ab-
^  v-rkn« ? our die des S taatsanwalts vorgeladen, 
hden nach Kempen und Ostrowo geführt zu
H der' k? Zeugen habe, die seinen Aufenthalt

kläglichen Ze it genau angeben könnten.

dauerten die Zeugenvernehmungen fort!' auch 
^en dko m Gutachten ab. Neue Momente

Verhandlungen nicht ergeben, 
n, Henta . 14. A p ril,
n >NlK -  ^ " i l t t a g  kamen die Verhandlungen zum 

Q b . Schwurgericht v e r  u ^ te  i l  t e den
geaen S M ier Lustmorde und^ Ver-

, ode 8 -l75 des R .-S tr.-G . z w e r m a l z u m  
der Fahren Gefängnis und dauerndem Ver- 

^  down ^Etlichen Ehrenrechte. Das Schwurgericht 
. 2  E . ^ e i l  des ersten Schwurgerichts, gegen
h g t  Reichsgericht erfolgreich Revision ein-

lediglich bestätigt.

Lokalnachrichten.
^ M rk i^ ? "E N rn g .  16. A p ril. 1909 Vormarsch der 
^beben in ^ - p p e n  gegen Konstantinopel. 1907 
,^8a und a-k5 ?Ekiko, Zerstörung der Städte Chilpan- 
!?^ter opa. 1907 f  D r. Ed. von Paulus, be- 
i > r l  En^embergischer Gelehrter und Dichter. 1906 
s??4 1- Direktor der königl. Münze in B erlin ,
Mex und Sm iles in Kensington, bekannter Schrift- 
Meite-^o Journalist. 1897 Griechische Truppen über- 
Kkessor m f.. wozedonisch-thessalische Grenze. 1897 f  
M l  Kaikpv ^ - . ^ ^ o e r  in W ien, berühmter Bildhauer. 
Zn da« -Wilhelm vollzieht die Verfassungsurkunde 
> n d '  Mische Reich. 1866 Attentat auf Kaiser 
? h l i a  '  Karakasow. 1817 *  D r. v. Delbrück,

^  h n ^^Eußischer Staatsminister. 1813 Einnahme 
^  ^ s te rrp i^? " .§  Bussen und Preußen. 1809 Sieg 
§^ile. i? E r über die Franzosen bei Pardenone und 
nÄ e ^?eg Napoleons über die Türken am
^ M e r  - . . . ^ 8  f  Georg G raf von B u ffo rs , be° 

W  Naturforscher. 1767 *  K a rl
lllto§, ^Ever zu Langenburg, Verfasser des Demo

, Thorn . 15. A p ril 1910.
am s - v .  I a g o w )  

^>«n """  seinem Urlaub
^ "  wieder zurückkehren.

^  Do ? ° "  e r a l su p e r i n t e n d e n t 
^  dem s i > a t  einen mehrwöchigen Urlaub 

angetreten und wird während
^ btich  den Geh. Konsistorialrat
N ^  Groebler vertreten werden.

Richard H e r r m a n n  ... 
>N°? ^Usa°>,,'.. 2 >>t auf eine aus einer vor dem Fahr- 
kkÄ°ndere „» ^ 2 .  bestehende Schutzvorrichtung.

* worden"" ^Eraßenbahnwagen, ein Reichspalent

r > ^ 8 e ! . ^ / - ! ° b n u n g e n  u n d  B e l o b i -  
H°^eckei m "  ̂ L  e b.en s re  t t u  n g e n.) Der 
e^dhard Laganowski und der Arbeiter
L  1. 2 ^ '^ 'e w s k i .  beide aus Briesen, haben 
»I^Sak m!?m> ?' 2s. den Arbeiter Johann 

° eigene N  "«d Entschlossenheit und nicht 
jn^^oe^sgefahr vom Tode des E r-

aus

A» °as in >,— -"-v>-,uvr VVIN -uove ves rrr-
q^Herr m^ ^  Schloßsee bei Briesen gerettet. 
N  ^Egierungspräsident bringt das belobi- 
A> Erg s.r» Mkntlichen Kenntnis. E r hat den 
4°?^ bemin'°!° bine Präm ie von je 20 
d^iewic' 'T'. Der Tischlergeselle Anton
düÜ.^antnsk!!  ̂ ^^esen hat am 1. Januar d. Is .  

^rtrinf. Dtto Napierski aus Briesen
m.bchloßsee gerettet. Auch ihm 

»>,>. Prämie von 20 Mark bewilligt 
^  s-r«. Belohnung von je 20 Mark 

er bemiNint Arbeitern
L " ° 7 .  L - 7

">bex Dieselben haben am 23. De- ymten uno zurzeit in
den Gutsbesitzer Franz Korsanke I Schuhmacher Felix Lipski.

ous Kramsk aus dem Kramsker See gerettet. —  
Eine Belobigung wurde dem Abdeckereibesitzer 
Johann Zurawski und den Knaben Franz 
Zurawski und Richard Klinger aus Briesen 
zuteil, welche am 16. Dezember v. I s .  den 
Fischersohn Leo Kuligowski aus Briesen vom 
Ertrinken im Friedeckschen See gerettet haben.

- - ( E i n e n  K u r s u s  ü b e r  d a s G e -  
n o s s e n s ch a f t s w e s e n) hält am 19., 20. und 
21. April der Patron des Verbandes der polni­
schen Erwerbs- und Wirtschafts-Genossenschaften, 
P rä la t Wawrzyniak, in Thorn ab. I n  der 
Hauptsache ist er für Mitglieder von Genossen­
schaften im südlichen Westpreußen (Culm, SLras- 
burg, Lautenburg, Löbau, Neumark, Graudenz 
usw.) und in den angrenzenden Teilen der P ro ­
vinz Posen (Bromberg, Hohensalza usw.) be­
stimmt.

( V e r e i n  T h o r n e r  K a u f l e u t e . )  
Gestern fand im  Vereinszimmer des Artushofes die 
Jahresversammlung statt, zu der jedoch nur 18 M it ­
glieder, d. h. nicht das erforderliche D ritte l, sich einge- 
funden hatten, sodaß auch diese Versammlung wie die 
Monatsversammlung vor drei Wochen nicht beschluß­
fähig w ar und nur in unverbindlicher Weise über ver­
schiedene Angelegenheiten verhandeln konnte. Nach 
längerer Erörterung über die Frage, welche Maßregeln 
zu treffen seien, um die Geschäftswelt, den Handwerker­
stand eingeschlossen, vor böswilligen Schuldnern zu 
schützen, wobei auf das erfolgreiche Vorgehen der V e r­
eine in E lbing und Danzig hingewiesen wurde, teilte 
der Vorsitzer, Herr Fritz K o r d e s ,  m it, daß auf A n ­
trag von Vereinsmitgliedern die Verfügung erlassen 
sei, daß in der Ze it vom 1. M a i bis 31. August an 
den Sonnabenden die Geschäfte bis 9 Uhr abends 
offengehalten werden dürfen. Herr K u t t n e r  beklagt 
die Interesselosigkeit der Vereinsmitglieder und der 
Kaufmannschaft überhaupt, die imponierende Tätigkeit 
des Elbinger Vereins wie das Zusammenhalten der 
Landwirte, Bangewerksmeister und kaufmännischen A n ­
gestellten als Muster empfehlend. Herr G. S t e r n -  
b e r g  w irft, in die Klage einstimmend, die Frage 
auf, ob es nicht ein Fehler gewesen, die nichteinge- 
tragenen Firmen von der Mitgliedschaft auszuschließen; 
vielleicht hebe sich das Interesse, wenn weitere Kreise 
herangezogen würden. Herr W o l f s  jnn. tr itt dem 
entgegen, da, wenn ungeeignete Elemente Ausnahme 
fänden, viele sich ganz zurückziehen würden. Daß heute 
so wenig gekommen, daran sei wohl der schöne F rüh­
lingsabend schuld. Herr F r o m b e r g  entgegnet, daß 
bei der Kälte, die vor drei Wochen geherrscht, noch 
weniger gekommen seien. Herr P o l l a c k  weist darauf 
hin, daß es in der Schuhwarenbranche Geschäfte gebe, 
die sich ihrem Betriebe und Umsätze nach Handels- 
gerichtlich eintragen lassen müßten. Herr G. S t e r n ­
b e r g  ersucht den Redner, die Namen der Handels­
kammer mitzuteilen, die dann schon aus eignem In te r ­
esse, zur Vermehrung ihrer Einnahmen, die Eintragung 
veranlassen werde. Herr Ed. K i t t l e r  te ilt m it, daß 
der Verein der Liberalen ihn beauftragt habe, dem 
Verein anzuzeigen, daß an zwei Montagen jedes M o ­
nats im Nicolaischen Saale Vortrüge über Zölle, B e ­
amtenorganisation, Städteordnung, Verfassung u. dergl. 
gehalten werden sollen, und zwar in nicht politischer, 
wissenschaftlicher Weise. Zu  dem Kursus hätten sich 
bereits 70 Zuhörer angemeldet. Der Verein der Libe­
ralen hoffe, vom kaufmännischen Verein einen Beitrag 
dazu zu erhalten, damit, er die Kosten nicht allein zu 
tragen brauche. Herr F r o m b e r g  meint, daß es 
nicht angängig wäre, fü r  politische Zwecke einen B e i­
trag aus der Vereinskasse zu leisten. Zum  Schluß 
bittet Herr G. S 1  e r  ü b e r  g , zu werben, damit die 
nächste Versammlung besser besucht werde. Es ständen 
interessante Fragen zur Erörterung betreffend unlauteren 
Wettbewerb, Reichsversicherungsordnung, Gewerbeord­
nung, die neue Prozeßordnung, worüber ein Rechts­
anwalt einen Vortrag halten werde, ferner die Frage, 
ob die Abhaltung von Jahrmärkten überhaupt oder in 
dieser Länge noch notwendig sei. Wenn die M itglieder 
nicht größeres Interesse zeigten, müsse aber auch der V o r­
stand in seinem Eifer erlahmen. M it  dem A u fru f zu 
stärkerer Beteiligung an der Vereinstätigkeit schloß der 
V o r s i t z e r d i e  Sitzung gegen 10 Uhr.

—  (R  ü b e n v e r z i e h f e r i e n.) I n  den 
Rübenbau treibenden Gegenden wurden bis jetzt 
den Schulkindern zu deren Verwendung beim 
Rübenverziehen aus Antrag besondere Ferien 
bewilligt. Das Ministerium hat nun eine Ver­
fügung erlassen, wonach auf einen besonderen 
Antrag der Schnlvorstände bei den Kreisschul- 
inspektionen die Rübenverziehferien auch fernerhin 
gewährt werden; die Ferien werden aber in 
Zukunft auf die Sommer- und Herbstferien in 
Anrechnung gebracht werden.

—  ( Z u d e m  U n f a l l  d e s K  i n d e s) durch 
S turz von der Treppe w ird  uns mitgeteilt, daß die 
GitLerstäbe m it horizontalen Verbindungen in halber 
Höhe versehen waren und der Unfall jedenfalls dadurch 
verursacht ist, daß die Kleine, wie Kinder pflegen, das 
Geländer als Rutschbahn benutzt h a t ; wenigstens sah 
kurz vor dem S turz die Aufwartefrau das Kind m it 
einem Beinchsn auf dem Geländer.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Iustizra t 
Graßmann den Vorsitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Staatsanwalt Weltmann vertreten. Neben 
einer Anzahl Beruf»»gssachen gelangten vier erstinsianz- 
liche Sachen zur Verhandlung. Aus der Untersuchungs- 
haft vorgeführt, erschien der Arbeiter S tan is laus Micha- 
lowski aus Mocksr auf der Anklagebank, um sich wegen 
g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu verant- 
Worten. Am  IS. Januar d. I s .  kam es in der Berg- 
straße zu Mocker zwischen dem Arbeiter Franz Wmkler 
und dem Fleischer Koszemski aus Mocker zu S tre itig ­
keiten, in deren Verlauf der Angeklagte fü r seinen Freund 
Koszemski P arte i nahm, indem er m it einem Messer 
auf W inkler losging und diesem zwei Stiche m den 
Rücken und in die Schulter beibrachte. Der Stich in  
die Schulter w ar m it solcher Gewalt geführt, daß das 
Messer in der Schulter stecken blieb und aus ih r nur 
m it erheblicher Kraftanstrengung entfernt werden konnte. 
Der Angeklagte behauptete im gestrigen Termine, daß 
W inkler ihn zuerst angegriffen und daß er, um ihn ab­
zuwehren, m it dem Messer um sich geschlag^r habe. 
wobei er ihn wohl verletzt haben möge. Die Beweis- 
aufnahme fiel zu ungunsten des Angeklagten aus, so 
daß der Gerichtshof zu seiner Verurteilung gelangte. 
Das U rteil lautete dem Antrage der Staatsanwaltschaft 
entsprechend auf 1 Jahr Gefängnis. Von dieser Strafe 
wurde ein M onat, als durch die erlittene Untersuchungs­
haft verbüßt, in Abrechnung gebracht. — Die zweite 
Verhandlung betraf den Arbeiter Ju liu s  Liebert aus 
Bachau, der eines S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n s  
angeklagt war. Die Verhandlung fand wegen Gefähr­
dung der guten S itten unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
statt. Liebert wurde zu 4 Monaten Gefängnis ver­
urte ilt. —  Die Anklage in  der dritten Sache richtete sich 
gegen den bereits vielfach vorbestraften, in Culm  wohn­
haften und zurzeit in  Untersuchungshaft befindlichen 
^  ^  ^ t te  das Verbrechen

rss L ^ ä i r a H l s  r m  s t r a f s c h ä r f e n d e n  Rück -  
l a l l e  zum Gegenstände. Dieser S tra fta t soll sich der 
Angeklagte in  der Nacht zum 11. Oktober v. I s .  da­
durch schuldig gemacht haben, daß er der Hausbesitzerin 
Hedwig Kopczynski in Culm  einen Satz Betten im 
Werte von 24 M ark stahl. Der Angeklagte bestritt 
zwar den Diebstahl. E r wurde desselben indes für 
schuldig erklärt und zu 9 M onaten Gefängnis ver­
urteilt. —  Auch in der letzten Sache handelte es sich um 
z w e i  s c h w e r e  Di ^eb s tä h le ,  die dem gleichfalls 
aus der Untersuchungshaft vorgeführten, in Scharnese 
ansässigen Arbeiter Leo Dombrowski zur Last gelegt 
waren und die dieser im  strafschärfenden Rückfalle be­
gangen haben sott. Die Anklage behauptete, daß der 
Angeklagte in der Nacht zum 3. Januar d. I s .  dem 
Fleischer Kraskiewicz in Damerau aus dessen Schlacht­
hause mittelst Einbruchs einen Schweinekops und etwa 
10 Pfund Schweinefett, ferner in der Nacht zum 14. 
Januar d. I s .  dem Gastwirt Bodequin in  Scharnese 
mehrere Flaschen Likör, etwa 20 Pfund Zervelatwurst, 
eine Quantität Käse, einen Peitschenstock u. dergl. m. 
gestohlen habe. Diesen zweiten Diebstahl soll er in der 
Weise ausgeführt haben, daß er m it einem Brecheisen 
die Fensterladen des Ladens aushob, die Fensterscheiben 
eindrückte und dann einstieg. Gelegentlich einer Haus- 
snchnng wurden in der Wohnung des Angeklagten eine 
Portion Wurst, ein Brecheisen und eine Flasche Hoff- 
mannstropfen vorgefunden. Anfänglich hat er den 
Diebstahl eingeräumt. Im  gestrigen Termine widerrief 
er dieses Geständnis und behauptete, daß nicht er, 
sondern der Kätner Kosinski in Scharnese und der A r ­
beiter Boleslaus Kawetzki aus Schemlau die Diebstähle 
ausgeführt und ihm die bei ihm vorgefundenen Gegen­
stände übergeben hätten. Aufgrund des Ergebnisses 
der Beweisaufnahme sprach der Gerichtshof aber den 
Angeklagten des Diebstahls in beiden Fällen schuldig 
und erkannte gegen ihn auf eine Gefängnisstrafe von 
einem Jahre. Aus diese Strafe wurden zwei Monate, 
als durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt, in 
Anrechnung gebracht.

Die schönste Stadt.
Ein R itte r r it t  vom Donaustrand 
Z u r Kreuzfahrt aus ins heil'ge Land.
Ih m  schwoll das Herz, da er geschaut 
Venetia, die Wogenbraut.
Meerwunder du, das auf der F lu t 
W ie eine Königskrone ruht.
Du bist, rief tiefbeglückt der Held,
Die allerschönste S tadt der W e lt!

Doch als am Weg zum heil'gen Krieg 
Byzanz aus der Vropontis stieg.
Da schien's, als sei dem reis'gen M ann 
Die Pforte Edens aufgetan.
Heil dir, LouLtantinoxoIiL»,
Des W eltalls Herz und Parad ies!
Du bist —  jetzt weiß ich's —  rief der Held,
Die allerschönste S tadt der W e lt !

Vom  Slberg blickte kampfesmatt 
Der P ilg rim  auf die Davidstadt.
Das volle Mondenlicht beschien 
Des Christusgrabes Hüterin.
W as schön ist, lernt ich erst verstehn.
S e it ich, o Salem, dich gesehn.
Du bist, rief andachtsheiß der Held,
Die allerschönste S tadt der W e lt!

Der R itte r r it t  ins Donautal 
Vom Kreuzweg heim. M it  einemmal 
Im  Vergwald zügelt er sein Roß.
E in Städtchen und ein wehrhaft Schloß 
Erglänzten drunten durchs Geäst.
M ein  Heim, du liebes deutsches Nest,
Du bist, rief feuchten Aug's der Held,
Die allerschönste S tadt der W e lt!

O t t o k a r  Ke r ns t üc k .

Der Mordprozetz Tarnowska.
Am  Dienstag wurden die unterbrochenen 

Verhandlungen wieder aufgenommen. Professor 
B  o z z i, einer der von der Anklagebehörde be­
stellten Sachverständigen, kam an der Hand der 
Ergebnisse seiner Untersuchungen, die er noch bei 
Lebzeiten des Grafen Komarowski und bald 
nach dessen Tode unternahm, zu dein Schlüsse, 
daß die Bauchfellentzündung bei dem Grafen 
noch vor der Auswaschung des Magens sich ent­
wickelte und keine Folge des Austritts der Ge­
därme war. Nach seiner Meinung habe sie aber 
den Tod des Grafen Komarowski n ic h t  herbei­
geführt, auch nicht beschleunigt.

Es wird nun Professor G i o r d a n o ,  einer 
der von der Verteidigung bestellten Sach­
verständigen befragt. Dieser kommt zu den ent­
gegengesetzten Resultaten. E r  führte aus, die 
Ergebnisse des russisch-japanischen Krieges hätten 
gezeigt, daß Schußwunden in den Gedärmen in 
einer großen Z ah l von Fällen durch eine blos 
abwartende Behandlung von selbst heilen. Nach 
seiner Meinung sei diese Bauchfellentzündung 
lediglich eine Folge der Magenauswaschung ge­
wesen. E r neigt zu der Überzeugung, daß der 
Tod des Grafen Komarowski infolge eines 
nervösen Choks eintrat, den die Auswaschung 
des Magens hervorrief. Die am Leichnam vor­
genommene Untersuchung ergab, daß es sich um 
eine Bauchfellentzündung im Anfangszustande 
handelte, und daß dieser Krankheit, sofern sie 
eine Folge der Magenauswaschung sei, die Be­
deutung einer Begleitursache des Todes bei­
gemessen werden müsse. Nach seiner Meinung  
hätte Komarowski u n t e r  e i n e r  a n d e r e n  
B e h a n d l u n g  g e n e s e n  können.

Z u  Beginn der Mittwoch-Sitzung erstattete 
der medizinische Sachverständige Professor

C a p e l l e t t i  sein p s y c h i a t r i s c h e s G u t -  
a c h t e n  ü b e r  N a u m o w .  E r  hebt gleich 
anfangs hervor, daß er bei dem Angeklagten auf 
die größten Unregelmäßigkeiten in den Funktio­
nen sowohl des Nervensystems als des vege­
tativen Apparates gestoßen sei. Der Schlaf 
Naumows sei nicht normal und voll schrecklicher 
Träume. Die Sensibilitätsprüfungen hätten bei 
wichtigen Reaktionen Anormalitäten ergeben. 
Naumow sitzt teilnahmslos und in sich zusammen­
gesunken da, während Capelletti die einzelnen 
Beobachtungen über physische Unregelmäßigkeiten 
dargelegt, so Veränderungen im Gesichtsfelde, 
Zittern der Hände und unregelmäßig auftretende 
Neuralgien der Gesichtsnerven. Auffallend sei 
der M angel an Fähigkeit, seine Aufmerksamkeit 
zu konzentrieren, ferner die übertrieben lebhafte 
Phantasie, die sein ganzes Denken beherrscht, und 
die sich auch in seinen wilden Träumen offenbare, 
seine höchst bizarre Kunstauffassung und sein sehr 
starkes Gedächtnis, das aber gerade dann schwach 
und lückenhaft werde, wenn die Rede auf seine 
Liebesverhältnisse komme. Naumow, fährt der 
Sachverständige fort, ist von lebhaftem Verstand, 
aber ein oberflächlicher und phantastischer Kopf. 
E r ist von einem höchst entwickelten Gefühls­
leben und großer Anhänglichkeit. Auch ist er 
kein unmoralischer Charakter; vielmehr wurde er 
in der Zeit, die seinem Verhältnis zur T a r­
nowska vorangeht, immer als Gentleman be­
urteilt. E r  hat zahlreiche Fehler, die ihm un­
glücklicherweise alle zu seinem Schaden aus- 
schlagen. E r ist ein Masochist, eine Sklave seiner 
Gemütsbewegungen, die beständig wechseln, ein 
Mensch von schwachem W illen. Diese Eigenschaft 
ist als ein Familienfehler erwiesen und bekundet 
sich in allen seinen Handlungen. Naumow ist 
ein weicher und schwacher Charakter, hält sich 
aber für einen starken. E r  läßt sich ohne Grund 
zu Ausbrüchen der lebhaftesten Freude und der 
tiefsten Entmutigung hinreißen. Sein Berhalten 
wird von den stärksten Kontrasten beherrscht. 
Es ist ein anormaler Typus, der von der 
Wissenschaft erkannt und als feststehender Typ  
aufgestellt ist. Dies ist der kindliche Typus. Ich 
stelle also fest, daß Naumow an angeborenem 
M angel seelischen Gleichgewichts leidet. Des 
weiteren beleuchtet Professor Capelletti die Frage 
der krankhaften Suggestionsfähigkeit Naumows 
und erklärt zum Schluß: Ich muß Naumow
a l s  v o l l s t ä n d i g  g e i s t e s g e s t ö r t  (?) be­
zeichnen. Die freie Willensbestimmung des A n­
geklagten ist unter der Einwirkung einer krank­
haften Suggestion aufgehoben.

Der Direktor der Irrenanstalt von Padua, 
Professor B e l m o n d o ,  bezeichnet dagegen 
Naumow n ic h t  a l s  g e i s t e s g e s t ö r t  im  
eigentlichen Sinne des Wortes. Naumow sei 
zwar schwerer Neurastheniker, zeige auch zweifel­
los Degenerationsmerkmale; aber im übrigen sei 
seine Handlung auf seine h e f t i g e  E i f e r ­
s u c h t  zurückzuführen. Naum ow könne mit 
gutem Grund als hysterisch, keineswegs aber als 
verrückt bezeichnet werden.

M annigfa ltiges.
( E i n  g r o ß e s  D e f i z i t )  ist in der 

Kasse der Darlehensvereinsgenossenschaft zu 
Moßbach Württemberg festgestellt worden. 
Der Kassierer Bürgermeister Schiller war am 
Ostermontag begraben worden. Gleich da­
rauf fing der Aufsichtsrat an, die Kasse zu 
prüfen. Das Ergebnis war niederschmetternd. 
B is jetzt sind an die 60 000 Mark Defizit 
festgestellt. Wohin das Geld verschwunden 
ist, das ist noch nicht völlig aufgeklärt. Der 
gesamte Besitz der W itwe Schillers wurde 
mit Arrest belegt.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  deu t sche n  
S t u d e n t e n  i n  P a r i s . )  Ein junger 
Deutscher namens Ernst Jahr, der 25 Jahre 
alt ist und Jurisprudenz studiert, der Sohn 
eines reichen deutschen Kaufmanns, kam vor 
ungefähr 14 Tagen auf das deutsche Konsulat 
in Paris und teilte dem Konsul mit, daß er 
beabsichtige, seinem Leben ein Ende zu machen. 
Seitdem war er spurlos verschwunden. Der 
Konsul hatte eine Summe von 500 Francs 
für denjenigen ausgesetzt, der über das Ver­
bleiben des Ernst Jahr Auskunft geben konnte. 
Am Mittwoch morgen fand man die Leiche 
des jungen Menschen in der Seine unter der 
Brücke S ully. M an nimmt an, daß Jahr, 
der vor einem Examen stand, sich überarbeitet 
hatte und in einem A nfa ll momentaner 
Geistesgestörtheit Selbstmord beging.

Gedankensplitter.
Traurig  und häßlich wäre das A lte r ? Bewahre. 

E in alter Wahrspruch ist's: „E s  gibt eine Gerechtig­
keit auf Erden, daß die Gesichter wie die Menschen 
werden." Laß immer neue Gefühle in  deinem Herzen 
erblühen, immer neue, junge Zukunftsbilder in deinem 
H irn ;  ih r Widerschein w ird  deine Runzeln durchleuchten.

Hedwig Dohm.

M Schnelle Mast!
Kräftiges, gesundes Jurmvieh! 
Mehr und fettreichere M ilch! 

Echt nur» wo unser Zwergschild 
aushängt! Verlangen Sie das 
Büchlein ..Aus der Praxis -  
für die Praxis" kostenfrei vom 
Allein. Fabr. M . Brockmann, 

Chem Fabr. m. b. H.» 
Leipzig-Eutritzfch 122 v.

v e r W M W W W M t t e W I K W
Zu Fabrikpreisen zu haben bei: ksn l V sde r, Drogenhandlung, Lüreü  
kranke, Drogerie, SnU» Ldrakas.Gerechtestr. 16, L . N r« « » , Kolonial».

ALsrclrevlsmpen,
WLaLekenseuerAllge.

W Größte Auswahl! 
U  Sttlisste Preis-!

Kleines, gutgehendes

llolonialrvaren-Geschaj
in Stadt oder Vorstadt von sofort en 
später zu pachten gesucht.

Angebote unter A .  4Y 8  an d 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.



Geschlossen
! von, 24. A p ril bis Anfang M a i.

L i c h t b , l d e r w e r k  s t a t t ,  
Wilhelmsplatz 1.

V s - p s t v » !
ZSatrrrelL V a V S t e i r  von 10 P f. an 

L Ä p e t e i r  „  A o  „  „
m den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfr. Musterbuch Nr. 172.

LieKZer, Lüneburg.

M e t i M ü i i W n - 8 M ,  

U a e I i8 - X t z r l l - 8 t z ik t z ,  

küktznbtzjii-8tziktz,

s V L r tL - 8 e ik t z ,

I r o m k t .  8 L i i8 d M - 8 t z ik t z
e m p f ie l i l t

8 e i t e n t s b r i k ,
3 »  ^ I t s t L Ä t .  M a r k t  S S .

Mrgsrine- u. Mvaren-
5peÄsl-je5c!iAst

nur Snchestr. 2, Ccke Srritestr.
empfiehlt

aüerfeinste Margarine
vollständiger Ersatz für frische Tafel­

butter,
als besonders sind zu empfehlen:

M a rk e  S ie g e r in  w ie  M o lk e re ib u tte r  
„  M o h r a  „  L a n d b u tte r ,
„  Fe ins te  T a fe l,  L  P fd .  6 2  P f .

wie Gebirgsbutter.
Ferner verschiedene Sorten Back­

margarine zur feinen Bäckerei, L Pfd.

Reines Schweineschmalz, 
Bratenschmalz,

Rindertalg und Pflanzenfette in reicher 
Auswahl.

Post-Pakete franko gegen Nach­
nahme werden versendet.

S a u e r k o h l,
Psd. 7 P f.,

bei größeren Posten billiger,

Dülgurken,
Stück 5 - 1 0  Pf.,

Zrnlgurken,
Pfd. 60 P f., empfiehlt

O tto  la e u d o w s k i,  E lisa b e th s tra ß e .

S a u e r k o h l.
-  3 Pfund 20 Pf., Zentner S M ark — 

empfiehlt
» u g o  W i n N i n i M e r ,

_________Schlachthausstr. 39.______

Alt» M A O
empfiehlt zu billigsten Preisen

Lruav U l e l s e d e r ,  Häckselwerk,
Thorn, Kasernenstr. 11/13.______

1V Zentner

Speise-Mucken
verkauft billig

^  Z ? L 'L A "ve i'8 lL i, Thorn-Mocker, 
__________Graudenzerstraße 91.
S p rungfähige u. jüngere

k b r r  E
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

N s ^ s r s u  L is s S N ,
_____Napolle bei Kl.-Trebis.

500 Ständer,
kerngesund und trocken, für Bahnüber­
gangs, hohe Böschungen usw. verwendbar. 
Lange 185 ew, Umfang 50 bis 85 am, 
für 40 bis 45 Pf. pro Ständer verkauft

U suS i», Gastwirt. 
Rudak.

Thorner Leihhaus,
. . . . . .  B riickcnstr. 14. 2. Etage.
Höchste Beleihung von Brillanten. Uhren, 
Sold- und Silberwaren

A m  W en; !
Sehr rentables, gut eingeführtes 

Fabrik, und Handelsgeschäft größerer 
Unternehmungen halber an gewandten 
Kaufmann oder Herrn aus der Bau­
branche von sofort oder später unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Erforderliches Kapital ca. 30 000 Mark 
jährlicher Reingewinn 10000 Mark. A ir 
geböte unter 8 .  L .  2 0 1  an die Ge 
schäftsstelle der „Presse".________

L ' L i L  I ' o r l v D
— ? 6 i'k in 8  L  Oo. —

v ro  I ' l .  35 k f . ,  ^V ieäe ivs iä L .

6 6 re e k t6 8 tr ,  8/10 le ls p k o n  573. 
LL6rM 'Q 88kanä1liQ ^.

Schreibmaschinen,
ru t erhalten, billig zu verkaufen. U nte r 
ficht im Maschinenschreiben, V e rv ie l 
Sättigungen. Culm erstr. 22, 2, vorn.

L m t m e n t s l
? N S U M Ä !c

L e s t «  L e r e i k a a s  
k ü r  k s k r r s ä e r  
« v ä / r i r t o m o d i l e

6on tinen i2!-0Louie liouv- 
unü 6u tta -?e t'o liL -6o. 

ttannoven.

nach n e u e s t e r  polizeilicher Vorschrift,

Gisschrärrke>
Kadenlische,
Kepostlorien

für Destillationen, Restaurants, Kon­
ditoreien» Kolonialwaren- u. Drogen- 
geschäfte, Meiereien re., in moderner 
praktischer Ausführung und jeder Preis­
lage fertigen an als Spezialität in eigener 
Fabrik

0 »1»n L vo»,
Königsberg i. P r .,

_________Weidendamm 10.

i V l a s s Z S s e t t ä f r ^
kÄr vö i'r i6U in 8 t6

U  klsrrsn-IVIocksn, H  
8 Unitormsn, K 
M  sngl. vsmen-stoslüme.M
^ ^ 8 . NollHss«,

Ikorn, Irtiftsllüf.

^  Hierm it die ganz ergebene Anzeige, daß ich in der Heiligegeist- 
A stratze 17 eine P

l  K n n a h m e -S te N e  t
 ̂ für Haus- unü plättwäscde <!>

eingerichtet habe. Durch Engagement vorzüglicher Kräfte und bedeutende A  
A  Vergrößerung meiner Plättstube bin ich in der Lage, besonders in der U
H  Feinplätterei ganz hervorragendes zu leisten. ^
/t> Bemerke noch, daß in meinem Betriebe nur m it der Hand, also nicht y- 

m it Maschinen geplättet wird. P

Um geneigten Zuspruch bittend ^

vsmpfwäscbekel st. MstrSsrN, r
Schietzplatz, Fernruf 349. 8-

^  Vorzügliche Rasenbleiche. Trocken im Freien. ^

V rig ins ttlsse ke . 
^ s rs n re ie k e u  

un te r « lr. 343S5.

8 l o b b t z '8
extrafeiner

sVIseksnclsll^p.OO
so^vitz a lle  a n ä e re u  L o ite n  8 to d d 6 '8  

N u e ü a n ä e l, L ik ö r e  u n ä  L iu n n t^ e ln o .  
Aä1eini§6i- 1?9.d i'ikant äes

lisiiir. 8tvdkk,
Vumpk-VeZMlutiou,

Naekauüvl-, IZramrtiveiu- u. I,!k0r5abr1k.
OeZrüuäet anno 1776.

Preisliste uuä VersanädeckivAunZen Zratis unä 
kranlro.

V e rtre te r : M ^ a L tv r
^.Itstäät. ^ la ik ti 20.

M it  zirka 9 Prozent verzinsliches

Wohnhaus
an der Vrombergerstrahe günstig zu ver­
kaufen. Reflektanten belieben Angebote

ber

K g k s
findet liebevolle Pension.

Tuchmacherstvahe 5, 1» r.

LirkäenLrl6d6N8ka1I beiätzi-86lt 1838liillorliii de-

unä LiukoMMSllserüökmrg, LltsrsverLsrNllNg.
Ivnr>1ta1v6r8LeU6i-nn§ kür Ltuckrum, MittzLrürell8r, 
^usslkusr. — ^nknaürne viine ärrtl. Hnttzr8nejiiivss.

koriskrster RentendesnK vkue LLdkuLLL iguls 
unter Ü6N von ätzr DtrsktLsu ILU erkaürenäen 

.  Lsäln^nn^en. — LtronAZto V6i'8eInvl6A6n1i6lt. 
^Lders la r-L ls  unä S'i'ospSrLls kostenfrei dei:

l?. k»Qx>6, V ariL ig , .̂nkersoinnieäe^Lsse 6.
Ltacktrat irodSi-l: in H io i-rr, Lreitestrasse 19.

Neue Pianinos m M. W m
empfiehlt

v. 1. Lsbaukr, NiiiBLerz i. Hr.,4 rgi!zSslslhe-Str. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "N H

8trirli8l« KvIlivtzkeliueNon.
Loinveksl-LeNialnindääer,

Lok^vekei. nnä Loidääer.
Iniialationsn. 

2anäersaa1. k
v ö l l ig ! . ösil

llkeumLtismus,
O ie ll t ,  ttLutkrankkeiten.
Orucksebriktsn frsi ä. ä. öaäsvsrns1tun§.

Neimäom
böi ttannover.

Pelzsachen
werden zur Verhütung von Mottenfraß 
unter gleichzeitiger Versicherung gegen 
Feuerschaden aufbewahrt bei

e  L I i n g .
Breitestr. 7, Ecke Manerstr.

i - 0 8  N U I- r /2  IV !L I '!< !

^  22. April 1910.
O n s s s n s r k^ fs räs -

Z M E S » G
3 2 4 3  O v ^ r» r rv  L. Mk. v . Lus. M .

7 0 0 0 0
üarunter 25 I>kerct6.3 Lguipa§sn ^1.

» s s s
3^i0 ^Uberso^vinnl;

W S T E
Naupr^o^vinn IV. klark:

l a o o o
I?orto u. Inste 20 1?k. extra äurok

äas O v ir v ra l-V e v il

8 .  k .  M e r .  k e r b n  A .  8
krLeü» LoI»8Lras8v L 0 3»

u. alle äurek Plakate kenntlichen 
Verkauksstellen.

I n  T h o rn  bei: Lgn is  ^o L lku dsrg , 
Zigarren, 1. 0 . Aüalplr, Delikatessen, 
S us i. L ü . Saklek, Zigarren, IM. k ra k ­
le v s k r ^ ^ u  lmerstraße12.

Eine Gastwirtschaft
und ein Gartengrundstück sofort billig zu 
verk. M n S rn M s r ,  Mocker, Endstr. 1.

fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

1

hochelegant, neu, gleiche Sitze, 
billig zu baden

6. v. tkarlmski,
Cnlmsee.

Gck. Herrtii- ii. Jiniikil-Aeiiikr.
Möbel, Betten, Wäsche, sowie ganze 
Nachlässe kauft

'W .  8 m n r> H V 8 lk i, Gerberstr. 20. 
— Postkarte erforderlich. —

llderreugen Sie sicüMM Sd
WMllSMtM«

H ^ i e d e s t e u M r i i i !  6 e d M  W  
/ ^ L c k s I ie i 'd l l i i Z L t e n r i n i j iW  

VerlWlleii 8is r k e iL l iL te W
bis rLic!l!ia!tig5te b. Vrambe. W  

b sucd liber stöbssdrek'-ke-W 
O /1  Wff* /' cisk'fä'll äpoäak'tikei.äätl-W 
l// M  msLcd'Mri. Ußren etc. W  

K05L6M05 von äen W  
l le u tL rU Is n ii- k s l in s l i-W e fU e n  M  
L u g u s l  L t u k e n b r o k l i n d e r k U
M U z  u.Uö55ltt fssirrZMu5

Briketts!
Offeriere prima Salon-Briketts, ab Kahn, 
pro Zentner 90 Pfg., frei Haus 1 Mark. 
Kahn liegt unterhalb der Dampferfähre. 

______ LL>!e86, Schiffseigner.

Tuchmacherstr. 1. 
Drechslerei, Schrrm- 
ru Stock-Kabrikatiorr.

- -  orin

wird, ist von s°gle>ch
vermieten. « .1 /1

L e r m .  ^

Ge^chSftsstelle^er ^ L « ^ ^

M t i i l e  x .L7.L?'-rsL^
Nußbaum- und A A e l  M» Esst- . zu
Wäscheschrönle. Spie» Usche »- --
Plüsch- u. a- S o p h o s ^ ^ ^ e s tra s te ^ -  

stelle der

(nach der Schlacht). 2 « „ f t - g - n
breit, zu verkaufen- S „ ------- --
Eeiüiästsstelle der

Ltttke WljlWiM,.
ca. 60 Stück, verkauft billig

I'lntzer, Podgorz. l



Lhorn, Sonnabend den ib. April IM . 28, Zahrg.

Die -prelle.
(Drittes Blatt.)

abteilung des deutschen 
Museums.

, Bon F r i  tz S ä n g er.
---------------  (Nachdruck verboten.)

Den München, im April,
soeben ^^lungen des deutschen Museums ist
^  jeder angefügt worden, das
Die n e u ^ ^  großem, aktuellem Interesse ist. 
endung ^ ^M lu ng  befindet sich bis zur Voll- 
srüheren ^  Neubaues mit anderen in einer 
einen °n der Jsar. W ir treten in
sehen an > großen, einfachen Raum ein und 
Wanden kleine Ballons hängen, an den
Viicher a - ^  ^  den Seiten unter Glas
Dies in Instrumente und andere Dinge.
Schritte Abteilung, in der uns die ersten

Gebiete des 
vorgeführt werden, 

^ . ^ k e r  Hand ist etwas Merkwürdiges.

^nipfe«- * Menschheit auf dem Gebi 
Gleis» ^  Reich der Luft vorgeführt 

Ein w e i v ^ ^  Hand ist etwas M erkw^^g^-,. 
^gesoa Papierballon hängt wie eine
einein ^  Wursthaut von Mannesgröße an 
^arunt-i- ^ ^ ifa d e n  von der Decke herunter, 
^was ^ u n t  ein Gasflämmchen, und das hat 
Und e§ r, ^bdeuten: man zieht an einem Ring, 
gerade von blauen Flämmchen,
-engte jedem Gaskocher; die dadurch er-
hülle. Luft sammelt sich in  der Papier
steigt' rundet sich, bekommt Form und —
Gumw ? ->  ^he. Da sie auch von unten m it 
^ e w a lt^ "^ ."  festgehalten ist, so zieht sie m it 
Und in a n " r -^ ^ "  Bändern, wie ein Feffelballon; 
so n,jj^ ganz deutlich, wenn sie es könnte, 

Colck- ^  entfliehen.
gen ^arstellungsweise ist in  allen Abteilun- 
sach ^ . Zutschen Museums üblich, sie spricht ein- 
^enschen AU dem nach Wissen suchenden 
^ t io n e ^ ^  ^  erklärt durch solche Demon- 
durch r. ^  einer M inute mehr, als man sonst 
Ätzt ve ^ ^ ^ u g e  Vortrüge klarmachen kann. 
der ^ ^ b h t  man auch die kleinen Ballons an
ersten

Decke;

^ssteia^n^b' die man im Jahre 1783 in Paris
es sind genaue Modelle der aller-

-lgen ließ.Wie
spater damals und auch noch wenige Jahre 
s^Sen ^  Erfindung die Zeitgenossen ge- 
^eitunac-, Zeigen die vielen Drucksachen in
standen Buchform, die in  jenen Jahren ent- 
örtiben ^  ^ e r ausliegen. Unsere Nachbarn 
Uorh in aber schnell weiter; sie erfanden
Vallon ^ E e n  Jahre den m it Gas gefüllten 
Bilde? machten kurz darauf, wie uns die
suche ^  Wänden belehren, die ersten Ver- 
auch Lenkballons. I n  ihren Händen blieb 
Zeichnen k' ^an  weiter als Fortschritt be- 
^E iw li^ und das deutsche Museum ver-

De? nichts.
êx ^  wirkliche Lenkballon von Eiffards, 

^ei aufstieg und tatsächlich m it
*vegt  ̂ is t^  ^^schwindigkeit sich in  der Luft be- 
"ichts' ^  ^  vollkommen, daß lange Zeit gar-
Ess<h w e r ^ - ^  ^finden übrig blieb. Seine prak- 
sH nur v  ̂  ̂ niedrige Eigengeschwindigkeit schrieb 
Bie ^  der zu schweren Antriebsmaschine her. 
Wirkhchx^ des Problems spielte sich darum in 
Erst die ^  ^  dem Gebiete des Motorbaues ab; 
öie Anae7̂ *^ "m sch in e  der neuesten Zeit brachte
^Urde ^  Egenheit wieder in  Fluß. Inzwischen 

y l Freiballon vervollkommnet, und das 
. useum zeigt in  weiteren Räumen einen^hplett -  -  -  "7 "  ________7 . - 7  - v  - -

hlchtigst̂  ^^^-üsteten Ballonkorb, außerdem die 
kannten ^e lte ile  und dann die kleinen soge- 
r̂sehen ^^otenballonets, die, m it Instrumenten 

Achten'z,?^?^sseir werden, um höhere Luft-

!^kbare« weitergehen, treffen w ir  auf ein 
den neun--^^^^um lustschiff, das in  B erlin  in 

Nrau^^ fahren hochging. Natürlich ist das 
^  Woben Eb^^uge, sehr elegante Fahrzeug nur 
^Urde ^ ' das Luftschiff selbst verunglückte und 
A la in e n  - ^  Publikum buchstäblich m it- 
^  die I-'r?ndem sich jeder sein Stück Andenken

. s , , L ' c h ° b .
^ lrg e  ^.ken Raum werden w ir m it einem 
^N e ingH ^ die moderne Luftschiffahrt mitten 
^  Parser r s^hea Zwei vollständige Modelle 
^Wrilde ^  Zeppelin vor uns. E in großes 

an der 3
^kwürdil

^ders be,^ Wand stellt den für München be- 
^  Dause^^^^igen Augenblick dar, als Zeppelin 
?^rzerm begrüßt und bewundert m it seinem
lk^Et. Oberwiesenfeld Lei München
^solge I Karten und B ildern werden uns die 
s» s*r R a ^ *  neuesten Luftschiffe veranschaulicht. 
'^EN; tzbex Ruhmesblatt für die Deut-
^  e§ gerade, wenn w ir  hier verweilen, so 

srütze/ än d e rn , daß auf deutschem Boden 
^siairdeir k^was Brauchbares auf dem Gebiete

voranging an lenk- 
könne» ^nd das war in  der Tat sehr 
f ^  r ^ ^ r e  westlichen Nachbarn m it gutem

»i.?" den ^"spruch nehmen.
^  das n, die nun folgen, kommen w ir

^ernste Gebiet, das der Flugmaschine.

Es werden uns zunächst Drachen vorgeführt, wie 
sie im Orient und Oxident schon Jahrhunderte 
bekannt waren; und dann treffen w ir auf die 
Eleitflieger von Otto Lilienthal, der in  Berlin  
die grundlegenden Versuche für die neuen erfolg­
reichen Formen der Flugmaschine machte und seine 
Pionierdienste m it dem Tode bezahlte. Diese 
Gleitflieger sind am besten m it mächtigen großen, 
steifen Fledermausflügeln zu vergleichen. Sie sind 
ganz aus Holz und Tuch hergestellt und trugen in 
E leitflug ihre Erfinder ohne Motor mehrere 
hundert Meter weit.

Durch Illustrationen an den Wänden werden 
w ir in  die weiteren Fortschritte der Flugtechnik 
eingeweiht, und jetzt t r i t t  außer den Franzosen 
und Deutschen zum erstenmal eine andere Nation 
auf den Plan, nämlich die Amerikaner; die Aero- 
plane der Gebrüder W right und ihre Erfolge sind 
bekannt. W ir finden in  diesem Raum das Modell 
eines Flugapparates von W right; außerdem in 
etwas kleinerer Ausführung das Modell eines 
Apparates von Voisin und noch kleiner, m it kaum 
einviertel Meter Flügellänge, ein solches eines 
Bläriot-Apparates.

Diese Modelle, so klein sie sind, zeigen voll­
ständig genügend die Konstruktionseigenheiten der 
einzelnen Typen. Sie repräsentieren die drei 
Grundformen aller modernen Flugmaschinen, und 
w ir werden durch ein kurzes Studium m it den 
Eigenschaften der einzelnen Apparate vertraut. 
Die Form W right, ein Doppeldecker, wie bekannt, 
zeichnet sich durch Einfachheit aus. Die Steuerung 
beruht in  der Hauptsache auf Verwindung der 
Flugflächen; der Apparat kann m it einem nur 
dreißigpserdigen Motor zwei Personen tragen. 
Äußerlich wenig verschieden von diesem Apparat 
ist derjenige von Voisin. Die Steuerung an diesem 
Doppeldecker w ird hauptsächlich durch Seit- und 
Höhensteuer bewirkt, die sich vor und hinter dem 
Hauptkörper befinden. Der Apparat ist wesentlich 
komplizierter, dafür in  der Handhabung einfacher, 
als der Wright-Apparat. Er ist in der Regel m it 
einem sechzigpferdigen Motor ausgestattet und be­
sonders für Anfänger ausgezeichnet, weil er leicht 
zu führen ist.

Was die Süßere Form betrifft, schlägt der 
B löriot-Apparat sie alle beide. Wie eine elegante 
Libelle sieht er aus, und der Führer sitzt so recht 
im Körper des Apparates drinnen. Auch hier ist 
ein starker Motor notwendig, und soweit es hier 
zu übersehen, ist der Apparat nicht leicht zu d ir i­
gieren; aber er ist für das Auge unbedingt das 
Idea l einer Flugmaschine. Hier hat der Künstler 
und Techniker den gleichen Anteil, und es ist kein 
schlechtes Zeichen der Zeit, daß die Eindecker, ob­
wohl die größten Erfolge bis jetzt auf Zweideckern 
errungen wurden, doch fast überall bevorzugt 
werden.

Alle anderen Formen von Flugmaschinen sind 
bis jetzt auch nicht einmal im Modell vertreten. 
Das ist kein Zufall, sondern sie sind alle Abarten 
dieser drei Grundformen und haben nichts wesent­
lich Neues an sich.

I n  dem nächsten Raum wird uns das Idea l 
aller Luftfahrer, der Vogelflug, erläutert und 
durch Apparate dargestellt. Hier finden w ir auch 
m it Photographen-Apparaten ausgestattete B rie f­
tauben, ferner Originaldepeschen der Vrieftauben- 
post von anno siebzig.

Damit sind w ir  am Ausgang angelangt. Das 
kommt vielleicht etwas früher, als mancher der 
äußerst zahlreichen Besucher erwarten mag. Denn 
die Abteilung ist im Verhältnis zu dem großen 
Interesse, das die Gegenwart der Luftschiffahrt 
entgegenbringt, etwas klein geraten, außerdem sind 
so und so viele Apparate noch nicht aufgestellt, die 
erst aufgestellt werden sollen. Im  neuen Heim des 
Museums werden auch die wichtigsten F lug­
maschinen nicht mehr im Modell, sondern in  
natnra vertreten sein; aber eines muß man an­
erkennen: es ist nichts Überflüssiges hier und nichts 
Unbedeutendes und garnichts, das den Besucher 
verwirren und irreführen kann. Alle die Abwege, 
die die Luftschiffahrt in  Wirklichkeit im Laufe der 
Jahrzehnte und Jahrhunderte gegangen ist, sind 
nicht dargestellt, sondern nur das, was wirklich 
zur Entwickelung beigetragen hat und not­
wendig war.

die Frist unbenutzt verstreichen, so werden Ihre  
Kosten festgesetzt, ohne Rücksicht auf die des 
Gegners."

„Was tue ich nun, um die festgesetzten Kosten 
zu erhalten, wenn sie nicht fre iw illig  gezahlt 
werden?"

„ Is t die Ausfertigung des Beschlusses vom 
Eerichtsschreiber m it der Vollstreckungsklausel ver­
sehen, so erfolgt auf Ih ren  Antrag darauf die 
Zwangsvollstreckung durch den Gerichtsvollzieher."

„Sofort?"
„Nein, erst drei Tage — bisher einen Tag — 

nachdem der Schuldtitel dem Schuldner zuge­
stellt ist."

„Bedarf es einer besonderen Vollstreckungs­
klausel für den Festsetzungsbeschluß auch dann, 
wenn dieser auf das U rte il gesetzt ist?"

„Nein. I n  diesem Falle erfolgt die Zwangs­
vollstreckung aufgrund einer vollstreckbaren Aus- 
fertigung des U rteils."

„ Is t bezüglich der Kosten selbst etwas geändert?"
„ I n  der Hauptsache nicht."
„Habe ich zum Beispiel ein Amtsgericht 

angegangen, und die Sache wird dann durch Be­
schluß an ein anderes Gericht verwiesen. Muß ich 
da bei beiden Kosten bezahlen?"

„N ein; dann werden die Leim angegangenen 
Gerichte erwachsenen Kosten als Te il der Kosten 
behandelt, welche bei dem im Beschlusse bezeich­
neten Gericht erwachsen."

„S ie sprachen gestern davon, daß die Zustellun­
gen von amtswegen erfolgen. Das stimmt doch?"

„Ja . alle Zustellungen, auch der Klage — m it 
Ausnahme der Urteile — erfolgen von amtswegen."

f a l le n  da auch die dafür erwachsenen Kosten

„ I n  der Hauptsache ja. Nur diejenigen baren 
Auslagen werden erhoben, welche durch die Zu­
stellung im Auslande oder bei der öffentlichen Zu­
stellung durch Bekanntmachung in öffentlichen 
Blättern entstehen."

„Da trägt diese mitunter hohen Kosten die 
Staatskasse?"

„Das wäre ein bischen viel verlangt! S tatt 
der baren Auslagen, die von den Parteien nicht zu 
tragen sind, werden Pauschsätze erhoben, nämlich 
10 Prozent, höchstens aber 50 Mark. Auch be­
züglich eines Teils der Nechtsanwaltskosten sind 
Pauschsätze eingeführt, und zwar für die Her­
stellung des Schreibwerkes, sowie zum Ersatz der 
Postgebühren für ihre Sendungen. Diese Pausch­
sätze betragen 20 Prozent der zum Ansatz kommen­
den Gebühr. So, und nun Schluß m it den Kosten! 
Was wollen Sie jetzt hören?"

„Wenn's Ihnen recht ist, ein paar Worte 
vom Mahnverfahren."

„Schön! Also nehmen w ir  an, Sie haben von 
Herrn L. Zahlung einer bestimmten Geldsumme — 
hierher gehört auch der Anspruch aus einer Hypo­
thek, eines Grundstücks oder einer Rentenschuld — 
oder Leistung einer bestimmten Quantität von 
anderen Sachen zu fordern, so gehen Sie, wie auch 
bisher, aufs Gericht und bitten um Erlassung 
eines Zahlungsbefehles."

„A n  welches Amtsgericht wende ich mich?
„W ie bisher auch an dasjenige, in  dessen Bezirk 

der Schuldner wohnt, oder das Grundstück — zum 
Beispiel wenn es sich um einen Anspruch aus einer 
Hypothek handelt, — liegt; außerdem aber g ilt 
nach der Novelle auch der Gerichtsstand des 
Erfüllungsortes; also Sie können sich auch an das 
Amtsgericht des Ortes wenden, wo die streitige 
Verpflichtung zu erfüllen ist."

„Kann ich das Gesuch auch schriftlich anbringen? 
„Auch! Dann muß es enthalten: 1. Ih re  und 

des Gegners Bezeichnung nach Namen, Stand oder 
Gewerbe und Wohnort; 2. Bezeichnung des Ge­
richts; 3. die bestimmte Angabe des Betrages oder 
Gegenstandes und des Grundes des Anspruchs; 4 
das Gesuch um Erlassung des Zahlungsbe^ehles. 

„Wenn eins dieser Erfordernisse fehlt?
„Dann w ird es zurückgewiesen.
"Was tu t nun das Gericht m it dem Gesuch? 
„Es prüft das Gesuch und erläßt den Zahlungs­

befehl. Dieser w ird vom Gericht ^aus von amts­
wegen an den Schuldner zugestellt."

'„Durch die Zustellung wird, wie jetzt, die Ver 
jährung meines Anspruches unterbrochen.

..Ja Sie sind durch die Novelle sogar noch 
günstiger gestellt. Jetzt w ird die Veriahrung Nicht 
erst durch die Zustellung des Zahlungsbefehls, 
sondern -  vorausgesetzt, daß die Zustellung dem­
nächst tatsächlich erfolgt, -  schon m it der Em- 
reichung oder Anbringung des Gesuches um Er- 
 ̂ ^  " ------"verbrochen."
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„Servus, lieber Freund! So, da bin ich, und 
nun kann unsere interessante Unterhaltung weiter 
gehen."

„Scherzen Sie nicht, Herr Justizrat, für mich 
ist sie wirklich interessant!".

„Meinetwegen! Also Sie ^vollen gern wissen, 
wie es steht, wenn Sie und Ih r  Gegner ;e einen 
T e il der Kosten zu tragen hat? Dann haben Sie 
auch weiter nichts zu tun, als Ih re  Kosten­
berechnung einzureichen. Hat Ih r  Gegner da§ noch 
nicht getan, so muß ihn der Gerichtsschreiber auf­
fordern, es binnen einer Woche zu tun. Läßt er

Schuldner der Zahlungsbefehl zugestellt ist?"
Die erhalten nicht Sie — wie bisher —. son­

dern das Gericht. Infolgedessen hat Sie der Ee- 
richtsschreiber von der Zustellung des Zahlungs­
befehls in  Kenntnis zu setzen."

Der Schuldner kann naturlrch gegen den An­
spruch oder einen Te il desselben Widerspruch er­
heben?"

Ja» und zwar innerhalb einer Woche seit der 
Zustellung des Zahlungsbefehls."

„Eine bestimmte Form ist dafür nicht vor­
geschrieben?"

„Nein."
"Ich werde von einem rechtzeitig erhobenen 

Widerspruch in Kenntnis gesetzt?"
„J a ; wre, bisher, harmlos, ohne Beurkundung."
..Was geschieht nun, wenn der Schuldner recht­

zeitig Widerspruch erhebt?"
„F ü r diesen Fall ist durch die Novelle etwas 

geändert. Nämlich: nach den alten Vorschriften 
ist da ein Unterschied gemacht für Sachen, die zur 
Zuständigkeit der Amtsgerichte und die, die zur 
Zuständigkeit der Landgerichte gehören. Im  ersten 
Falle — der Anspruch gehört zur Zuständigkeit des 
Amtsgerichts — wurde bisher allerdings die Klage 
als m it der Zustellung des Zahlungsbefehls beim 
Amtsgericht erhoben angesehen; im  zweiten Falle 
— der Anspruch gehört zur Zuständigkeit des Land­
gerichts — mußte aber Leim Landgericht Klage 
erhoben werden. Jetzt bleiben in  beiden Fällen, 
al o auch dann, wenn für Ih ren  Anspruch das

Landgericht ausschließlich zuständig wäre, das Ver­
fahren zunächst beim Amtsgericht anhängig."

„Bestimmt da das Amtsgericht auch gleich den 
Termin zur mündlichen Verhandlung?"

„Nein, das nicht! Denn es ist ja möglich, daß 
Sie einen Prozeß garnicht führen wollen. Denn 
das Mahnverfahren geht ja nun in  das Prozeß­
verfahren über. I n  diesem Falle sollen Sie also 
zur Fortsetzung des Verfahrens nicht gezwungen 
werden, und deshalb bestimmt das Gericht den 
Termin zur mündlichen Verhandlung erst dann, 
wenn Sie oder der Schuldner ihn beantragt."

„Kann ich auch gleich im Gesuch um Erlassung 
des Zahlungsbefehles den Antrag stellen, falls der 
Schuldner Widerspruch erhebt, Termin zur münd­
lichen Verhandlung anzusetzen?"

„Nach der Novelle können Sie das auch. Wider­
spricht der Schuldner dann in  der Tat, so hat das 
Tericht natürlich auch die Ladungen zu dem anzu­
setzenden Termin von amtswegen zu besorgen."

„Wenn nun aber mein Anspruch zur Zuständig­
keit des Landgerichts gehört, also sein'Dbjekt mehr 
als 600 Mark beträgt?"

„Dann stellen Sie im Gesuch um Erlassung des 
Zahlungsbefehles den Antrag auf Verweisung." 

„Was tu t das Amtsgericht darauf?"
„Es entscheidet über den Antrag, und zwar 

kann das auch ohne vorgängige mündliche Ver­
handlung erfolgen. W ird die Verweisung be­
schlossen, so g ilt der Rechtsstreit m it der Zustellung 
des Beschlusses als Lei dem Landgericht anhängig."

„Wenn ich den Antrag auf Verweisung später 
stelle?"

„Sofern es vor der Verhandlung zur Haupt- 
ache geschieht, so hat das Amtsgericht durch Be- 
chluß sich für unzuständig zu erklären und den 

Rechtsstreit an das Landgericht zu verweisen. 
Dieser Verweisungsbeschluß ist unanfechtbar. M it  
seiner Verkündung ist der Rechtsstreit beim Land- 
ericht anhängig. Für das Landgericht ist der 
Zeschluß bindend."

„Kann auch der Schuldner die eben erörterten 
Anträge stellen, nämlich: einen Termin zur münd­
lichen Versammlung anzusetzen, Lezw. wenn der 
Anspruch zur Zuständigkeit der Landgerichte gehört, 
sich für unzuständig zu erklären?"

„Das habe ich bereits eben gestreift. Ja, er 
kann diese Anträge ebenfalls stellen, und zwar auch 
gleich bei Erhebung des Widerspruches."

„W ie verhält es sich nun, wenn bei einem 
Objekt von mehr als 600 Mark, wenn also der 
Anspruch zur Zuständigkeit des Landgerichts gehört, 
weder ich als Gläubiger noch der Schuldner den 
Antrag auf Verweisung stellt? Hat das Amts­
gericht dann von amtswegen seine Unzuständigkeit 
zu prüfen?"

„Auch das habe ich schon oben gestreift. Das 
Amtsgericht prüft nicht von amtswegen seine Un­
zuständigkeit, sondern das Verfahren bleibt Lei 
ihm anhängig."

Wenn nun eine Partei erst nach der Ver­
handlung zur Hauptsache den Antrag auf Ver­
weisung stellt?"

„So wird darüber besonders verhandelt und 
durch U rte il — nicht durch Beschluß — entschieden. 
Das würde natürlich besondere Kosten verursachen."

„Um nun wieder auf den Zahlungsbefehl zurück­
zukommen. Wie steht es damit, wenn der Schuld­
ner keinen Widerspruch erhebt?"

„Dann Litten Sie, wenn seit seiner — des 
Zahlungsbefehles — Zustellung eine Woche ver­
strichen ist, Lei Gericht, ihn für vorläufig voll- 
treckbar zu erklären."

„Was erfolgt darauf?"
„Der Gerichtsschreiber — früher das Gericht — 

etzt auf den Zahlungsbefehl den Vollstreckungs­
befehl."

Wie wird der Vollstreckungsbefehl dem 
Schuldner zugestellt?"

„D ie Zustellung müssen Sie als Gläubiger be­
treiben. Und zwar können Sie selbst einen Gerichts­
vollzieher m it der Zustellung beauftragen. Das 
müssen Sie dann aber ausdrücklich erklären, sonst 
hat der Gerichtsschreiber die Zustellung zu ver­
m itteln."

„A u f wessen Kosten erfolgt die Zustellung?"
«Auf Ih re !"
"W ill nun der Gerichtsschreiber meinem Gesuche 

um Erlassung des Vollstreckungsbefehls nicht ent­
sprechen?"

„So legen Sie das Gesuch dem Gericht zur 
Entscheidung vor."

„Weist das Gericht durch Beschluß das Gesuch 
zurück?"

„So können Sie dagegen sofortige Beschwerde 
einlegen."

!ie verhält es sich, wenn ich, trotzdem der 
Schuldner keinen Widerspruch erhebt, die Erlassung 
des Vollstreckungsbefehles nicht nachsuche?"

„So verliert der Zahlungsbefehl sechs Monate 
nach Ablauf der darin bestimmten einwöchigen 
^.rist dergestalt seine Kraft, daß auch die Wirkungen 
der Rechtshängigkeit erlöschen."

„Kann nun der Schuldner, wenn ich den V o ll­
streckungsbefehl erwirkt habe, etwas dagegen tun?"

„E r kann innerhalb einer Woche — bisher zwei 
Wochen — Einspruch einlegen. Und zwar w ird 
diese Frist gewahrt bei rechtzeitiger Einreichung 
oder Anbringung des Einspruches, nicht — wie 
bisher — wenn er innerhalb dieser Frist auch 
zugestellt wurde."

„Kann der Schuldner hierbei gleichzeitig die 
Bestimmung eines Termins zur mündlichen Ver­
handlung, bezw. wenn der Anspruch zur Zuständig­
keit des Landgerichts gehört, die Verweisung dahin 
beantragen?"

„Ja , das kann er. Eine Verweisung des Rechts­
streites an das Landgericht findet in  der oben
erörterten Weise nur statt, wenn das Amtsgericht 
den Einspruch für zulässig erachtet. Das Land­
gericht ist an die Entscheidung des Amtsgerichts, 
durch welche der Einspruch zugelassen wird, ge­
bunden."

„W ie steht es bezüglich der Kosten des Mahn- 
verfahrens?"

„S ie sind im Falle der rechtzeitigen Erhebung



des Widerspruches als ein Teil der Kosten des 
entstehenden Rechtsstreits anzusehen."

„Das wäre nun wohl alles?"
. „Ja, das wäre alles! Meine Uhr ist nun auch 

wreder abgelaufen. Es hat mich sehr gefreut!"
„Ich danke Ihnen vielmals für Ihre Beleh­

rungen. Auf Wiedersehen!" ^

D ie  M s e - § c h ü f fe l .
Von Ge o r g  Rhenanus  (Berlin).

--------------  (Nachdruck verboten.)

Es braucht jemand nicht gerade Käsehänd­
ler zu sein, um Käse im  F inale eines Diners 
fü r absolut notwendig zu halten. Bereits im  
M itte la lte r waren sich alle trinkfesten Männer 
deutscher Nation bewußt, daß eine leckere 
Mahlzeit würdig nur m it Käse zu beschließen 
sei. Und warum? Nun w eil durch ihn die 
Zunge von allem Fetten, Süßen und Sauren 
gereinigt und demzufolge befähigt werde, noch 
einige Sorten Rebensaft auf ihren wahren 
W ert und Gehalt gründlich und m it Bedacht 
zu prüfen. So wurden Lei jenem großen, 
wahrhaft opulenten Diner, das zu Fastnacht 
1496 der Rat in  Nürnberg dem branden- 
burgischen Markgrafen Friedrich von Ansbach 
und einigen anderen Fürstlichkeiten gastfrei 
darbot, lau t noch vorhandener Kämmerei- 
Rechnung 27 Pfund Käse, jedes zu 7 Pfennig, 
vertigt. Daß alsdann dem Weine solange zu­
gesprochen wurde, bis die Mehrzahl der r it te r ­
lichen Herren selig unter die Tische sank, ist m it 
einiger Eewißhet anzunehmen. Kurze Zeit 
nachher versicherte der treffliche Erasmus von 
Rotterdam in  seinen Kolloquien, daß bei 
keinem D iner der wackern Teutschen Käse feh­
len dürfe —  und zwar, wie es in  wörtlicher 
Übertragung des lateinischen Textes heißt, „ein 
Käs, der ihnen nur schmeckt, wenn er außer­
ordentlich a lt und voll Würmer ist."

Und m it rührender P ie tä t am A lthe r­
gebrachten festhaltend, endigt auch heute der 
brave Deutsche ein D iner nie, ohne m it Butter 
und Käse den Spuren der Vorfahren gefolgt zu 
sein. Selbst Monsieur U rbain Dubais, ein be­
rühmter französischer Kochkünstler, sieht sich trotz 
seiner chronischen Trauer um Elsaß-Lothringen 
zum Geständnis veranlaßt, daß die deutsche 
Methode, Käse und Butte r m it feinen Weiß­
oder Schwarzbrotschnitten als Dessert zu ser­
vieren, exzellent und fü r Frankreich nach­
ahmenswert sei. Auch die englische Methode, 
den Käse m it Selleriestangen oder zarten Sa­
latherzchen zu verbinden, erscheint ihm sym­
pathisch, gleichgiltiger aber die amerikanische 
A rt, angemachten Salat hinzuzufügen. Leider 
hat sich Alexander Dumas, der bekanntlich eine 
erstaunlich feine Zunge besaß und eine glän­
zende Studie über den Salat geschrieben hat, 
bezüglich der Kombination von Sa la t und 
Käse in  undurchdringliches Schweigen gehüllt.

Daß auch Käsestangen, warme Cheese- 
Lakes, warmes Käsebiskuit, Souffles oder 
b'onäues au kroiuags gereicht und sogar dem 
Braten direkt angefügt oder in  die Zwischen­

berichte eingeschoben werden, kann als Be­
weis gelten, zu welchen erstaunlichen Lecke­
reien der llo ino sapions veranlagt ist. A lle r­
dings ist er entschuldbar, denn so ein Koukklv 
au pa iw osav schmeckt ausgezeichnet —  und 
noch ausgezeichneter so ein Fondue, bei dem 
aeben T rüffe ln  und Eiern jener treffliche fette 
Weichkäse „F o rtin a " zur Verwendung gelangt 
ist, der seine Heimat in  Piemont hat und da­
selbst die größte Beliebtheit genießt. W ie sehr 
diese Gourmandise entwickelt ist, geht auch 
daraus hervor, daß gewisse Leute, denen der 
kurze und bündige Schluß „B u tte r und Käse" 
der deutschen Tischkarte zu gewöhnlich dünkt, 
sehr eingehend und tiefsinnig untersucht haben, 
ob der Käse vor oder nach dem E is erscheinen 
müsse, schwärmen doch die einen fü r die Folge 
„Kalaäe, IroiuaKs, Zlaees", hingegen die 
anderen fü r „O lacss s t eowpotos, salaäe ut 
kroiuage". Schon seit Jahrzehnten w ird  dieser 
gelehrte Zank geführt, ohne jedoch eine V er­
söhnung der Geister in  nahe Aussicht zu stellen. 
Es bewährt sich eben in  diesem Falle wieder 
die alte W ahrheit: „ v s  Zustidus nun est 
ckisputauckuiu".

Die Vorliebe der Deutschen fü r Käse hat zur 
natürlichen Folge eine vorzügliche Entwick­
lung der deutschen Käsereien gehabt. Es
werden bei uns zulande französische, belgische, 
holländische und englische Käse in  einer Weise 
hergestellt, als ob sie von jenseits der Grenze 
gekommen seien. Daß daher der Handelsname 
nicht immer der Herkunft des Käses entspricht, 
vielmehr ein b'roivLAS äs O aw eindsrt oder 
äs RsuobLtel von vorzüglichem Geschmack einer 
deutschen Käserei entstammt, kann schon vor­
kommen. Da die Q ua litä t ebenbürtig der fran ­
zösischen ist, so hat in  diesem Falle die Be­
zeichnung „echt" kaum noch eine Berechtigung.

Im m erh in  muß freim ütig zugestanden 
werden, daß die Herren Franzosen uns im  
Reichtum an Käsesorten bedeutend überlegen 
sind. Es kommen da bei genauem Zählen 
gegen 250 heraus, von denen allerdings sehr 
viele nur eine lokale oder provinzielle Bedeu­
tung besitzen und am Export nicht teilnehmen 
können. Jedes Departement, vornebmlich im 
Westen und Süden, hat seine Spezialitäten, die 
sich durch gewisse Eigentümlichkeiten äußerer 
oder innerer A r t mehr oder weniger scharf 
unterscheiden. An diesen Spezialitäten halten
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Die Bedeutung der Staaten unseres Kon­
tinents richtet sich keineswegs ausschließlich 
nach ihrer zahlenmäßigen Größe oder nach der 
absoluten Menge ihrer Einwohner. Nichts­
destoweniger sind der Flächeninhalt und die Be­
völkerungszahl eines Landes starke Faktoren 
seiner politischen und wirtschaftlichem Macht. 
Natürlich kommt es vor allem auf das gegen­
seitige Verhä ltn is beider Faktoren an. Daß 
die größeren Staaten nicht ohne weiteres die 
volkreicheren sein müssen, zeigt der erste Blick

auf die von uns reproduzierte graphische D ar­
stellung. E in  besonders deutliches Beispiel ist 
Belgien. Es ist seiner Größe nach das neun­
zehnte, seiner Bevölkerung nach aber das achte 
Land Europas. Deutschland ist seiner Bevöl­
kerung nach das zweite, seiner Größe nach nur 
das dritte  Land. Es gibt sieben europäische 
Länder, die größer, aber nur drei, die bevöl­
kerter sind als Großbritannien. An der 
gleichen Stelle in  beiden Tabellen steht über­
haupt nur das riesige und volkreiche Rußland.

die Konsumenten in  den Departements unent­
wegt fest —  weder Holländer, noch Schweizer, 
noch Ehester und Gorgonzola macht sie dem 
heimischen Erzeugnis untreu. Und so zieht 
die französische Käserei einen wesentlichen T e il 
ihrer K ra ft aus dem heimischen Kundenkreise 
—  ein Vorzug, der ih r fü r den Wettkampf auf 
dem Weltmärkte eine feste, gesunde Unterlage 
bietet.

Es ist erstaunlich, bis zu welcher Fülle von 
Varianten sich, die M ilch zu Käse verarbeiten 
läßt. M r d  der frischen M ilch noch süßer 
Rahm zugesetzt und die Mischung zum Ge­
rinnen gebracht, so ergibt sich der überfette 
Käse. Hierher gehören zahlreiche weiche Käse­
sorten, die zwar angenehm schmecken, aber von 
geringer Haltbarkeit sind und dem deutschen 
Gaumen wegen ihrer allzu großen Weichheit 
nicht recht behagen. Besser steht es m it dem 
fetten Käse, der aus frischer, ungsrahmter 
M ilch hergestellt w ird. Hierzu zählen der 
Schweizer, der weiche französische und einige 
englische Käse. Anders der halbfette Käse — 
er geht aus einer Mischung von entsühnter 
Abendmilch und frischer Morgenmilch hervor. 
Solcher Herkunft sind einige holländische Sor­
ten und der Parmesankäse aus der italienischen 
Provinz Reggio, der, wenn er echt ist, in  der 
Schnittfläche gelb bleibt. Noch anders der 
Magerkäse —  sein M a te ria l ist die süße Mager­
milch. Ih m  gehören der stark duftende L im - 
burger und der weniger als der von Reggio ge­
schätzte Parmesankäse aus Lodi an, dessen 
Schnittfläche grünlich w ird. Dann der Z ie­
ger, der aus Molken, die beim Herstellen des 
Schweizerkäses im  Kessel zurückbleiben, und 
Zusatz saurer Molken unter Erhitzen der M i­
schung gewonnen w ird. Und endlich der länd­
lich-schlichte Sauerkäse, der sich als Metamor­
phose dicker M ilch oder guter Buttermilch dar­
stellt und seine Kunden unter allen unverzär- 
telten Kraftmenschen findet.

Vornehmlich in  die Klassen der Rahm-, Fett- 
und Halbfettkäse spielen nun zahlreiche Be­
sonderheiten der Herstellungsweise und auch 
gewisse sorglich gehütete Geheimnisse hinein, 
vermittelst deren die Lieferung der kaum über­
sehbaren Menge von Käsesorten ermöglicht 
w ird. Schon die verschiedene A r t der M ilch­
mischung, die beispielsweise beim besten fran­
zösischen Roquefort aus Ziegen- und erhitzter 
Schafmilch besteht, gestattet, zahlreiche V a rian ­
ten hervorzubringen. Auch ist von großem 
E influß die Behandlung während des Reifens, 
insbesondere die Regelung der Temperatur — 
eine Kenntnis, die in  der Käserei ebenso wich­
tig  wie die des Kellermeisters im-W einkeller 
ist, brauchen doch der Parmesankäse, der be­
kanntlich kein Dessert-, sondern ein Würzkäse 
ist, und der Roquefort zwei bis drei Jahre zur 
Reife. Ja, wie beim Wein, so ist beim Käse 
sogar der Raum, in  dem das Reifen vor sich 
geht, von Wichtigkeit, denn Trockenheit, Feuch­
tigkeit, mehr oder weniger Licht, Z ug lu ft und 
Baum aterial üben auf dem Geschmack eine 
mehr oder weniger charakteristische Wirkung 
aus. And zu alledem die nicht minder wichtige 
A r t des Aufbewahrens nach dem Reifen. Nur 
im  Hinblick auf diese M annig faltigkeit der bei

der Herstellung inbetracht kommenden Faktoren 
ist der Reichtum an Sorten erklärbar —  es ist 
wie beim Schach, besten 64 Felder tausendfach 
verschiedene Züge gestatten.

I n  gewissen Kreisen der Gesellschaft herrscht 
nun leider die sonderbare Auffassung, als ob 
der teuerste Käse der beste, schmackhafteste und 
bekömmlichste sei. Es w ird  eben teuer und gut 
fü r identisch gehalten. Gestehen w ir  doch lieber 
ein, daß Hagenberger Schloßkäse, Fürsten- 
flagger, Pichler, Almkäse, gemeinhin „M ond- 
Käse" genannt, feinster PyrMonter, Straß- 
bürger Schachtelkäse, W site r, Liinburger und 
manche andere Sorten, die auf deutschem Boden 
gewachsen sind, m it gewissen teuern auslän­
dischen Käsen, die zu den allerfeinsten der Tafel 
gerechnet werden, kühn wetteifern können. 
Ebenso brauchen sich der Emmentaler, der 
äußerst pikante Battelmatt-Käse aus Voral- 
berg, der Edamer und der Holländer Rahm 
durchaus nicht vor den gelähmtesten französi­
schen und englischen Käsen zu verstecken. Ja, 
ein ganz alter, feiner Holländer Rahm aus 
jenem Eouda, das einstmals berühmt war als 
Fabrikationsstätte holländischer Tonpfeifen, 
schmeckt so pikant und würzig, daß ihn manche 
Gourmands schlankweg und unter Entthronung 
des französischen Roquefort fü r die Krone aller 
Käsesorten erklären. Freilich, b illig  ist der alte 
Knabe nicht, denn unter zwei M ark vierzig 
Pfennig ist ein halbes K ilo  seiner edel duften­
den Herrlichkeit in  unsern Delikateßgeschäften 
kaum zu erstehen.

W ird  lediglich die Höhe des Preises als 
Maßstab fü r die Güte eines Käses angesehen, 
so stehen allerdings gewisse französische, eng­
lische und amerikanische Marken an der Spitze. 
Von Roquefort und vom Briekäse kostet das 
halbe K ilo  im  deutschen Detailhandel etwa 
zwei Mark fünfzig Pfennig vom besten eng­
lischen S tilto n  drei Mark und ein Topf m it 
amerikanischem Mac Larens Jm peria l Cheese 
mindestens ebensoviel. Die italienischen Käse, 
wie der außen braune, innen gelbweiße, grün- 
geaderte Gorgonzola, der Parmesankäse von 
Reggio und der treffliche Stracchino bewegen 
sich in  ihren feinsten Qualitäten nur zwischen 
zwei und anderthalb Mark. Ähnliche Preise 
erreichen im  Detailhandel gewisse Käse Spa­
niens. insbesondere solche aus jenen Gegenden, 
wo Schaf- und Ziegenzucht blüht. Einer der 
besten Käse dieser A r t ist der aus Madridejos 
in  der Provinz Toledo, der wahrscheinlich in  
gleich vorzüglicher Weise schon zurzeit der 
Mauern-Herrschaft hergestellt wurde.

Das Käseland Frankreich zeigt seine bezüg­
liche Kunst vornehmlich im  schon erwähnten 
Briekäse und Roquefort, sowie im  Camembert 
und Pont-l'EvKque-Käse. Der kuchenförmige, 
fingerdicke Briekäse geht m it Staniolschutz und 
in  Kartons so ziemlich durch die halbe W elt 
— in  Newyork und R io Janeiro ist er ebenso 
begehrt, wie in  Petersburg und Moskau. 
Schon seit langer Ze it ist fü r P a ris  der Haupt­
markt von Briekäse das fünf M eilen entfernte 
Meaux, von wo sich auch zurzeit der Belage­
rung die Marketender der auf der Nord- und 
Qstfront lagernden deutschen Truppen ihre 
stark begehrten B r is -V o rrä te  beschafften.

Dieser Käsemarkt in  dem reichen Meaux 
wöchentlich einmal statt. Bezeichnend l 
Bedeutung ist, daß in  der Hochsaison 
1500 und 2000 Dutzend Brrekase, i m ^  
Messer von 45, 35 und 25 Zentimeter, 
werden, und zwar vorzugsweise an or ^  
Pariser Hotels und Restaurants.
Preise fü r ein Dutzend Käse je nach deren 
und Güte zwischen 35 und tOO ä 
schwankt, so ergibt sich fü r 1500 Dugend 
M arktwert von etwa 100 000 "Mnst
Roquefort steht gleichfalls in  hoctMi ^  
Epikureer bezeichnen ihn als den ^  jin 
Käse. Seinen Namen träg t er nach oe 
Departement Aveyron gelegenen 
Roquefort, wo auch das Original-Rez p ^  
lich gehütet w ird . Das hinderr n r ^ ,  ii 
Roquefort nicht nur in  ganz Aveyron,! . 
auch in  den angrenzenden Departeme> i ^  
ziert w ird . Meist w ird  er in  Zdlmve 
20 Zentimeter Durchmesser und.eurem . ^  
von 3 bis 4 K ilo  geformt und rn S in 
hüllt. Seine blaugrüne M a rm o rre rE  
weißgelblicher Masse ist die Folge um 1 ^
Pilzbildung. W ohl kein anderer Ka e ^  ^  
um den pikanten und aromatischen O ' i y ^  
erlangen, einer so sorgfältigen W eg w 
des Reifens wie gerade Roquefort.
Q u a litä t läßt man in  den Höhlen » « - i n -
gebirges Cambalon reifen, in  denen  ̂ ^
peratur nur 4 bis 6 Grad Celsius betragn ^  
Großhandel w ird  der Zentner n n t "  Dienst 
Franken bezahlt, sodaß sich der 
des Fabrikanten aus hundert P A ^ rp o r t ie r t  
Der Camembert, der gleichfalls siMlanb 
w ird, nicht zum geringsten nach Deu ^  
und England, stammt aus der ^
trägt seinen Namen von der im  >̂ep 
Orne gelegenen Gemeinde Lamemveri. ^  ^  
fa lls  in  der Normandie beheimatet r> «Sein 
gangbare, besonders in  England unv an ^  
beliebte Pont-l'Eväque, so genannt n ^ ^ l -  
S tadt Pont-l'EvSque, die unfern oes
kanals im  Departement t5alvados l  g - 
die übrigen französischen Käse, ? "'y^a un d , 
auf die zahlreichen Sorten des rn

Äul

Franche-Comtä und Dauphins h 
Eruytzre und des in  der Auvergne zü
M ont d'or und Cantal einzugehen, 
weit führen. ^eiian

Unter den englischen Käsesorten stc ) H e r ­
der treffliche S tilto n , ein Weichkäse, 
mands höchster Potenz noch dadurch ^ M in , 
daß sie ihn ein bis zwei Flaschen 4̂  ^  ^  
Sherry oder Madeira aufsaugen t" '^ s e lu ie iii 
Verfahren, das sie m it Rhein- oder - 
auch beim Schweizerkäse befolgen, 
steinharte Suffolk und der

i» m  " Lmige, rotgelbe Ehester, der seinen .^,ei
ten Geschmack einer Reisedauer von . -^M ge 
Jahren verdankt. W eiter der ZMjN ^ird
Eloucester, der weiße Victoria-EY §hurn
der als „spsrüal r ieb  tb ie ll"  geruh - ^ sich
Cream, der in  Töpfen verkauft nur . 
sonst noch in  England, Schottland - den 
an Käsesorten herumtreibt, ist ^ ^ '„n a lis c h ^  
lokalen Bedarf und den sp^ip iG  . „Kanter 
Geschmack berechnet. Je schärfer er
ein solcher Käse ist, umsomehr 9 ^  K l ­
einem waschechten Englishman 3̂  
gefallen.

M m i l l i g s a M ü o S -
( S c h l e c h t g e b a u t . )  InO scha tz lA  §§ 
lrzte ein neuerbauter Wasserturm ^H uld  
eint, als wenn Erdsenkungen er-
igen. E in  großes Unglück ha ^  ihn 
jnet, wäre der Turm  tags ZUvo, ^schätz
s Stadtverordnetenkollegium
sichtigst hatte, zusammengestürzt- ^ h x i m

:t ein Rekrut Michaux, dessen M
ipzig wohnen, fre iw illig  zum ^  p,ere be- 
z M il i tä r  gemeldet. Seme -p f ' Se>^ 
.den sich vollständig in Ordnung „,,zenü
hrung und seine Leistungen he
d er sollte dieser Tage zum ^ - seinem 
dert werden. Das veranlaßt  ̂ h,ulegM' 
uptmann gegenüber eine BetM MchaM
der er bekannte, daß er g"?5;AeslaS. ^ - 

Sein wirklicher Name sei »me r, U  
garnicht Franzose, sondern ^ ü r t 'g -  ,„ ,  
Jahre a lt und aus Posen g ^jt.seme 

)e aufgrund einer Vereinbarn g bei 
eunde Michaux diesem versprach ' ^  ,h 
ilitä r zu ersetzen. Sein 8 " » ^ ^  ab 
sdrücklich versichert, er wurde -hn ^h a n d  
en. Boleslas war trotz der 9^ ,  
ig, die ihm beim M ilitä r  wu '  ̂ ir is? ^  
lebens nunmehr müde und w a c h ^ ^ m S . 
sen seinem Hauvtmann d ie s e s __

W s n n  S i s  i t u -
Zssunä, munter unä ^  idiv
Rekeln 8ekeu ^vollen, so ^

Dr. «ommel's »aemawZ
VVäk Nv N 6!  M n  Flause

äeu Namen ^


